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Hierzu eine Beilage.

Die heurige Mlliseier.

Der arme Mail WaS für ein freundlicher Willkomm

wurde ihm früher in der herrschenden Klasse bereitet, wie

freute man sich aus sein Erscheinen, wie begeistert wurde

er von der bürgerlichen Presse begrüßt I Und nun?

Hören wir die melancholische Klage eine? Kapitalisten-

blattes: «Während früher der 1. Mai den Zeitungen

Anlaß zu idyllisch-lieblichen Betrachtungen über das Er-

wachen des Frühlings bot, die neugeschmückte Welt, das

junge Saftgrün der Wiesen, daS schneeige Gewölk der

BlüthenbSume aus der Druckerschwärze der Tagesblätter

uns entgegenlachteu, ist jetzt ein finsterer

Stoff(I) an diese Stelle getreten: der Weltfeiertag der

sozialrevolutionäreu Partei mit seinen Kundgebungen

gegen die bestehende Staats» und Gesellschaftsordnung,

mit der tausendfach wiederholten Heischung des Acht-

stundentages und anderen Forderungen." Ach, der Mai,

bas ganze Jahr, die ganze Welt wäre so schön, wenn

diese Proletarier nicht wären I Man könnte so hübsch

andächtig, sentimental, poetisch schwärmen, bei duftender

Maibowle die hohe Kultur mtb namentlich die Humanität

des Jahrhunderts leben lassen und den lieben Gott loben,

der Alles aus Erden so wohl gemacht und so trefflich ein-

gerichtet hat. — Auf dem Ball befindet sich Frau

von Lüderlich; sie strahlt von Anmuth, Liebreiz, Hold-

seligkeit und Güte, im Gespräch mit ihren Lieblings-

tänzern offenbart sie ihre schöne zartfühlende Seele, ihr

weiches weibliches Gemüth; mit feuchten Blicken vernimmt

sie die Mittheilung über die schwere Erkrankung einer

Bekannten, eine Thauperle glänzt in ihrem tiefblauen

Auge — daheim aber hungern und frieren ihre Kinder,

und ein Knabe liegt im Fieber, ohne Pflege. Und sie

sollte nicht ärgerlich werden, trenn sie Jemand in ihrem

Vergnügen störte und den Schatten ihrer häuslichen

Misvre in ihr Paradies falle» ließe? Müßte sie nicht

schamroth werden vor ihrem Tänzer, dem sie als herz-

loses, heuchlerisches Weib erschiene I — Von Scham ist

freilich bei der herrschenden Klasse keine Spur. Was

gehen sie die Proletarier an, sie sind doch nicht ihre

Kinder. Man muß sie haben, leider Gottes, weil wir

immer noch nicht so weit sind, die Maschinen ganz ohne

menschliche Hülse prodnziren zu laffen. Man muß sie

füttern, wie man fein Pferd und seine Kuh füttern muß,

damit mau es ein span neu und ihre Milch gewinnen kau».

Aber ja nicht über den nothwendigen Bedarf hinaus!

Und wenn sie alismiicken und ein menschenwürdiges

Dasein verlangen und sagen: „Wir waren lange genug

Maschinen, wir wollen endlich Menschen sein!" lacht man

sie aus, oder sucht ihnen mit Knebelgesetzen den Mund

zu stopfen, oder stimmt herzbrechende Klagen an über

ihre „Unbotmäßigkeit" (wie Herr Broiisart v. Schellen-

dorff sagt) und Begehrlichkeit, die Einem sogar den

schönen Mai verdirbt I

Und doch hat die heurige Maifeier bewiesen, daß sie

immer siegreicher vordringt in 's gegnerische Lager. Trotz

des gistgeschwollenen Basilisken im Sachsenwald, der mit

seinem boshaften Waschzettel in seinem Leiborgan Arbeit-

geber und Behörden scharf zu mache» suchte, konnten —

in Snddentschland vor Allem — Tausende von Arbeitern,

weit mehr als in früheren Jahren, ohne Konflikt mit

den Arbeitgebern feiern, und auch die Polizei hat sich

vielsach vernünftiger gezeigt als früher und keinen Anstoß

an Demonstrationen genommen, über die sie noch voriges

Jahr in Harnisch gerieth. Sogar haben einzelne bürger-

liche Blätter, die früher nur mit Hohn und Wuth über

die Maifeier sich ausließeu, diesmal recht tolerante, sogar

wohlwollende Slrtifel über sie gebracht und ein anSge-

machtes Kapitalistenblatt hat sich sogar äußerst synchathische

Aeußerungen eines bürgerlichen Schriftstellers über den

Sozialismus zu eigen gemacht, als Leitartikel für seine
1. Mai-Nnmmer.

Es ist ein alter Satz, daß die Lehrer durch Lehre»

lernen (docendo discimus), es ist aber ebenso wahr,

daß die Erzieher vielfach durch ihre Zöglinge erzogen

werden. So mancher verschrobene und gewaltthätige

Patron ist durch den berechtigten Widerstand seines

Kindes ober Zöglings, wie durch die Fruchtlosigkeit seiner

schiefen und rohen Maßregeln, zu helleren Anschauungen

gelangt und hat sich dazu Bequeme» müssen, mildere Saiten

aufznziehen und viele Dinge gewähren z» lasse», die ihm

vordem ein Greuel waren. Nicht wenige Eltern haben schon

gestanden, daß ihre Kinder weit mehr sie erzogen habe»,

als sie ihre Kinder. Bei den Behörden und den herr-

schenden Klassen, die sich ja gern zu politischen Erziehern

de? Volkes aufiversen, trifft dies in erhöhtem Maße zu.

Indem das arbeitende Volk sich von ihren Drohungen und

Brutalitäten nicht eiiischüchleru läßt und beharrlich und un-

entwegt für sei» Recht und seine Freiheit kämpft und

demonstrirt, ohne sich aber zu unüberlegten Schritienfund

Exzessen hinreißen zu lasse», tiirirt es allmälig die Angst-

meier in den oberen Schichten von ihren „Nmsturz".

hallueinationen, aber auch von ihrem draufgängerischen

Fanatismus, der naturgemäß immer mehr erschlaffen

muß, je weniger er sein Ziel erreicht. Jene aber, die

den allen Kurs gegen die Maifeier auch Heuer weiter«

steuerten und mit ihren kleinlichen und dumme» Bvö«

heiteu den Weltfeiertag der flrfcityL-lu- stilreu suchten,

Bewiesen damft^rrch sie schwerer von Begriff nnd

loTjet von Natnr sind, als Andere; mit anderen Worten,

daß sie hartköpfige, grundverdorBene, schwer zn erziehende

Schlingel sind, dergleichen eS ja auch unter Schulbuben

viele giebt.

Den Arbeitern die Maifeier verderben, ist eine um

f» größere Rohheit, als die Besitzlosen weit mehr Ur-

sache habe», sich mit dem Erscheinen der milderen

Jahreszeit zu freue», als die besitzende Klaffe. Diese

wird von den Unbilden deS Winters wenig berührt.

fehlt ei nicht au Holz und Kohle, die Wohnung

angenehm zu temperlren, mit Gas und elektrischem Licht

erleuchtet sie ihre RSnnie taghell, in ihren wollenen

Kleidern und Pelzen trotzt sie der Kälte, sie braucht nicht
den Schnee zn stampfen, sondern fährt mit Schlitten,

Trambahn 11. s. w. Die Arbeitslosigkeit der Winters

berührt sie nicht, im Gegentheil bringt er ihr Zerstreu-

ungen und Vergnügungen aller Art: Konzerte, Bälle,

tu dem Lagerschuppen der Kompagnie die Arbeiter auf
einige Tage biternirt wurden «» sich dann keine
Todesfälle zeigten, würben die Arbeiter nach den
Pflanzungen gesandt, nnb die Pocken traten alsbald mit
verheerender Gewalt auf. Der Postdampser selbst ging
»ach dem Bismarck-Archipel weiter. Die Folgen jener
Nachlässigkeit der Behörde» in Kaiser WilhelmSlanb find
bann auch im Archipel verspürt Worden. ZuKaiser WilhelmS.
land trat bie Seuche zunächst auf ber Tabakpflanzung
StephanSort auf, wo sie zahlreiche Opfer fotberle, unb ver-
breitete sich von da nach ben Dörfern ber Tiw"tzorenen
Anfang 1895 trat bie Sench^l?.«erliu.Hafen ans und dort
gebraipchtrrptzjrNugeBorenen als schreckliche Radikalkur ba#
Mittel, ihre erkrankten Landsleute zo
t übten , um ber Seuche Einhalt zu thun. Seitdem ist
die Seuche auch nach Nen-Pommern gedrungen und wird
demnächst auf dem ganzen Bismarck-Archipel herrsche».
Wie verheerend die Seuche wirkt, ergiebt sich auS einem
von ber „Möve" übermittelten Berichte, der von einer
Sterblichkeit bis z» zwei Drittelu ber Be-
völkerung spricht.

Es wirb anffallen, daß jetzt auf einmal bie sonst fe
lolonialfrentiblirfje „Nordd. Allg. Ztg." mit derartigen
Enthüllungen kommt Doch die Lösung be? Räthsel#
liegt nahe. Die Reichsregierung will die Verwaltung
des Schutzgebiete# selbst in bie Hand nehmen — für die
Kompagnie hat sich nämlich ba? ganze Südfee-Unter-
nehmeu al? eine schlechte Spekulation erwiesen. Die
Aktionäre ber Gesellschaft werben, wenn sie jum Schluß
doch noch eine Abfindung bekommen und so ihre bis-
herigen Verluste wieder einigermaßen einbringen, nicht#
dagegen haben, daß man die Kompagnie ein Bischen
heruutermacht. Die Hauptsache ist der Profit; nachher
erst kommt die Ehre! Ist ba? Reich an Stelle der
Kompagnie Besitzerin des Schutzgebiet? geworben, sind
die Verluste der Gesellschafter durch da# Geld der
deutschen Steuerzahler wieder etwa? ausgeglichen, dann
ist es ja gut unb schön unb Alle? in Ordnung. Die
„Nordb. Allg. Ztg." wirb sich bann auch nicht mehr um
die sanitären Verhältnisse auf Ne» - Guinea und ben
kleineren Inseln kümiueru; der Zweck ist erreicht, um
deffentwille» man die sonst so verpönten Humanität#-
anwanbluitgeii bekam, und das letzte Drittel ber ein-
geborenen darf auSsterbeu, ohne daß bas offiziöse Feder-

vieh barmn kräht.

Die österreichische Wahlreform ist in eine
neue Phase getreten. Ilm bie Verfälschung des Wahl-
rechtes durch die inbirefteit Wahlen noch stnufäffiger,
noch entsetzlicher zn machen, bestimmte der Entwurf, in
Ueberuinstimmung mit dem jetzt geltenden Gesetze, daß
sowohl in ben ßanbgemeinben als auch in ber allge-
meine» Wählerklaffe, kurz überall, Wo die Wahl indirekt
vorgenommen Wirb, die Abstimmung münd! ich z»
erfolgen habe, wenn bnrch die Landesorbnung das Wahl-
recht zum Landtage mündlich bestimmt ist. Das wäre
bie mündliche, öffentliche Wahl in folgenden Sronläitbern:
Galizien, Dalmatien, Buko<na, Kärntheu, Krain, Istrien,
Görz und Giadiska, Mähren, Steieruiark, Vorarlberg unb
Schlesien, die Wahl ber Wahlinäimer unb die Wahl der
Slbgeotbiicteu. Von dem Bettel der zweiniibfiebzig Man-
date sollen nicht Weniger al? dreiuudbreißig ans öffent-
licher und mündlicher Wahl hervorgehen I Und warum
diese Ungeheuerlichkeit, .deren Unnatur und Gefährlichkeit
Jedermann begreifen muß? Weil die bezüglichen Lande#-
Ordnungen diese Form des Stimmrechtes für bie Land-
tage kennen; das ist ber einzige Grund I

Ganz wider Erwarten hat nun am 5. b. M. da#
Abgeordnetenhaus eine bedeutsame Aenderung der Vor-
lage beschloffen, indem e? den Antrag Bareuthers, wo-
nach die Wahlen ausnahmslos durch Stimmzettel statt-
finden solle», in namentlicher Abstimmung mit 117 gegen
103 Stimmen anuahm. Dafür stimmten der größte
Theil der Linken, die deutsch-nationalen Antisemiten und
die Jungtschecheu. Sie Pole» erklärten i» Folge de# Be-
schlusses die Wahlreform für unannehmbar.

Bei bei» große» Einfluß, welchen ber Polenklub auf
die Regierung hat, unb bei seiner Erklärung, in ber
drille» Lesnng gegen die Vorlage stimmen zu wollen (ei
bedarf ber Zweidrittelmehrheit), ist es erklärlich, daß bet
Mehrheit be? Abgeorbnetenhanse# ber Schreck in die
Glieder fuhr Man suchte nach einem Ausweg und sand
ihn — echt österreichisch i — in bet Auslegung, bie An-
nahme des Antrages Barenther bedeute wohl geheime Ab-
stiuimung bei ber Wahl von Abgeordneten, aber nicht
auch bei ber Wahl bet Wah l mäuuer, die,
wie bisher, in einzelnen Provinzen auch mündlich werbe
erfolgen können. Damit gaben sich bie Polen zufriede».
Abg Krans wollte dieser Auslegung einen Riegel vor-
schiebe» durch Einbringung be? Antrages, daß geheime
Wahl auch für Wahlmäunerwahlen gelte. Jetzt erst griff
im Raine» der Regierung Minister Rittner iu die Debatte
ein, um zu erkläre», dieser Antrag sei für die Regierung
unannehmbar. E i u Theil der Linke» stimmte
hierauf gegen den Antrag Kraus bezw. ent-
hielt sich der Abstimmuug, wodurch der Antrag mit 114
gegen 95 Stimmen abgelehiit wurde. Da? Hau? beendigte
dann die zweite Lesung ber Wahlreform.

Tie famose Auslegung" hat also glücklich wieder
beseitigt, was bie Hauptsache War: Geheime Abstimmung
ber Wähler. Wer sich al? Wahluiami aujstellen unb
wählen läßt, ber ist in bet Regel auch in einer Sage,
wo ihn Besürchlnugen vor be» Folgen seiner Abstimmung
nicht ansechteii. Anders ein großer Theil ber Urwähler.
Daß die polnischen Schlachzizen sich die Koutrole ber
galizische» Wählet nicht nehmen laffen wollen, ist er-
klärlich, da sie nur durch bie schlimmsten Manöver ihre
Machtstellung wahren können. Daß aber die bereinigte
Linke, also bie deutschen Liberale», vor be» Pole» zu
Kreuze krochen, das ist echt österreichisch und, setze» Wir
hinzu, echt „liberal".

r. Aus der Schweiz. Unsere Genosien in Basel
haben bei den am 3 Mai stattgehabten 47 Stichwahleu

gute Geschäfte gemacht, indem 7 ihrer Kandidaten ge-
wählt Wiitbe», jo daß sie nun mit ben 4 im ersten Wahl-
gange gewählten Genossen 11 Vertreter im Kantonsrath
habe» gegen siebe» früher, somit einen Zuwachs vou
4 Abgeordneten erhalten habe». Die Freisinnigen haben
insgesammt 70 Abgeordnete, bie Konservativen 42, ba?

, Zentrum" 48, bie Ultramontanen 3. — Weniger be-
ftiebigenben Erfolg erzielten unsere Genosse» im Kanton
Solothurn. Während sie bisher 11 Vertreter im
Kantonsrath halte», erhielten sie bei ber Proporzlvahl
bereu nur 8, also nm 3 weniger. Die Liberalen habe»
65, die Katholisch-Konservative» 35 Vertreter.

Die italienische Deputirtcnkammer ist am
Dienstag wieder eröffnet worden. Der Finanzininister
legte da# Expojs über die in Folge des Wechsels in ber
Verwaltung unb bet Ereignisse in Afrika finanziell ver-
änderte Situation bar. Der Ueberschuß vo» 8870374 Lire,

ben bas rekusizirte Büdgct für 1895 9$ xxjn;, tzzbx fiq
in Folge be# Mßtt»rd-k>Aq,u Kredits von 20 Millionen
iur wjrita in ein Defizit von nahezu 12 Millionen
verwandelt. Gleichfalls für Afrika habe da# nene Kadinel
einen Kredit von 140 Millionen verlangt und bewilligt
erhalten. Davon seien 96 Millionen Lire Bereit# in das
Büdzet für 1895/96 unb 43j Millionen nebst Zinsen m
das für 1896/97 anszunehmen. In Folge anderweitiger,
in ba? Budget 1895/96 eingetragener Ausgaben erhöh,
sich dieses um 118 575 973 Lire. Da# Ergebniß bet
Einnahme» lege es nahe, die präliminirte» Eimiahme-
beträge abzuändern. Nach den rcktifizirten, für 1895/96
präliminirte» Einnahme» Würbe sich ei» Ueberschuß
von 1411 900 Lire im Staatsschätze ergebe». I»
Folge einiget aus dem Möget zu machender Au#-
gaben werde jedoch ber Staatsschatz ein Defizit
von 2 828 098 Lire haben, das größtentheil# Wahr»
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scheliilich diirch die reiche Ernte tvevDc gedeckt werde»
können. Hinsichtlich des Budgets für das Finanzjahr
1896/97 führte der Minister weiter auö. daß der
muthmaßliche Ucbcrschuß, der auf 23 436 219 Lire
beziffert war, durch die außerordentlichen Ausgaben
für Afrika rind andere Verhältnisse, sowie durch
den Umstand, daß ein Theil der Operation des A»<
lehens von 140 Millionen Lire das Büdget für 1896/97
belaste, eine Abänderung (sehr milder Aus-
druck für ein Defizit von 39 Millionen I) erfahre. In
Folge dessen erhöhe sich die Ausgabe insgesammt um
62 789 760 Lire. Was die Eingänge betreffe, so glaube
er, daß sie sich nur um de» Betrag von 697 300 Lire
verringern werden. Nach allen diesen Veränderungen
ergebe sich für das laufende Budget ein Ueberschuß von
19 896 464 Lire. Da damit für die außerhalb des
Büdgels stehenden Ausgaben, wie außerordentliche mili-
tärische Ausgaben für 1896/97, Prämien der Handels-
marine u. s. w. Rechnung getragen iverde, ergebe sich
«in endgültiges Defizit des Staatsschatzes von
1 197 713 Lire. Die Vorsicht jedoch, die bei der Ab-
saffiing des Voranschlages vorwaltetc, und die heute vor-
gelegten Entwürfe gestatteten die Annahme, daß das
Defizit verschwinden würde. Ans alle Fälle werde es
leicht sein, entsprechend vorzuforgen.

Weiter wieS der Minister daraus hin, daß das
4^prozentige Anlehe» überzeichnet worden sei, und
knüpfte daran die Hoffnung, daß iveitere Pumpversuche
auch gelingen würden. Solche sind denn auch bereits in
Aussicht genommen.

Zur rechten Zeit, um die Stimmung wieder etwas
«nfziisrischen, kam ein Telegramm, daß die italienischen
Truppen wohlbehalten in Adigrat eingerückt seien und
die Garnison entsetzt hätten. — Der berühmte „offensive
Defensivkrieg", der in den Crispi'schen Depesche», welche
in den Grünbüchern von der jetzigen Regierung ver-
Kffentlicht werden, eine so große Rolle spielt, soll also
fortgesetzt werden. Die Besorgniß vor einem Schlage,
wie er den Siurz Crispis herbeiführte, scheint dem-
nach dem Ministerium Rudini fremd zn sei.'!. Deswegen
kann er aber doch komnien, vielleicht sehr bald, trotz dcT
Siegesnachrichten aus Afrika.

Ueber die italienischen Operationen in
Abessinien meldet ein Telegramm aus Massauah,
6. Mai: Gestern Nachniittag 2 Uhr lagerte das italienische
OperationSkorps in Cherseber, dreiviertel Stunden von
Adigrat. Die direkte Verbindung mit der
Garnison von Adigrat wurde sofort
wieder hergestellt; der Kommandant von
Adigrat, Major Prestinari, stattete dem General Bal-
dissera in dessen Lager einen Besuch ab. Die Abessinier
belästigten das Operationskorps den ganzen Tag über
von den Flanken ans, sowohl während des Marsches,
wie im Lager. Der Feind zeigte sich niemals in Masse,
sondern schwärmte überall umher und hielt die Berge
Amdeila und Zeban stark besetzt. Ras Mangascha hält
die die Umgebung von Adigrat beherrschenden Positionen
besetzt, so daß die Räumung des Forts zur Zeit

schwierig ist.

Die Prozestkomödie in Boma gegen den
Mörder des Händlers StokeS, die mit der Freisprechung
Lothaires endete, stößt ans Widerspruch selbst in
Kreisen, die sonst in Sachen der Kolonialpolitik nicht
sonderlich feinfühlig sind. So hält der „Hamb. Corresp."
daran fest, daß die Hinrichtung des englischen Händlers
StokeS ungesetzlich war. Nach dem geltenden Straf-
gesetzbuche konnte Stokes als Europäer nur von dem
Appellgericht in Boma endgültig verurtheilt werden.
Seine Hinrichtung auf Grund des Urtheils des Kriegs-
gerichts in Lindi vor Ablauf der Berufungsfrist war
ungesetzlich. Sollte das Appellgericht in Boma anders
entschieden haben, so wäre die Regierung des Unabh.
Kongostaates durchaus berechtigt, die an die deutsche
Neichsregierung am 6. Dezember vorigen Jahres gezahlte
EnIschädigungSsumnie ebenso wie die an die englische
Regierung gezahlte Entschädigung der StokeS'schen
Familie zurückzufordern.

Sind; die englische Presse „Times", „Standard",
„Daily Telegraph" und „Daily News" sprechen dem
Gerichte von Boma, das Lothaire freigesprochen hat, jede
Kompetenz ab, und fordern, England müsse dagegen Be-
rufung einlegen.

Im englischen Unterlaufe kam die Sache
am Dienstag zur Sprache. ParlamentSfekretär Curzon
etHärle, ein Telegramm des Vizekvnsuls in Boma melde,
die Freisprechung LothaireS fei erfolgt, weil er bei der
Hinrichtung Stokes keine verbrecherische Ab-
sicht gezeigt habe. Ehe die Regierung endgültig ihre
Ansicht äußere, müsse sie den Bericht deS Bizekonsuls
und das Protokoll über die Verhandlung abwarten, welche
etwa in sechs Wochen zu erwarten seien.

Hmbllkker Nemsk'ltev.

Hamburg, 6. Mai 1896.

Arbeiter und Arbeiterinnen! Ueber die Mar-

garine-Fabrikate anS der Fabrik von A. L. Mohr

in Bahrenfeld ist der Boykott verhängt!

Der Jahresbericht -er Fabrikinfpektion für
daS Jahr 1895, unterzeichnet von dem vor einigen
Tagen zu Grabe getragenen Fabrikinspektor Steinert, ist
soeben erschienen. Es wird darin erwähnt, daß die im
April 1895 eingetretene Ausdehnung der Sonntagsruhe
aus die Gewerbe den Geschästsnnisang der Fabrikinspektion
erheblich erweitert hat. Die S o ii n t a g S s p r e ch .
stunde der Fabrikinspektion habe sich als überflüssig
erwiesen. Die Zahl der Arbeiterinnen, welche im
Vorjahre um sechs Prozent angenommen hatte, ist im
Berichtsjahre um 11 Prozent gestiegen. Buch die
Zahl der j u g e n d l i ch e i> A r b e i t e r hat zugenommen.
Ferner wird eine Zunahme der beschäftigten
Arbeiter überhaupt in allen Industriezweigen konstatirt.
Das Jahr 1895 «giebt für den hiesigen Aussichtsbezirk die
höchste je erreichte Zahl von beschäftigten Arbeitern, die
bislang zu verzeichnen war. Die Zunahme gegen 1894
beträgt 8,2 Prozent DaS Baugewerbe und die
damit zusammenhängenden Industrien stehen nach dem
Bericht noch immer in schwierigen Verhältnissen. Die
Zunahnie der Arbeiter ini S ch i s s b a u beträgt 12 Prozent.
Ein Aufschwung wird namentlich in ter 8 i ft e n f a b r i •
kation und in der Pianofortebranche konstatirt,
ferner besserten sich die Verhältniffe in derZigarren >
fabrifation, Gummibranche und Kakes-
sabrikation. Die Gesammtzahl der beschäftigten
Arbeiter im Jahre 1895 betrug 33 676 gegen 31015
im Borjahre, davon männliche 28 337 gegen 27 448 im
Vorjahre. Wir werden auf den Bericht noch eingehend
zurückkommen.

Der Reichsfarkelverein von 1884 hat
wieder einmal den Vogel abgeschosfen! Gestern
Abend hatte er sich bei Sagebiel versammelt, um gegen
den Acht Uhr-Ladenschluß zu protestiren. Pro-
fessor Dr. Voller redete und bezeichnete — man lache
nicht — gleich Dr. Semler den Acht Uhr-Ladenschluß
„als einen Schritt zum sozialdemokratischen Zwangs-
ftaat". Man stimmte schließlich einer langatljiuigen Re-
solution zu, au? der wir nur den nachfolgenden karakte-
ristischen Paffus hervorheben wollen: „Die Versammlung
erklärt, daß diese von der Sozialdemokratie mit Jubel
begrüßte Zwangsmaßregel in ihren unvermeidlichen Kon-
sequenzen nothwendig zu einer weiteren Beschränkung
der Erwerbsthätigkeit auch auf anderen Gebieten, ins-
besondere im gefammten Handelsgewerbe und
im Handwerk sichren würde. Die Versamm-
lnng betrachtet dieselbe daher alS den ersten
verhängnißvollen Schritt zur a11 maligen
Einführung einer der verwerflichen Ein-
richtungen des von der Sozialdemokratie
an gestrebten Zukunft -st aates, nämlich der
rücksichtslosen Unterdrückung der freien
Bethätigung der wi r th s ch af t li ch e n , gei-
stigen und sittlichen Kräfte bei Einzelnen
zu Gunsten schabloneitmäßiger und unterschiedloser
Zwangsarbeit aller. (!) Die Versammlung
spricht daher die Erwartung ans, daß der von der

Lonimissioii |5l Arbeiterstatistik vorgeschlagene allgemeine
durch Zwang herbeigesührte Lavri!,^!!!^ als eine den
gesunden Grundgedanken der deutschen Sozialresorm
widersprechende Maßregel niemals Gesetzeskraft
erlangen werde." — Reis für Friedrichsberg l Das
ist das Einzige, was mau dazu sagen kann. — Der
Läckerinnungsmeister Pienitz zog bann noch gegen bie
„unleidlichen Bestimmungen über den Maximalarbeitstag
im Bäckereigewerbe" und die „noch drohenden einschnei-
denden Borschristen für daS Buchdruckereigewerbe", welch
letztere erst recht den Tod grade der kleinen Betriebe
herbeisühren müßten, zu Felde, der unvermeidliche Dr.
Jsaakson hielt einen Schlußspeech und dann folgte mit
Hoch und Hurrah daS Ende.

Znr Maifeier wird uns berichtigend mitgetheilt,
baß die Fahne im Zuge des zweiten Wahlkreise- am

100918 107352 108737 mit je Jtt 2000.
6861 7657 12942 16373

94949 97873 98311 98887 101841 104053
107250 110547 mit je X. 1000.

Kr. 2449 4340

45675 45703

79710 80123 82568 83162
93239 93305 97132 98750 98897

19181
28118
36510
47905
65254
71543
88156

25580
50184
65093
84313

5934
23238
29992
43631
56681
66720

27136
51662
66308
87695

6591
23652
31048
44611
58690
66939

29704
52242
68143
89848

45541
59189
68371

34601
58654
71651
92042

19747
28761
37989
48518
65405
79685
91461

60811
69449
87019

62765
70537
87575
99676

21897
48921
62346
82180

6587
24493
49160
63406
84028

23108
29205
41217
55971
65640

16687
36654
61062
72042
92908

9480 11746 12535
26567 27071 27455
33577 34838 35794

Nr. 701 56394 56546 mit je M. 5000.
Nr 5017 38423 44839 85066 mit je X. 3000.
Nr 4492 8227 17690 26864 32398 52189 52375

19764
37129
61516
75908
93595

81288 86329
Nr. 4251

104518 106420 108798 109648 111916 mit je X. 400.

Konkursverfahre». Ueber baS Nachlaßvermögen
deS Zimmermeisters Hans Christian Rahlf, zuletzt Eims-
büttel, Weidenallee 67, ist am 5. b. SR., Nachmittags
2>Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Der Buchhalter
Hermann Fricke, Gänsemarkt 3, ist zum Konkursverwalter
ernannt. KonkurSsorderungen sind bis znm 6. Juni 1896
bei bem Gerichte anzumelden — DaS Konkursverfahren
über baS Vermöge» beS Zigarren-Fabrikante» unb
-Hänblers Adolph Carl Friedrich Hintze, in Firma
Adolph Hintze, ist aufgehoben. — In dem Konkurs-
verfahren über baS Vermöge» des Putz- und Mobewaaren-
Händlers Rudolph Bürger ist Termin bezw. Schlußtermin
auf Dienstag, 2. Juni 1896, Vormittags 10| Uhr, vor
bem Amtsgerichte hierfelbst, Dammthorstraße 10, 3. Stock
links, Zimmer Kt. 56, bestimmt.

Zoologischer Garten. Wenn Abenbs bie Däimner-
stunde eintritt, wird eS in einer Ecke des neuen Känguru-
hauseS lebendig, wo den Tag über alles Leben zu sehle»
schien. Die Nachtthiere beginnen ihr Tagewerk ober,
wenn inan lieber will, ihr Nachtwerk. Dann werben sie
alle munter, bie Schläfer, bie bis bahin zusammeugekauert
gelegen hatten, die sich weder durch die vielen Besucher,
deren Jntereffe sie nicht erregen konnten, noch durch die
munteren Gesührten in den Nebenkäfigen in ihrer Ruhe
stören ließen. Die Flugbeutler kriechen langsam anS
ihrem warmen Heülüger hervor, breiten bie Flughäute
aus, bie sich ähnlich, wie beim Flngyörnch:»- olS schmale
behaarte Hautsalteii von ben Vorbei.- bis zu den Hiuter-
gliedmaßen erstrecken, unb beginnen am Gitter ober bem
ausgestellten Baumstamm empor zu klettern. Die ähn-
lichen, wenn ihnen auch nicht verwaubte» Fliighörnchen,
ein Paar hübsche Nagethiere ans Norbamerika, zeige» ein
gleiches Verhalten. Tüpselraubbeutler unb bie nord-
und südamerikanischen Beutelratten halten große
Wäsche: sie reiben sich bie blanken Aeuglein klar,
putzen mit der Zunge die Psötcheii und kämmen
mit diesen dann die Gesichts- und Kopshaare glatt; das
Philander-Opossum, ein seltenes hübsches Raiibbeutelthier
anS dem südlichen Theile der neuen Welt, klettert sofort
uiunter an feinem Baum auf und ab und besorgt zugleich
dasselbe Neiniguiigsgeschäft, Wie feine Verwandten. Die
KuhuS, bie den Tag über so friedfertig schienen, fangen
Die iiiuch! in der Regel mit einer kleinen Katzbalgerei an,
bie aber nie ernstliche Folgen Hai. Sii Siebenschläfer,
kleine Nagethiere vorn Ansehen bet Eichhörnchen unb
ihnen verwandt, sind echte Schläser; sie schlafen in der
Freiheit im Winter viele Monate lang und im Sommer
auch noch bie lieben langen Tage; sie und bie sein-
pelzigen Chinchilla- werden, wie alle Tagschiäser, munter,
wenn die Sonne zur Rüste geht Daß alle genannten
Thiere bald nach ihrem Erwachen ben Futterplatz auf-
suchen, unb baß eS grabe bei dieser Gelegenheit, also nach
Eintritt der Däninierting, Manches zu beobachte» giebt,
ist selbstverständlich.

Verklarung werben belegen: Schiffer H. Forme-,
Dampfschiff „Dceana“, kominenb vo» Japan, China rc.,

am Donnerstag, 7. Mai 1896, um 4j Uhr Nachmittags;
Schiffer Th. D.' Adams, Dampfschiff „Carllon", kommend
von Norfolk, am Donnerstag, 7. Mai 1896, um 4j Uhr
Nachmittags.

Nach dcu Listen deS Gcrniauischcu Lloyd
sind in der Zeit vom 22. bis 30. April 100 Seeschäden
gemeldet worden. 4 Tamvfer und 12 Segelschiffe gingen
total verloren unb 47 Dampfer und 37 Segelschiffe er-
litten Beschäbiguiigeu.

w. Zur Erleichteruug des Gcpäckverkehrs
zivischcn ben Hamburg-Altouaer Bahnhöfen und Stein-
Wärber finb jetzt bie betheiligte» Behörden in Unterhand-
lung getreten, um auf einer bestimmten Stelle ant Vogel-
reeth (Reiherstieg) eine Sammelstelle für Stückgutverkehr
z» errichten, die an sämmtliche Hamburg-Altonaer Bahn-
Höse angeschloffen werden soll.

w. DicWcrft- undRhedcrci-Firma V.Wcucke
Söhne hat heute in Berücksichtigung des guten Erfolges
mit ihre» beide» eigenen Fischdampfer» „Triton" und
„ProteuS", den Ban eines dritte» FischdampserS für
eigene Rechnung in Angriff genommen.

w. Vom Hafcu und vo» der Schifffahrt.
U ii g l ü ck s f ä l l e. Von einer eisernen Leiter herab
stürzte gestern Abend im Herrengrabenfleet ein Ewer-
führer in feilte Schute herab und erlitt schwere Kopf-
verletzungen. Wundarzt Tiemann iiahni den Man» in
Behandlung. — Auf dem Dampfer „Bellona" quetschte
sich der Schauermaun Kunitz beim Absetze» von Kiste»
die rechte Hand. Aus der Wache wurde ihm der erste
Verband angelegt und der Mann dann in's Krankenhaus
gebracht. — D e r B r a s i l d a >» p s e r „B e l g r n ii o",
der an die Afrikanische Dampfschiff? . Aktien - Gesellschaft
(Woeriuaiin-Linie) verkauft ist. wirb auf ber Reiherstieg-
Werst für die neue Tour umgebant. Der Dampfer erhält
voraussichtlich ben Kanten „Adolph Woermann". —
Verlängerung zweier Seefchlepper. Die
Bugsirdainpfer „Centaur" unb „Cyklop", bet hiesigen
bereinigten BngsirdampsschisisahrtS - Gesellschaft gehörig,
sollen aus ber Werft von B. Weitste Söhne um je 11
Fnß verlängert Werben. Der Umbau bes Dampfers
„Centaur" ist bereits in Angriff genommen. — Der
ii e n e B a l l i n ' s ch e D a m p s e r „P r i ii z e ß H c i ii -
r i ch" unb ber von betreiben Rhederei gecharterte Dampfer
„Priiizessiu Elisabeth" liegen jetzt nebeneinander an der
Blohm ii. Boß'sche» Werst um für bie bemnächst be-
ginnenden Sommertouren nach den Nordseebädern fertig-
gestellt zn werden. — Einfuhr von dänischem
Vieh »ach ben Kais. Seit der Eröffnung ber
neuen Biehabladestekke am Belsniannskai würben dort
4062 Rinder aus Dänemark gelandet. Diese Thiere
wurden in 234 Waggons nach bem Biehhose an ber Stern-
schanze besörbert. — Heute Nacht trifft eine Sendung von
402 Rinder» mit dem Dampfer „RiberhnuS" hier ein,
bie ebenfalls bafelbft gelanbet wirb. — Verlobung
schwerer Maschinentheile. Mit ber Bahn
trafen gestern vo» ber Richarb Hartniaiin'fche» Maschinen-
fabrik in Chemnitz (Sachsen) 22 große KolliS, darunter
mehrere Lokomotiven rind Lokomobilen, hier ein. Die
schweren Kollts werden sofort nach dem Eintreffen beS
Dampfers „Greck" aus diesen znm Transport nach
Afrika verladen. So bald dies geschehe», legt der
Dampfer am Schuppe» 21 an, um die nach hier ge-
brachte Ladung zu löschen. — AuS der Krnpp'scheii
Fabrik in Essen traf z» gleicher Zeit ein 15 000 Kilo
chwerer, für bie Blohm n. Boß'sche Werst bestimmter

Hintersteven mit ber Bahn hier ein. Dieses Kolli würbe
mittels beS Krahnes am Kaispeicher auf eine Schute
übergeladen unb bann nach ber genannten Werft weiter
befördert.

w Eine» feltcttc» Fund machten heute Morgen
die am Kai augestellteii Bahnbiamten, indem sie in einem
dort vom Liibeker Bahnhof ans überführten Wagen eine
Partie abgeschlachtete Kaninchen vorfanden, die vermuth,
lich von einem Diebstahl herrühren und in bem Waggon
versteckt worden sind.

w. Das Befinde» des ISjährigcu Gast-
wirthSsohueö Schlichting, von dessen Unglückssall
wir gestern berichteten, giebt zu ber begründeten Hoffnung
der Wiederherstellung Raum.

w. Die Beerdigung des auf dem Dampfer
„Carlton" tödtlich verunglückten EwersührerS H. Gödcke,
bei der Firma Lütgens u. Reimers beschäftigt gewesen,

and gestern unter sehr reger Betheiligung statt.
Drunten in der Mulde schwimmt ein See-

hund! Wir lesen in verschiedenen Blattern : Ani
5. März b. I. würbe in ber SR u 1 b e bei Dessau ein
großer weiblicher Eeehunb gefangen, ber während
bet Nacht twm 14. Mörz in Defstm ein Junge¬
warf. Inzwischen find' beide Thiere gestorben; ihre
Schädel wurden von Herrn Dr. H. Friedrich in Dessau
präparirt und an Professor Dr. A. Nehring in Berlin
zur genaueren Untersuchung geschickt. Dieser stellte fest, daß
eS sich um dieGrö nlanb? robbe (Phoca grönlandica)
handelt, unb es erhebt sich nun bie Frage: Wie kam
eine alte, große, trächtige GrönkaiibSrobbe am 5. März
dieses JahreS in bie untere Mulde? Sollte sie vielleicht
ans ber Gefangenschaft von einem aus Hamburg
tomnienben Elbschisfe entschlüpft unb von der Elbe
auS in die Mulde geschwommen sein? Vielleicht hat
einer unserer Leser von einem solchen Borkommniß etwas
gehört und läßt darüber an einen bet oben genannten
Herren eine kurze Mittheilung gelangen, um bie sonst
schwer zu erklärende Thatsache des Vorkommens einer
Grönlandsrobbe bei Dessau auszuklären. Daß der ge-
meine Seehund (Ph. vitalina) zuweilen in der Elbe
weit aufwärts schwimmt, steht fest; aber daß bie »otbische
Grönlandsrobbe, von der nur hier unb ba einmal ein
vereinzeltes Exemplar als Jrrgast in ber Norbsee beob-
achtet worben ist, anS eigenem Antriebe, ohne Zuthun
des Menschen, in ber Elbe aufwärts geschwommen unb
schließlich in die Mulde gerathen fein sollte, erscheint
vorläufig kaum glaublich.

Erprobte Tichcrhcitsvorrichtung. In derNähe
ber Gewerbeschule, schreibt man bem „Fremdenblatt",
stand aus dem Geleise ber Hamburg-Altonaer elektrischen
Bahn ein großer Huub mit bem Rücken gegen einen vo»
Borgselde in schneller Fahrt herankornmenben Motor-
wagen, so verliest in Anschauung eine? ihn intereffirenben
Streites zwischen zwei anberen Hunden, daß er die ihm
drohende Gefahr nicht bemerkte, von dem Wagen über-
fahren zu werden. Plötzlich heulte er auf, die Gummi-
rollen hatten ihm einen Stoß versetzt, im selben Moment
gingen dieselben sammt dem ersten Netz über ihn fort
unb ber Huub würbe programmmäßig von bei» jetzt auf
dem Fahrdainin hinweggleitenden zweiten Fangnetz ans-
genommen. Als ber Führer ben Wagen znm Stehen
gebracht halte unb baS äußere Netz hob, sprang ber Hund
auS bem Fangnetz unb lief eiligst bauen, ohne Schaben
genommen zu haben. Der Hund Wäre in biefeni Falle
unrettbar zermalmt worben, ba bet Wagen sich in voller
Fahrt befanb, wenn betfelbe nicht bie neue Sicherheit?-
fangvorrichtiing besessen hätte. Grabe bieser Fall mit
bem geretteten Hund spricht aber in überzeugender Weise
für die Vorzüglichkeit-der Altonaer Sicherheitsvorkehrung,
denn erstens muß man die rasche Fahrt und bann die
langen unb bünnen Gliedmaßen deS Thieres berücksichtigen,
die ein theilweiseS Unterkommen unter die Vorrichtung
wohl hätte erwarten lassen. Aber daß bet neue Apparat
grabe in einem solchen, boppelt schwierige» Falle sich so
glänzenb bewährt hat, bürste selbst Diejenige» endlich
überzeugen, die bis dato immer noch zu nörgeln hatte»,
denii facta loquntur.

Gefundener Silberschay. Einem Landmam:
am Billwätdetdeich wurden am 4. Februar v. I. ver-
schiedene Silbersachen gestohlen. Als des Diebstahls ver-
dächtig wurde ein Dienstmädchen des Bestohlenen in Hast

genommen, jedoch bald wieder entlassen, da eS an Be-
weise» für ine Sktzüsd mangelte, obgleich bet Bruder deS
Mädchens dieses bestimmt des DievsiuyiS ikjichÜZlr und
angab, daß eS die gestohlenen Sachen bei ber Reisiiiühle
ant Bullenhuserbanim vergraben habe. Alle Nachgrabungen
waren bainals vergeblich. Jetzt hat man bei Umgrabungen
auf der Gänseweide bei bet ReiSniühle am I. d. M. zwei
silberne Theebretter, zwei silberne Suppenlöffel und eine
silberne Zuckerdose aufgesunden, welche Sachen ber im
Februar v. I. Bestohlene als sein Eigenthum anerkannt
hat. Das Dienstmädchen, welche? bie Sachen seinerzeit
entwendet haben soll, hat sich inzwischen von hier entfernt.

8. „Heiligkeit der Ehe." Z» bem Kapitel von
der „Heiligkeit" der Ehe im kapitalistischen Nlassenstaate
liefert folgender Vorfall eine treffliche Illustration. Der
Bäckermeister H. B. in Rothenburgsort hatte nach dem
Tode feiner ersten Frau, die nach einer nur kurzen Ehe
bei der Geburt eines Kinde- starb, ein recht flotte?
Leben geführt. Um nun der Weiteren Vernachlässigung
deS Geschästs Einhalt zu thun unb um namentlich feine
beraugirten Finanzen in Drbnung bringen zu können,
hielt er Umschau unter ben Töchtern bes Landes nach
einer wohlhabenden Maid. Er lernte ein in Ahrens-
burg wohnendes tu gesetztem Alter befindliche- Mädchen
kennen, die im Besitze von X. 7000 sein sollte.
Da- Geschäft wurde perfekt und am Sonntage
nach Ostern fanb bie Hochzeit statt. Angesicht-
ber verhältnißmäßig beträchtlichen Mitgift, Welche gleich
nach bet Hochzeit flüssig werde» unb dem glücklichen

Ehemann zur Verfügung stehe» sollte, ließ cs sich der-
selbe etwas kosten, indem er in einer benachbarten Wirth-
schaft für die zahlreiche Bekanntschaft eine solenne
Kneiperei veranstaltete. Die X. 7000 ließe» aber auf
sich warten und stellte c? sich schließlich heraus, daß die
angebliche Mitgift der jungen Fra» eitel Dunst war.
Der betrogene Ehemann zögerte nicht, nachdem die sehr
materiellen Voraussetzungen, unter welchen er die Ehe
eiugegangen war, sich als trügerisch erwiese», die ihm
erst vor drei Woche» angetrante Fran am letzten Sonn-
tage vor die Thür zu setzen, und dies geschah, trotzdem
auch auf diese» Ehebiind ei» Diener Gottes ben Segen
bes Höchste» herabgefleht hatte.

z. NiigliickSfällc. Gestern Abend stürzte an der
Hornerlaudstraße ein Kutscher beim Abspringen voni
Bock ans da? Stiaßenpflaster und erlitt einen Armbmch.
— DaS gleiche Schicksal erlitt heute Vormittag der neun-
jährige Soh» eines an der WandSdeker Chaussee woh-
nenden Kaufmannes, der von einer im Galten stehenden
Leiter stürzte. — In der Ohlsdorferstraße scheute heute
Vormittag das Pferd eines Schlachterwagens lind jagte
mit dem Gefährt tu den Seitengraben, was zur Folge
halte, daß der Wagen umkippte und beide Jnsasjeu
herausgeschleudert würben. Während ber eine Geselle
leichtere Hautabschürfungen erlitt, hat ber anbere eilten
Rippenbrnch erlitten.

Unfälle. Riebernstraße 77 fiel ein Arbeiter bie
Kellertreppe hinab und zog sich hierbei eine bebeutenbe
Kopfverletzung zu. Er wurde tu's Kurhaus gebracht. —
Falkenried 26 stellte ein kleines Mädchen sein 5 Monate
altes Schwesterchen im Bette aufrecht hin, wobei daS
Kindchen innfiel und mit dem Gesicht in den Bettkisseii
zu liegen kam, wobei c? erstickte. Die Mutter fanb ihr
Jüngstes nur noch als Leiche vor. — Gestern Morgen
9 Uhr würbe ein neunjähriger, Hoheufelderstraße 3 wohn-
hafter Knabe bei ber Lombarbsbrücke von einem Geschäft?-
wagen überfahren und erlitt hierbei schwere Verletzungen.
Man brachte ihn in bie elterliche Wohnung.

Die Leiche ci»cs »»bekannte» Mannes wurde
gestern Abend bei Steiuwärber aus bet Elbe gezogen
inib daun bei» Kurhause übergeben.

Selbstmord. Ein am Stadtdeich togirenber, bem
Trnnk ergeben gewesener Arbeiter, erhängte sich Nacht-
wegen Beschäftigungslosigkeit im Treppenhaus am Stadt-
deich 19. Morgens 5 Uhr fanb ein Brotlräger die Leiche,
die dein Kurhause übergeben wurde.

Allerlei Durchbrenner. Von Dresden aus wirb
der 21jährige Schreiber Johann Greulich wegen Unter-
Wägung von X. 2377 steckbrieflich verfolgt. — An?
Brüx in Böhnien hat sich ein junger Mensch Karl Strache
mit einer Begleiterin Namens „Miezi" nach Unter.
Wägung von 5000 Gulde» verduftet. — Von Ingol-
stadt Wird ei» Schlosser Osterride steckbrieflich verfolgt,
der gemeinsam mit einem bereits verhaftete» Kollegen
X 5000 gestohlen haben soll.

Eine ganze wilde Fra»! Jin Blaiin'schen Ge-
schäft an ber Englischen Planke erschien eine am Alten
Wanbrahm ivohnenbe Frau, gab sich als bie Gattin eines
Zollinspektors aus nnb entnahm Waaren auf Kredit im
Werthe von X 574,10. Die Angabe» ber Fran stellten
sich bald als Schwindel heran- und sollte die Schwindlerin
verhaftet werden. Sie geberbete sich aber wie eine Wahn-
sinnige und spielte fortgesetzt bie „wilde Frau", weshalb
sie zur Beobachtung in's Kurhaus gebracht würbe.

Kleine Brände sande» statt: Gestern Abend
7| Uhr in Barmbek am Markt 2; um 11J Uhr Heit-
mannstraße 47 in Barmbek.

Gestohlen wurden: an? einem Schlepper im
Mundsburger Kanal acht Drellhandtücher; Hasenstraße
Nr. 118 ber Inhalt eines Chvkoladenantoniaten, welch
letzterer entleert auf bem St. Pauli Marktplatz anf-
gefunben wurde; Schlump 36 eine silberne RemontoiriiHr
Kr. 50728; Gänsemarkt 28 X 30 baareS Geld. —
Rödiugsmarkt 55 wurde Nachts ein Einbrnchsversnch
gemacht.

Verhaftung. Al? gestern Nachiniltag ber Schlaf-
baaS Nissen, Erste Erichstraße 50, ein Mittagsschläfchen
hielt, schlich sich ein schwebischer Seemann bei ihm ein
unb entwendete X 10 aus der Kasse. Ein Anwesender
hatte den Diebstahl bemerkt unb verfolgte den Schweden.
Dieser leistete, als er festgenoininen werden sollte, er-
heblichen Widerstand und schlug auf seinen Verfolger ein.
Herbeieilende Schutzleute uiachle» den Dieb dingfest und
führten ihn in Hast ab.

Ans Altona.

Die Aussperrung bet tu der Zigarrenfabrik
von JnstuS beschäftigten Zigarrenarbeiter wegen
der Maifeier beschäftigte gestern Abend eine im „Schweizer-
faal" abgehaltene Tabakarbeiterverfammlnng. Nach län-
gerer Berathung wurde beschlossen, daß über die Fabrik
von JnstuS bie Sperre verhängt werben soll, falls heute
bie Arbeiter nicht wieder eingestellt und für die Tage,
daß sie auf Geheiß des Fabrikanten feiern mußten, nicht
entschädigt würden. Die Beschickung des internationalen
Kongresses durch einen Delegirteu für Hamburg-Altona
wurde zunächst abgelehnt, doch wurde der Beschluß in-
sofern wieder aufgehoben, als beschlossen wurde, noch-
mals eine öffentliche Tabakarbeiterversammlung einzu-
berufen, welche sich mit der Angelegenheit beschäftigen soll.

Der Streik der Kaffeevcrlescrinneu bei der
Firma Stucken u. Anbrcseil hat für die wieder in
Arbeit Getretenen doch gute Früchte getragen. I» ber
ersten Woche haben sie je einen sich zwischen X 12 unb
X 23 bewegenben Verbienst erzielt, worüber sie sich sehr
zusriebenstellenb äußerten. DaS ArbeitSverhältniß ist
zwischen ihnen nnb ben Firmeninhabern ein viel
günstigeres auch dadurch geworden, daß sie bei Beginn
der Arbeit sofort erfahren, was bafitr gezahlt wirb, nnb
ihnen auch Gelegenheit gegeben wirb, Kontrole zn üben.
BiS jetzt haben sie davon nichts verspüren können, daß
ihnen seitens ber Arbeitgeber bie Arbeitsnieberlegnng
uachgetragcn wirb, unb sie hoffen auch, daß es so bleibt.
Etwa 30 bet ftreitenben Arbeiterinnen finb bis jetzt nicht
wieder in Arbeit gekommen, nicht aber, weil bie Finnen-
inhaber sie nicht wieder haben wollen, sondern Weil nicht
so viel Arbeit vorhanden ist, um sie jetzt in Arbeit
nehmen zu können.

Zur Souutagsruhe. Nach einer Bekanntmachung
beS Altonaer Polizeiaints vom 4. d. ist für ben Himmei-
sahrtStag (14. Mai), sowie für den darauffolgenden
Sonntag (17. Mai) die Geschäftszeit im HandelSgewetbe
im Stadtkreise Altona aus bie Stiinben von 7 bis 9j Uhr
Vormittags unb vo» 11J Uhr Vormittag? bis 6 Uhr
Nachmittags sestgesetzt. — Für bie Händler mit ge-
räucherten ic. Fischen bleibt es an den vorgenannten
beide» Tagen bei ber gewöhnlichen Geschäftszeit: von
7 bis 9 Uhr Morgens unb von 6 bis 9 Uhr Abends.

I» dem projektirteu Hafen für kleine Schiff-
fahrt Westlich bet Dampfschiffsbtücke schreiten bie Erb-
arbeiten rüstig vorwärts. Ans ben Kaimauern sollen
zwei Krähne vo» je 1000 kg Tragfähigkeit ausgestellt
werben. Der Hasen erhält eine Länge von 115,40 m,
währenb bie Breite be? HasenS zwischen Kaimauer unb
Ponton 56 m betragen wirb. Nach Verlegung bet
DampsfchisiSbiücke wirb ber Hasen zahlreichen kleineren
Fahrzeugen Platz gewähren können.

Elektrischer Strasieubahubetrieb i» Altona.
Nachdem die Aktionäre ber Haniburg-AItonaer Trambahn-
Gesellschast in ihrer außerordentlichen Genetalversamm-
lnng dem Antrag ans Einführnitg des elektrischen Be-
triebeS auf den Strecken ber Gesellschaft zugestimmt,
werben bie städtischen Kollegien in ihrer nächsten Sitzung
über den zwischen der Gesellschaft nnb beut Magistrat
bezw. ber Baukommifsion vorläufig vereinbarten Vertrag
Beschluß fassen. Eventuell soll noch im Lause bieses
Jahre- mit ben Arbeiten für den elektrischen Betrieb be-
gonnen werben.

Selbstmorde. Gestern erhängte sich ein älterer
Mann ill sksner Wohnung in ber großen Marienstraße.
Al? Grund werde» Nahrung«sö7g:!l angegeben. — Heute
Morgen erschoß sich ans der alten Exerztertveivr
Diebsteich ein gutgekleideter Mann. Die Leiche wurde
in's städtische Leicheuhans transportirt. Die Persönlich-
keit des Unbekannten konnte noch nicht sestgestellt werden.

Diebstähle. Gestern Abend wurde bei einem in
bet Wilhelinstraße wohnenden Sielausfeher von Diebe»
eingebrochen unb bei bieser Gelegenheit X 172 in baarern
Gelde, einige goldene Ringe, zwei Uhren unb anbere
Schmucksachen erbeutet. Vorsichtshalber haben bie un-
gebetenen Besucher ein über einen größere» Betrag
lautendes Sparkassenbuch nicht mitgenommen, ba sie
basselbe ohne Gesahr nicht würben einlösen können.

Vermisst. Ei» 15jähriger Schiisterlehrling ist feil
einigen Stage» verschwnnben. Sein Meister hatte ihn
mit 5 Paar Stiefeln nach Neumünster geschickt, von Wo
der junge Mann nicht zurückgekehrt ist. Man nimmt
au, baß er eine Keine Bootsahrt auf ber Elbe unter-
nommen hat unb bei bieser Gelegenheit verunglückt ist.

A«S Wandsbek.

z GewerbegerichtlicheS. Die Beisitzer ber
Arbeitnehnierklaffe bfefe? Gericht- Wollen ben Vorsitzenbeu
beffelben ersuchen, eine Sitzung be- GesammtgerichtS ein-
»ubernsen, in ber über bie bekannte, vorn Gewerbegericht

zu Halle gestellte Resolution abgeflimml werben soff*
Die Resolution fordert, daß bie Gesindeorbnung anfzu-
heben fei nnb daß Streitigkeiten zwischen brr Dienst-
Herrschaft unb bereit Personal vor dem Gewerbegcricht
znm Austrag gebracht werden. — Tas bereits im Jannar
gewählte Gewerbegericht für Südstormarn entbehrt noch
immer be? Vorsitzenden unb konnte in Folge beffen noch
nicht in Funktion treten. Dies soll daraus znrückzu-
führen fein, daß verschiedene Ortsvorsteher diese? Amt
abgelehnt habe» und daß die definitive Besetzung des
Gemeindevorsleheramt? z» Sande noch nicht erfolgt ist

z. Ans polizeiliche Anordnung müssen die
Musikautomaten von Richard Sell, Dresden, die in
mehreren Lokalen ciuSstehen, in der Weife abgcänbetl
werden, daß keine Unglück-fälle mehr vorkoinnie» können.
Der MechanisniuS ber Instrumente ist ein derartiger,
daß beim Einsetzen ber Nolenfcheiben sich verfchiebene
Leute verletzt haben, was znr Kenntniß ber Polizeibehörde
gelangt ist.

z. Verhaftet wurden gestern Abend auf einer
hiesigen Herberge zwei Reisende, welche Sachen znm
Kaufe nuboten, von denen angenommen wird, daß sie
von Diebstählen herrühren.

z Ei» Eiubruchsdiebstahl wurde in bet vor-
letzten Nacht bei einem in bet Lübekerstraße wohiienben
Manusakturwaarenhäubler auSgesührl. Der Dieb hatte
bie Scheibe der Lnflklappe herausgezogen und ist dann
in den Laden gestiegen, aus beut er sich zwei Hosen im
Werthe von X 9 unb X 6 aneignete.

Aus Harburg.

Von der bürgerliche» „Hetzpreffe". Dit
„Hainb. Nachr." schreiben über den Streik bei Thörl:
„Die Bürgerschaft unserer Stabt steht zum größten Theile
auf Seiten bes Herrn Thörl und pflichtet ihm bei in
feinen Maßnahmen. Zum ersten Male wird bet orga-
nifirteii Arbeiterschaft unserer Stabt, ben Sozialdemo-
kraten, bie Spitze geboten, dank dem Vorgehen des Herrn
Thörl. Er giebt seinen Arbeitern einen
Loh» von X 4 pro Schicht und besörbert
sie frei von Hamburg hierher unb zurück,
währenb bie Au-ständige» nur X 3,20
verlangen. Hier ist also nur von einem Kamps
gegen Unverschämtheiten ber Sozialdemokraten
bie xNede, welche s i ch nicht einmal scheuten,
b e ii Arbeitgeber in eine Versammlung
b-e r Streite üben zur Verhandlung el n z u>
laben. Herr Thörl lehnte jebe Aussprache mit ber
Kommission bet Au-ständigen ab. Er erkennt biefe als
seine Arbeiter nicht mehr an, nachdem er sie, gut 400 an
der Zahl, definitiv entlassen hat. Eine „gütliche
B e v e i n b a r u u g", wie solche hier in ben voraus-
gehenben Fällen immer zu Stande getommen ist, muß
also dieses Mal ausgeschlossen fein. Sie hat
hier in fast allen Fällen den Sieg der Sozial-
demokratie bedeutet, und es steht zu hoffen,
daß bie Energie, welche die Thörl'sche Fabrikleituiig
bisher in dieser Angelegenheit entwickelt hat, nicht er-
lahmen wird."

Die Streikenden verlangen X 3,20, Herr
Thörl verweigert das und holt sich Leute vo»
Hamburg, bene» et freie Fahrt gewährt und
X 4 Lohn zahlt, um ben „Unverschämtheiten" bet
Streikenden entgegenzutreten, die sich nicht einmal „scheuen",
den Arbeitgeber z tv e ck S Verhandlung zu einer
Versain in 1 ii ng einznla den, Ivas der wackere
Arbeitgeber natürlich ablehnt, weil er keine „güt-
lich e V e r e i n b a r n n g" will, die „in fast allen Fällen
ben Sieg bet Sojialbemolratie bebeutet 1" — Das AlleS
erklärt die bürgerliche „Hetzpresse" ä. la „Hamb. Nacht.",
„Hamb. Frembenbl." u. s. w. ganz offen. — Bedarf
eS da noch irgend eines Beweises dasür,
daß bie streikenden Arbeiter im Rechte finb?!

Die Arbeiter der Aktieubrauerei finb in eine
Lohnbewegung eingetreten, haben ihre Forderung
der Direktion der Brauerei unterbreitet und um Antwort
bis Donnerstag früh 9 Uhr ersucht. Brauer und Küper
fordern im Wesentlichen lOstündige Arbeitszeit, Ver-
meidung bet Sonntag-arbeit, liefanbere Bezahlung für
unvermeiblicheSonntags- unbUebevftunbeitarbeit(60 bezw.
50 pro Stunde), 4 Uhr-Feierabend ohne Lohnabzug
an den Tagen vor Ostern, Pfingsten, Weihnachten unb
Neujahr, Freigabe beS 1. Mai, Minimalwochenlohn von
X 27, für Hülfsarbeiter X 24, für Heizer X 24 bei zwölf-
ftüubiger Arbeitszeit, an Soun- und Festtagen X 3,50 extra.

Rus Schkeöivig-Holstcitt.

Schiffbek. Eine Gemeivdevertretersitznug
findet am Freilag, 8. b. M., Slbenbs 8£ Uhr, im Lokale

des Herrn Seif statt. Ans der Tagesordnniig stehen
u. A. bie Wahl eines Waifeuralhes und bie eines Bor-
sitzenden und Stellvertreters des Gewerbegerichls, sowie
die eine? Protokollführers, ferner die Gratifikation für
die Feuerwehr.

Preetz. Die S ch u h in a ch e r g e s e 11 e n bet
denjenigen Meistern, welche Waare» nach E1 m S h o t n
liefern, haben die Arbeit gekündigt. Die Zahl derselben
beträgt 26. Zuzug nach Preetz ist feriiju-
halten. Briese sind zn richten an H. Freiheit,
KronSbnrg, Geldsendungen an C. Henschen, Kührener-
straße 243, Preetz.

Preetz. Hier Wat im Iahte 1895 ein Verein ge-
bildet worden, ber sich beu Kamen „Arbeiterbnud" bei-
legte unb im Statut Pflege beS Gesanges und Ver-
anstaltung von Theatervorstellungen als Zweck bezeichnete.
Der Verein sollte dem Betgnngen dienen; Politik war
statutengemäß ausgeschlossen. Am 18. Jmii reichte man
ber Polizei bie Statuten zur Genehmigung ein. Schon
am 24. Juni, noch bevor ber Verein irgenb.
wie in Aktion treten konnte, sortierte bie
Polizei beu Vorstand auf, binnen drei Tagen das Mil-

gliederverzeichniß ebenfalls einzureichen, In ber kurzen
Zwischenzeit glaubte nämlich der Polizeiverwalter schon
heranSgefniiden zu haben, daß der Verein nur
ein Vergnügung-verein scheinen, thatsächlich aber
dem Zwecke dienen solle, auf öffentliche Angelegen,
heilen einzuwirken. Lohmann, der Vorsitzende, lehnte
es indeffen ab, der Aufforderung uachzukomnten und
bemerkte dabei, daß er neugierig wäre, vom Herrn Polizei-
Verwalter zu erfahren, woraus er eigentlich sein Vorgehen
stütze. Jetzt erging eine Versüguitg an L, zugleich wurden
ihm X 10 Strafe für den Fall ber Zuwiderhandlung
angedroht. Als der Widerspenstige auch diesmal der
Polizei nicht zu Wille» war, wurde die angedrohte Strafe
festgesetzt, die fragliche Verfügung erneuert und eine weitere
Strafe angedroht. Nunmehr beschwerte Sohmann sich
beim Landrath. Die Beschwerde würbe mit ber Be-
grünbung zurückgewiesen, e? hätte „v e r m u t h e t" werben
müssen, baß ber Verein auch auf öffentliche Angelegen-
heiten einwirken Werbe, unb deshalb fei bie Mitglieder,
liste mit Recht eingefordert worden. Die Verninthung
einer Einwirkung ans öffentliche Angelegenheiten leitete
der Sanbrath augenscheinlich ans einem polizeilichen
Bericht her, wonach ber Verein „Ärbeiterbunb" von ben
„Häuptern" ber Preetzcr Sozialdemokratie gegründet sein
soll. Der Regiernngspräsident wies bie weitere Be-
schwerde ebenfalls ab. Daraus klagte Lohman» beim
Ober-Verwaltungsgericht, Wo er i» ber mündlichen Ver-
handlung vor dem 1. Senat am 1. Mai durch Rechts,
auwall Dr. Herzfeldt vertreten wurde. Letzterer bestritt
bie in ben Bescheide:« der Beschwerde-Justanzen aufrecht
erhaltene» Behauptungen des Polizeiverwalters. U. A.
wandte er sich dagegen, daß eine Versammlung vom
17. September zur Rechtsertignng der polizeilichen
Verfügung vom Juni heraiigezogen werde, Wie
es der Regierungspräsident gethan habe. Das
Urtheil des Senat? fiel z u G u n st e n be? Klä-
gers auS. Die polizeiliche» Verfügungen, soweit sie
die Einreichung ber Liste betrafen, würben a u f g e.
habe»; bie Klage würbe jedoch insoweit al? gesetzlich
unzulässtj, ;haewie[en, al? sie sich gegen bie Fest-
setzung ber Exekutivstrafe riegtf!?. Präsident Persius
führte zur Begründung anS: Da die Aufforderung ber
Polizei zu einet Zeit ergangen sei, Wo bet Verein noch
gar nicht in Thätigkeit getreten war, und ba nach den
Statuten eine Einwirkung ans öffentliche Angelegenheiten
nicht hätte angenommen werben können, so fei bie Ein.
fotbetuiig der Mitgliederliste hier nicht an? § 2 be8
VereinSgesetze? zu rechtfertigen. Es könne dahingestellt
bleiben, ob nicht etwa eine nach bet erwähnten Ver-
sammlung vom 17. September 1895 erlassene Ber»
fügiing eher begrüitbet gewesen wäre. — In ber be-
treffenden Versammlung war angeregt aber nicht akzeptlrt
worben, baß ein boykottirteS Lokal bei ber Veranstaltung
eines Feste- nicht berücksichtigt werben sollte.

1. Mai Morgens nicht die bet Zigarrensorlirer, foiiDcrii
bie der Zigarrenarbeiter war; bie Zigarreusortirer sollen
sich an der Demonstration nicht beteiligt haben. Außer-
dem werden wir ersucht, davon Notiz zn nehmen daß
verschiedene Liedertafeln, so ii. N. bie Liedertafel „Fidel"
in BillWärder, Chemische Fabrik an der Rothen Brücke,
das in der Mainummer beS „Wahren Jacob" enthaltene
Lieb „Völkermai" bereits am 1 Mai zu Gehör brachte»,
obwohl bie Mainummer bes „Jacob" erst am 30. April
verausgabt würbe. Die Liedertafel „Fidel" trug den
„Völkermai" bei Vocke in Schissbek vor.

Neue Straßen- und Brüikcn-Nameii. Die
vom Senat beschlosseiieii Benennungen der Straße» und
Brücke» im Elbpark werden im Amtsblatt solgeuderniaße»
bekannt gemacht. Die von den Landungsbrücken nach
dem Millernthordamiii durch den Elbpark führende neue
Straße ist „Helgoländer Allee" und die Ab-
zweigung von dieser Straße nach den, Millernthorplah
„Cuxhavener Allee", ferner die im Zuge beS
HebergangS von der Neustadt nach St. Pauli über den
Elbpark belegene Brücke an bet Stablseite „K ersten
M i l e s b r ii ck e" und die an der St. Pauli Seite er-
richtete „Simon von Utrecht brücke" benannt
worden. Bis zu letzterer Brücke reicht die 2. Bernhard-
straße > St. Pauli, von ba ab bis zur Rothensoodstraße
führt bie „S e e Iv a r t e u st t a ß e", bereu Abzweigung
nach dem Zeughausmarkt „N e n m a v e r st r a ß e" be-
naunt ist, tvähreiib bie Abzweigung der Seewartenstraße
nach bem Kuhberg be» Namen „Dovestraß e" er-
halten hat. Die „Platz beim grünen Sood" genannte,
theilweise wesentlich veränderte Straße erhält den Kamen
„Z e n g h a u s st r a ß e" und bie vom Zirkn-weg nach
der Seewartenstraße führende Straße den Karne» „A m
Elbpark".

JuvaliditätS- und AltcrSvcrsicheruitg. An
Anträgen auf Gewährung von Renten sind bei der
Hanseatischen Versichcrungsanstall eiugegangen: a. an
Altersrenten: im Laufe des Jahres 1891 1105, im
Laufe des JahreS 1892 404, im Lause des Jahres 1893
381, im Laufe des Jahre? 1894 353, im Laufe des
Jahres 1895 354, in der Zeit vom 1. Januar bi? Ende
April 1896 140, Total 2737: b. an Invalidenrenten:
im Lause deS Jahres 1892 181, im Lnüsc dt? Jahres
1893 301, im Laufe des Jahres 1894 550, im Laufe des
Jahres 1895 895, in der Zeit voiii 1. Januar bis Ende
April 1896 302, Total 2229, mithin find feit Beginn
deS Jahres 1891 bei bet Hanseatischen Versicherungs-
anstalt an Rentenanträgeii eingegangen 4966. Bon den
Anträgen auf Altersrente entfallen auf baS Gebiet bet freien
unb Hansestadt Liibek 454, Bremen 594, Hamburg 1689
und von de» auf Invalidenrente auf das Gebiet
von Lübek 242, Bremen 711, Hamburg 1276. Von den
Anträgen auf Altersrente sind bis Ende April 1896 er-
ledigt 2698, und zwar 2350 durch Rentengewährung,
310 durch Ablehnung unb 38 auf sonstige Weise Bon
ben Alter-rentenempfängern fiiib inzwischen ausgeschieben
483, von biesen finb verstorben 459. Bon den Anträgen
auf Invalidenrente sind bis Ende April 1896 erledigt
2107 unb zwar 1538 burch Rentengewähriing, 492 bnrch
Ablehnung unb 77 auf sonstige Weise. Von den
Jnvalibeiirentenempfänger» finb inzwischen ausgeschieden
408, davon verstorben 385. Ans die Gebiete der drei
Hansestädte vertheilen sich die noch im Bezüge der
Rente befindlichen Personen folgendermaßen: Lübek
313 Altersrenten, 138 Invalidenrenten, Bremen
407 Altersrenten, 421 Invalidenrenten, Hamburg 1147
Altersrenten, 571 Invalidenrenten. Die JahreSfumnie
der bis jetzt gewährten Renten macht insgesammt
Jfc. 567 490,80 ans, wovon Jt. 124451,40 für bie in-
zwischen ausgeschiedenen Rentenempfänger abzusetzen sind.
Kach den Berufszweigen vertheilen sich bie 3888 Renten-
empfänger auf folgenbe Gruppen: Lanbwirthschaft nnb
Gärtnerei 253 Rentenempfänger, Industrie und Bauwesen
1633 Rentenempfänger, Handel und Verkehr 733 Renten-
empsänger, sonstige Bernssarteii 326 Rentenempfänger,
Dienstboten rc. 943 Rentenempfänger. An Anträgen
auf Rückerstattung der Beiträge gemäß §§ 30 und
31 des JuvaliditätS- unb AltersversicherungsgesetzeS
finb bis jetzt eingegangen anS dem Gebiete von Lübek 90,
Bremen 224, Haniburg 731, zusammen 1045. Davon
sind erledigt durch Rückzahlung 754, durch Ablehnung 163,
auf sonstige Weise 22, insgesammt 939, mithin un-
erledigt 106. — Am 1. April b.J. waren auf Kosten bet
Hanseatischen Versicherungsanstalt (zum Theil auch mit
Zuschuß von Krankenkassen) in Heilstätten für Lungen-
kranke, in sonstigen Kurorten unb in Krankenhäusern
untergebracht 155 Versicherte, ausgenommen würben im
Lause beS Monats April 97 Versicherte, zusammen 252 Ser-
sicherte. Davon wurde» im Laufe deS Monats April
entlassen 39 Versicherte, mithin befanden sich am Schluffe
des MoiialS in Heilbehandlung 213 Versicherte, und zwar
auS bem Gebiete von Lübek 18, Bremen 33, Hamburg 162.
Außerdem mußten im Laufe beS Monats 38 Anträge
als ungeeignet abgelehnt werden.

Am hcntigcn IS. ZiehungStagc -er 7. Klaffe
-er 309. Hamburger Stadt - Lotterie wurden
folgende Nummern mit nachstehenden Hauptgewinnen
gezogen:

Nr. 7641 mit M. 10 000.



habe man beim eigentlich feit der Cholera geschaffen?
Nicht einmal ein Wohnungsgesetz habe man fertig ge>
bracht. Lasse man jetzt auch daS Reformwerk scheitern,
bann könne man eS Niemand verdenke», anzu»ehmeu,
daß die Opposition ganz wo anders liege, als bei der
VcrkehrSdepntation, daß mau diese nur alS „Kampf-
mittel" benutze. Möge man die Reform nicht nur mit
schönen Worten betreiben, sondern mit der That. (Beifall.)

Lutigthimui: Die größte Schuld an dem Nicht-
zustandekommen der Reform liege beim Senat, der die
Wünsche der Linken nicht berücksichtige. Weder in Bezug
auf die VerkehrSdeputatio», »och in Bezug auf die Ge-
werbepolizeideputatioii fei der Senat entgegengekommen.
Im Schankkonzession-wesen könne es unmöglich jo weiter-
gehen, wie bisher. Er werde gegen die Vorlage stimmen
und werde daS auch vor der Bevölkerung verantworte».
In einem Falle seien für ein Lokal lj Konzessionen be-
willigt worden, alte Wirthe bekommen aber nur die halbe
Konzession. Iiedner wendet sich gegen die großen Bier-
halle» und die Frühschoppenkonzerte. An dec Gewerbe-
Deputation müsse man scsthalten. Gebe der Senat nicht
nach, bann trage et die Schuld an dem Scheitern bet
Reform.

Es folgt die Einzelberathuiig des Gesetzes, betreffend
die Einsetzung einer Behörde für das Schank-
konzefsioiiswefen.

Dr. Wolffson beantragt, §6 folgenbermafjeit zu
iassen: Gegen die Entscheidung, durch welche die Ge<
nehmignng zum Betriebe versagt wird, steht beut Antrag-
stellet Rekurs an die Senatssektion für Gewerbe-Rekurs-
fachen zu. Der Rekurs ist bei Strafe beS Verlustes
binnen 14 Tagen, gerechnet vom Tage ber Eröffmnig
des Bescheides an, aus der Senatskaiizlei anznineldW

Der Titel wird genehmigt. Bei § 1 tritt
v. Spreckelsen für Aufhebung der Bedürfnißfrage

ein, welche die ganze Behörde überflüssig machen würde.
Er beantrage die Annahme der Senatsvorlage mit dem
Ersuchen an den Senat, dem Beschluß der Bürgerschaft,
bett. Aushebung der Bedütsnißfrage, znzustimmen.

Joh. Halbcir gegen die Senatsvorlage, weil sie
nicht weitgehend genug sei. Der Antrag Dr. Wolffson
ändere nicht viel zum Besseren. Es müsse eine freie
RekurSinstanz geschaffen werden.

Dt. Wolffson: Irgend eine Grenze müsse man
doch setzen. In der ersten Instanz wirke» bürgerliche
Elemente mit, damit sei doch Garantie genug geschaffen.

Joh. Halben: Die ganze Vorlage gehe ihm nicht
weit genug; sie müsse sich auf die Gewerbepolizei er-
ftreden, auf diese» Wunsch könne er nicht verzichten.
Wolle man eine Majorität für die ganze Reform, dann
müsse man hier vorsichtig verfahren.

Dr. Eddelbiittcl hält die Wünsche ber Linken für
berechtigt, aber an der Ablehnung dieser Wünsche dürfe
das ganze Werk nicht scheitern. Diese Gefahr scheine
aber vorzuliegen, und deshalb müsse man sich zu einigen
versuchen. Et beantrage deshalb Verweisung der beiden
Streitpunkte: Verkehrs- und Gewerbepolizei-Deputation,
an einen Ausschuß. (Unruhe.) Im Ausschuß ließe sich
vielleicht eine Einigung erzielen. Unter der beantragten
Schankkonzessionsbehörde könne er sich auch nichts Rechtes
vorstellen. Hier könne der Ausschuß auch ein befriedi-
gendes Resultat herbeiführen. Er beantrage Verweisung
dieser Gegenstände an einen Ausschuß von 9 Personen

Dr. Wolffson gegen den Antrag Dr. Eddelbüttel.
Bei dem Ausschuß würde nichts heranskominen. Ans
die Frage, was beim eigentlich geschaffen werben solle,

sei noch nie eine Antwort erfolgt, unb bas werde im
Ausschuß ebenso ergehen. Er fei des Verhandelns müde
und frage Herr» Halben: Wie denke er sich die Deputation
für Gewerbepolizei und Koiizefsionswesen? Solle sie die
technischen Anlagen, Marktwesen, Gesiiidevermietherweseu
ii. s. w. begutachten?

Joh. Halben: Er meine allerdings, daß in diesen
Fragen die Deputation initwirken kann. Herr Dr. Wolff-
so» könne doch nicht verlangen, daß die Linke zu Allem,
was der Senat habe» will, Ja sage, nur um das
Scheiter» der Reform zu verhüten. Auf den Standpiiukt
des beschränkten Unterthanenverstaudes stelle sich die
Linke auf keine» Fall I (Lebhaftes Bravo I links.)

Dr. Wolffson: Von dem, was Joh. Halben jetzt
vorgebracht, habe die Linke früher nicht gesprochen. Da
scheine es allerdings, als wolle man die Reform unter
allen Umständen zum Scheitern bringen.

Pctcrs: Für ihn stehe die Ordnung des Verkehrs-
wesens höher, als manches Andere. Er empfehle den
Aiitraa Dr. Eddelbüttel.

Joh. Halben wendet sich gegen Dr. Wolffson.
Er habe immer den Standpunkt vertreten, den er heute
betreffs ber Deputation für Gewerbepolizei unb Kon-
zessiousweseii gekennzeichnet. Ihm fei es ehrlich darum
zu thun, etwas zu Stande zu bringen, aber auch beim
Kompromisse schließen gebe es eine Grenze, über die man
nicht hinausgeheu bürfe.

Hcßlciu: Er verspreche sich von einem Ausschuß
nichts. Man möge offen sagen: Ja ober Nein l Das
verstehe Jeder. Begreiflicher wäre ihm die Niedersetzuiig
einer Gemischte» Kommission.

Dr. Eddelbüttel für feinen Antrag, der allein
geeignet fei, das Scheitern der Vorlage zu verhüten.

Lutteroth gegen den Antrag Dr. Eddelbüttel, der
nur eine langsame Beerdigung der Reform bedeute.
Es heiße heute Abend : Biegen oder brechen I (Beifall.)

Mirow: Die Sache sei reif, heute Abend zur
Entscheidung zu koinmen. Er könne nicht daran glauben,
daß die ganze Reform an der Schaukkonzessionsfrage
scheitern werde. Der Antrag Dr. Wolffson fei ei» an-
nehmbarer Bermittlnngsvorschlag. Ans diesen Antrag
müsse man sich einigen. (Bravo I)

Der Antrag Dr. Eddelbüttel wird abgelehnt.
§ 1 ber Senatsvorlage wird angenommen.
Ohne Debatte werde» die §§ 2—4 angenommen.
Bei tz 5 beantragt Dr. Eddelbüttel eine Aenderung.
§ 5 wirb mit dieser Aenderung angenommen.
Bei § 6 begründet Dr. Eddelbüttel eine von ihm

beantragte Aenderung.
Dr. Wolffson äußert Bedenken gegen die Aenderung.
Dr. Eddelbüttel für feinen Antrag, wonach dem

um eine Konzession Nachsuchenden, aber abschlägig Be-
schiebenen bie Einsicht in die Akten gestattet (ein soll

Dr. Semler gegen den Antrag Dr. Eddelbüttel.
Dr. Wolffson ebenfalls. Das Einsehen der Akten

würde zu allerlei unliebsamen Folgen führen.
§ 6 wird mit dem Anträge Dr. Wolffson ange-

nommen.

§ 7 wird genehmigt.
Die gefaßten Beschlüsse werden mit 83 gegen 50

Stimmen, also nicht endgültig bestätigt. Es ist
sonach eine zweite Lesung erforderlich.

Die übrigen Verfastungsanträge werden bis nach
Erledigung der zweite» Lesung zurückgestellt.

Der Antrag v. Spreckelsen wird abgelepnt.
Es folgt nunmehr: Gesetz, betreffend die Ham-

burgische Staatsangehörigkeit unb baS
Hamburgische Bürgerrecht.

Hierzu liegt vor: Antrag von Otto E. Westphal:
Ich beantrage Wieberherstclliing beS von der Bürger-
schaft gestrichenen zweiten Satzes in § 2 des Entwurfs
vom 21. Oktober 1895, lautend: „Ausnahmsweise kann
der Senat auch solche Bewerber zum Erwerbe des Bürger-
rechts zulasten, welche noch nicht fünf Jahre lang ein
jährliches Einkommen von mindestens M. 1200 hierfelbst
versteuert haben," mit bem Zusatze: „vorausgesetzt, daß
für die Betreffenden wegen Aufenthalts außerhalb Ham-
bnrgS i» den letzte» Jahre» eine Eiukommenstenerpflicht
hier nicht bestand und vor dem Fortzuge aus Hamburg
die hiesige Staatsangehörigkeit schon erworben mar."

O. E. Westphal begründet seinen Antrag.
Joh. Halbe» erwähnt Dr. Wolffson gegenüber

feine früheren Anträge zum Bürgerrechtsgesetz, die
zeigen, daß er nicht an Gedächtnißschwäche leibe. Der
Antrag Westphal schaffe eine Ungerechtigkeit. Warum
solle der Senat ein solches Recht haben?

Der Senatsantrag wird mit dem Antrag Westphal
angenommen.

Die gefaßten Beschlüsse werden bestätigt.
Es tritt Vertagung ein.
Schluß 10 Uhr 10 Min. -

Deutscher Reichstag.

Bcrkirr, tz Msl,
Um Bmidesrathriische Frhr. v. Hammerstein-

Loxten.
Die zweite Lesung der Margarine-Borlage

wird fortgesetzt mit § 6, welcher nach den KommissionS-
beschlüssen bestimmt, daß in Räumen, in denen Butter
oder Butterschmalz hergestellt, ausbewahrt, verpackt oder
seilgehallen wirb, die Herstellung, Aufbewahrung, Ver-
packung unb daS Feilhalten von Margarine verboten
ist; ebenso wirb bezüglich beS KäscS unb Margarine-
käses Trennung ber Räume sür die Herstellung, Auf-
bewahruiig, Verpackung und daS Feilhalten vorgeschrieben.
Die Regierungsvorlage hatte die Trennung

v. Podbielski bestreitet, Day zur Exportbutter um
verhältnißmäßig hohe Prozentsätze von Salz zngesetzt
werden. Nachtheilig für Den deutschen Butterexport fei
bie Unterschiebung von ausländischer Butter, für welche
der Handel die schöne Bezeichnung „Faktoreibutter" erfunben
habe, bie aber im Auslande als deutsche Butter be-
urtheilt werde. Ihm sei deshalb bie Qualitätsbezeichnung
sehr erwünscht.

v. Kardorff würde damit einverstanden fein, daß
die von ihm befürwortete Kontrole-Abgabe auch von
Butter zu erheben, um nicht allein bie Konsumenten ber
Margarine zu treffen, damit fein Vorschlag vom Abg.
Wurm nicht weiter zu agitatorischen Zwecke» ausgebeutet
werde» könne.

Wurm (SD.): Ich bestreite nicht, Daß die Aeußerung,
die Herr v Kardorff eben gemacht hat, auch sehr günstig in
Volksversammlungen wirken wird Er sagte, bie übrigen
StaatSausgabeu würden ja auch von der Arbeiterklasse
getragen. Eben deshalb wollen mir nicht, daß sie auch
noch diese Extraausgabe zahlen soll. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Weiß (FVp.) glaubt nicht, daß Margarine in er-
heblichem Umfange zur Verfälschung von Butter Ber-
wendet werde; man verwende dazu minderwerthige Butter.

§ 7 wird darauf mit b e m A » trageGra ii d-R y
angenommen. — Die §§ 8 unb 8a gelangen
bebalteloS zur Annah m e.

8 9 ermächtigt den Bnndesrath, bas gewerbsmäßige
Verkaufen unb Feilhalten von Butter, bereit Fettgehalt
eilte bestimmte Grenze nicht erreicht, ober deren Wasser-
ader Salzgehalt eine bestimmte Grenze überschreitet, zu
verbieten. — Die Kommission beantragt unver-
änderte Annahme.

Wurm beantragt, Die Vestimniung Dahin zu
ändern, daß DaS gewerbsmäßige Berkanfen und Feilhalten
von Butter, Die loeniger alS 80 Prozent Fettgehalt, mehr
als 16 Prozent Wasser und nicht als 3 Prozent Salz
hat, verboten sein soll.

Wurm (SD.): Schon in den Bauernwirthschaften
werden theils aus Unvorsichtigkeit, theils aus betrüge-
rischer Absicht enorme Menge» Master und Salz in Die
Butter gethan. Wollen Sie also den Betrug, wie bei
Der Margarine, so auch bei der Butter hindern, so nehmen
sie unsere» Antrag an. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

v. Podbielski bezeichnet diesen Antrag als auf Den
ersten Blick sehr verlockend. Wer aber die Verhältnisse
genauer kenne, merke sofort, daß durch feine Annahme
die kleinen Landwirthe geschädigt würden, die nicht die
nöthigen maschmellen Vorrichtungen zur Entfernung des
überschüssige» Wasser- und Salzgehalts haben. Deshalb
fei die Fassung Der Regierungsvorlage vorzuzieheu. Er-
höbe sodann an Die verbündeten Regierungen die An-

frage zu richte», ob Die Vorschriften des Gesetzes auch
auf die im Freihafengebiet vo» Hamburg hergestellte

Fastoreibutter augeweudet werden würden.
Direktor im Reichsamt des Innern Schröder er-

widert, es würde Sache DeS Staate? Hamburg fein, bie
Ausführung Dieser Bestimmung innerhalb deS Ham-
burgischen Gebietes zu regeln. Das Gesetz selbst fei ein
Reichsgefetz unb gelte natürlich für das ganze Reichs-
gebiet.

Der Au trag-/ urm wird abgelehut, §9
unverändert a n g c n t m m e n. § 10 gelangt debattelos
zur Annahme

Den § 11, welcher die nicht zum Gennste für Mensche»
bestimmten Waaren Der im § 1 bezeichneten Art von Den
Vorschriften Des Gesetzes ausnimmt, beantragt Die Rom-
Mission zu streichen.

Geheimrath Bnmm betont Die Nothwendigkeit der
Beibehaltuug dieser Bestimmung, ohne die es nicht möglich
sein würde, Fette der bezeichneten Art zu Herstellung
von Salben u. s. w. zu verwenden. Er bitte, Den § 11
wieDerherzustellen.

§ 11 wird Darauf mit großer Mehrheit ange-
nommen.

§ 12 enthält Die Strafbestimmungen für
Die Herstellung unzulässiger Mischungen, für Den Berkaus
solcher Mischungen unb für ZuwiderhanDlung gegen bas
Färbeverbot und setzt Geldstrafe bis zu Mi. 1500, im
Wiederholungsfälle Gesängnlßstrafe bis zn 6 Monaten,
neben der Geldstrafe bis zu .ft 1500 ebenfalls verhängt
werden kann.

Lenzinauu (FVp.) hält diese Strafen für zn hart.
Bei Verstößen gegen ähnliche Gesetze feien viel mildere
Strafen vorgesehen, so im Gesetz, bett, den Verkehr mit
Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegen-
fläubcii vom 14. Mai 1879.

Dr. Bachem (Z) taun sich einen Erfolg vo» dem
Gesetz nur versprechen, wenn entsprechende Strafen
festgesetzt würden. Im Wiederholungsfälle scheine ihm
daher Die Gefängnißstrafe Durchaus gerechtfertigt.

Molkenbuhr (SD): ES ist karaktcristifch, Daß Das
Gesetz, welches so sehr gegen Die Margarineverbreiter
eifere, eine große Kategorie von Margarineverbreitern
außer Acht gelassen. Das sinD bie Arbeitgeber, welche
ihren Arbeitern für ein bestimmtes Quantum Arbeit
ein Psunb Butter versprechen unb ihnen bann
betrügerischer Weise Margarine geben. Das kommt
nicht selten vor, wie namentlich die lanDwirthschaftlichen
Zeitungen festgestellt haben. Der landwirthfchaftlicke
Arbeiter, der meist unter der Gesindeorbnuiig steht, ist
vollständig wehrlos gegen diesen Betrug. Deshalb be-
antragen wir, die Strafbestimmungen des § 12 auch
gegen diese betrügerischen Margatineverbeiter aiizuweii-
deii. (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.I

Lenzmaun bleibt dabei, daß es hart sei, daß man
einem Menschen Wege» eine« Verstoßes gegen ein solches

Gesetz Den Makel onhaste» wolle, eine Gesäugnißstrase
verwirkt zu haben. Es scheine ihm, Daß hier Die einzelnen
Abgeordneten nicht nach ihrer Ueberzeugung, sonder» im
Parteiiutereffe handelte». (Oho I im Zentrum.) Mit
milderen Strafe» würde Dasselbe erreicht werden.

Der Antrag Molkenbuhr wird gegen Die
Stimmen Der Freisinnigen uiiD Sozialdemokraten ab-
gelehnt; § 12 unverändert angenommen.

Der Rest des Gesetzes wird DebatteloS a n •

genommen. — Ebenso die von Der Kommission
vorgeschlagenen Resolutionen, betreffend 1) die amt-
liche Feststellung ber Zulässigkeit von
Fetten und Oden zur Margarinefabri-
f a t i o n , 2) bie Errichtung von staatliche» U n t e r-
suchungsa» st alten zum Zwecke Der allgemeinen
Nahrungsmittel-Kontrole, besonDers aber zur Kontrole
von Molkereiprobukten, bereu Ersatzmitteln unb Kunst«
fpetfefetten.

Damit ist Die zweite Lesung Der Margarine-Vorlage
beendet.

Nächste Sitzung: DonnerStaglUhr (Gesetz, betr.
die Bekämpfung des unlauteren Wettbe-
w e r b s: Novelle zum Gesetz über Die Erwerbs- nnb
Wirthschaft-genossenschaften; Gesetz, betr.
Den Taris für den Nord-Ostsee - Kanal.

Schluß 5i Uhr.

Soziale RunWu.

Die Zentral-Kranke«- und Sterbckaffe der
Tischler und anderer gewcrbl. stlrbeiter, E H. 3
in Hamburg, veröffentlicht ihren Jahresbericht. Da-
nach hatte die Raffe im Geschäftsjahr 1895 eine Netto-
Einnahme von X 1 637 693,06, welche sich anS folgenden
Poste» zufanimenfetzt: an Eintrittsgelder |X 11 126,22,
an Beiträgen X 1 584 870,65, an Ersatzleistungen von
Berufsgenosseiifchafte» und Arbeitgebern X 3643,46, an
Diverse X 5182,24 und an Zinsen X 32 870,49. Die
Netto-AiiSgabe betrug X 1 377 751,34 unb setzt sich bie-
selbe wie folgt zusammen: für ärztliche Behandlung er-
krankter Mitglieder X 150 687,78, Arznei und andere
Heilmittel X 98 131,25, an Familienangehörige Der Er-
krankten X 6732,73 an Kur- und Verpflegn, igskosten au
Heilanstalten X 43 007,75, an Krankengeld X 918 290,25,
an Sterbegelder X 51 106,08, an VerwaltungSkosteii,
einschließlich Der in den örtliche» Verwaltungsstellen,
X 107 884,16, unb Diverse X 1911,34. Die Kaffe hat
Demnach einen Ueberschnß von X 259 941,72 erzielt
Mit Dem vorjährigen Ultimo 1894 vorhanDeneu Raffen-
vermögen hatte Die Raffe Ultimo 1895 ein Gesammt-
vermögen von X 1 273 230,21. — Die vo» Derselben
Verwaltung (Hamburg, BiSinarckstraße 10) geführte
„Frauen-Sterbekaffe", bereu Mitglieberzahl etwa 6300
beträgt, hat bei einer Netto-Einnahme vo» X 21 216,85
und einer Ausgabe von 7099,34 einen Ueberschnß von
X 14117,51 erzielt und damit ein Gesammtvermögen
von X 88 872,89.

Aus Hero Reichsgericht.

L. Leipzig, 4. Mai.

Einsturz eines Gerüstes. Born Landgerichte
Bochum ist am 4. März der Maurerpolier Christian
Pfeifer wegen fahrlässiger Körperverletzung unter
Außerachtlassung einer Berusspflicht z» 6 Wochen Ge-
fängniß verurtheilt worden- Er hatte ta Herbst v. I.

den Neubau des Knabenkonvikts in R. auSzusühren.
Ueber einem Gewölbe, welches nach einem neuen paten-
tirten Verfahren ausgesührt worden war, hatte er ei»
K"üst errichten lassen, auf welchem die Maurer arbeiten
sollten Pfeffer hatte nun zugelaffen, baß eine von den
Stütze» des Gerüstes auf DaS frisch gemauerte Gewölbe
gefetzt wurde. AIS DaS Gerüst fertig war unb 6 Zentner
Asche unb etwa ebensoviel Gyp» unb eine schwere
Mörtelbütte hinaufgeschafft worben waren, wurde [Der
Angeklagte von Den Maurer» Darauf aufmerksam gemacht
daß sich eine von Den Stütze» gebogen habe. Obschon
ihn dies wie Das Gericht meint, zur Vorsicht mahnen
mußte, ließ er das Gerüst in Benutzung nehmen. ES
dauerte nicht lange, da senkic sich dasselbe mit de» Stützen
ut. dar Gewölbe hinein und vier Maurer stürzten hinunter.
Sie wurden alle mehr ober weniger verletzt; einer vo»
ihnen ist dauernd arbeitsunfähig geworden. Das Gericht
hat angenommen, daß der Angeklagte den eingetretenen
Erfolg vorausfehen konnte und voraiiSgefehen hat unb
daß seine Fahrlässigkeit um so größer sei, al« er von
feinen Arbeitern auf bie ihnen broheiide Gefahr befoiiders
hingeroiefen worben fei. — In feiner Revision be-
hauptete ber Angeklagte, es hätte festgestellt werde»
müssen, daß er sich bewußt fein mußte, das Gewölbe fei
nicht stark genug, um daS Gerüst mit zu tragen. Er
habe keineswegs annehmen könne», daß das Geivölbe zn
schwach war, da Dasselbe nach einem neuen Verfahren
gebaut worden fei und als besonders solide habe ange-
sehen werde» inüffe». Anch fei es nicht frisch gemauert,
sondern bereit? vierzehn Tage alt gewesen, sodaß es
wohl die ersorderliche Festigkeit habe» konnte. — DaS
Reichsgericht verwarf heute im Einverständniß mit
dem ReichSauwalte die Revision, Da bie Schuld deS An-
geklagten anSreichenb festgeftellt fei.

Die Frage, wann Jemand zur Nothwehr be*
rechtigt fei, wird häufig von be» Gerichten derartig zu
Uiiguiifteu des die Nothwehr Ausübende» beantwortet,
daß von einem Rechte aus Nothwehr kaum noch die Rede
fein könnte, wenn derartige Anschauungen allgemein Platz
greifen würden So hat z. B. bas Landgericht Köln am
28. Februar festgeftellt, daß der Fabrikarbeiter Theodo.:
Engels aus Schnellheide, welcher, in einer Schlägerei
zu Boden geworfen, vo» einem Manne und zwei
Frauenspersoiie» mit gefährlichen Werkzeuge» mißhandelt,
mit seinem Messer um sich gestochen unb seine Angreifer
berroiinbet hatte, das Maß ber zulässige» Noth-
wehr überschritte» habe. Engels wurde deshalb
Wege» schwerer Körperverletzung zu Gesänguißstrafe ver-
urtheilt. — Die Revision dieses Angeklagten wurde
in der heutigen Verhandlung der Sache vor dem Reichs-
gerichte vom Reichsanwalt für begründet erklärt. Daß
der Angeklagte sich in Nothwehr befunden habe, nehme
das Landgericht selbst an , aber die Feststellung, Daß er
die Grenzen der Nothwehr überschritten habe, lasse eS
völlig nubegründet, da eS in keiner Weise darlege, was
der Angeklagte in seiner eigenartigen Sage hätte thun
müssen, um sich feiner Angreifer in strafloser Weise zu
erwehren. — Das Reichsgericht war der gleichen
Meinnug, hob das Urtheil a u j und verwies die Sache
an das Landgericht zurück.

Smiiit iiiib VttMNllullgell.

(Die Schriftführer der Bcrcinc werde» drin-
gend ersucht, mit schmales Papier zu gebrauche»
und auf einer Seite zu veschrcibr». D. Ned.)

Kombiuirte Mitgliederversammlung deS
Zentralvereinö der Gärtner am 2. Mai. Um 9^ Uhr
eröffnete Kollege Pavel die Versammlnug. Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurde das Büre au, bestehend auS
den Kollegen Pavel als 1. Vorsitzenden, Franken als
2. Vorsitzende» nnb Refft als Schriftführer gewählt.
Punkt 1 der Tagesordnung: „Arbeitslosenunterstützung",
mußte verschobeu werden, da ein Mitglied der betreffenden
Kommissio» noch nicht anwesend war. Unter Punkt 2:
„Arbeitsnachweis", berichtet Kollege Pavel, daß laut Be-
schluß bet Zahlstelle Lokstedt diese Romnussion bis An-
fangs Juli von ihren Pflichten entbunden fei. Die Rege-
lung deS Arbeitsnachweises fei bis dahin unserem
Herbergswirthe resp, dessen Stellvertreter, übertragen
worden, da mtfelbe momentan nicht sehr viel Arbeit
erfordert. Unter Punkt 3: „Bibliothek", berichtet
Kollege Pavel, daß Kollege Pelzer fein Amt als Biblia«
lhekar ber Zahlstelle Lokstedt niebergelegt habe nnb an

dessen Stelle Kollege Kreuzpoiuter gewählt fei, Welcher
gleichzeitig das Amt als Zeiitralbibliothekar mit über-
nehme. Auch sind zwei Werke Charles Darwiu'S für

die Bibliothek angeschafft worden, welche er zur regen
Benutzung empfehle. Weitere Diskussion sand über diesen
Punkt nicht statt. Ueber Punkt 4: „Statistik", bedauern
Koll, Hammer und Lohrn, daß die Bogen zum Theil
»och nicht ansgesüllt seien, sowie daß noch kein Mitglied
der Kommission anwesend fei. Kollege Pavel führt aus,
daß es, Da Die Zahlstelle Hamburg nicht mehr exiftire,
und .das meiste hiervon auf Lokstedt falle, für dieses
eine ziemlich schwierige Sache fei, eine genaue Statistik
aufzitnehmeii unb daß sich dieses auch nicht so leicht
machen lasse, al5 es aussehe. Kollege Bieschke tritt
letzterem entgegen und weift darauf hin, daß eS Pflicht
eine? jeden Kollegen fei, sich freiwillig an der Ausnahme
der Statistik zu betheiligen. Zum Punkt 5: „Agita-
tion", bemerkt Kollege Refft, daß ihm zu Ohre» ge-
kommen sei, daß Herr Rethwisch-Hannover in nächster
Zeit hier eine öffentliche Versammlung abzuhalten
gedenke, daß aber die Agitation zu dieser, um nicht
mit Mitglieder» des Zentralvereins zu karambolire», so
heimlich wie möglich betrieben werde Redner ersucht die
Anwesenden, falls sie Näherer hören sollten, so gut wie
möglich für diese Versammlung zu agitireu unb recht
zahlreich zu erscheine». Dieses, wie auch die Beschickung
des demnächstige» GärtnertageS wurde von verschiedenen
Kollege» befürwortet. Sobann erläuterte Kollege Hammer
Einiges über bie Mißstände der Zahlstelle Barmbct und
ersucht be» Hanpivorstand, geeignete Schritte zn thu»,
um genannte Zahlstelle in Flor zu bringen. Kollege
Pavel versichert, daß bereits derartige Schritte gethan
feien. Nach kurzer Diskussion schildert Kollege Pavel die
Agitation von früher unb jetzt. Redner führt a»S, daß
viel Schuld an Dem Rückgänge unserer Organisation auf
das Verhalte» unserer Prinzipale zurückzusühren fei, baß
jedoch die Hmiptfache in dem nichts weniger als
humanen Entgegenwirken bet Harmonie-, ber soge-
nannten Zuckerwaffervereine zu suchen fei. Redner
weist auf Den Cbergärtuer Darnier-Betlin hin. Gleich-
zeitig bedauert Redner, daß die Versammlnug bei einer
so wichtige» Tagesordnung nicht bester besucht fei und
bittet bie Kollege» unter Hinweis ans baS nächste Jahr,
recht eifrig für unsere Organisation zu agitiren. (Leb-
hafter Beifall.) ES schließen sich noch verschiedene
Kollegen diesem an. Inzwischen ist der Obmann Der
Arbeitslofenkomiiiifsion, Kollege Brunner, erschienen unD
verliest Die Abrechnung Boni 1. Quartal 1896, welche
Bon Der Versammlung genehmigt wird. SoDanii werden
»och einige innere Angelegenheiten erledigt, von welchen
jedoch abgebrochen Werden muß, da eS bereit? 12 Uhr
ist. Obwohl sich noch mehrere Kollege» in die Redner-
liste hatte» eintragen lassen, mußte Schluß Der schlecht
besuchten Versammlung erfolgen.

Mitglirdcr-Bersammluiig des BcrcinS der
Gastwirthögehülse» vo» Altona nud Umgegend
am 2. Mai im VereinSlokal. Nen ausgenommen wurden
bie Kollegen Bovi unb Bruhn Bei der Wahl eines
Geschäftsführers wurde Gertz mit Majorität gewählt.
Als Stellvertreter wurde Kollege Rieken per Akklamation
gewählt. Gertz bebaust sich für bie Wieberwahl als
Geschäftsführer und bittet Die Mitglieber, ihn tüchtig zu
unterstützen. Hieraus macht Kollege Meyer bekannt, daß bie
Maifeier bei Wieting, Zeughausmarkt, am 5 Mai stattfindet.
Gertz berichtet über bie auSgefpetrten Mohr'sche» Ar-
beiter und bittet die Mitglieder, dafür zu sorgen, daß
teilte Mohr'sche Margarine konsumirt werde. _ Es
werden hieraus für die Mohr'jchen Arbeiter X 15 be-
willigt. Gertz beantragt, die bekannte Resolution, welche
in den Maiseier-Versammlungen betreffs der Mohr'schen
Leute angenommen würbe, auch hier anzunehinen. Dies
geschieht. Nach einer längeren Debatte betreffs gelernter
Kellner und Handwerker, welche den Kellnern DaS Brot
wegnehmen, welche aber nichts von Bedeutung Dielet, er-
folgte Schluß Der Versammlung um 12 Uhr.

Der WandSbcker Verei« für Geflügelzucht
hielt am 29. April in feinem Vereinslokale, P- Engels,
feine Generalversammlung ab. Der Vorsitzende Herr
Chr Stieper begrüßte Die neu aufgenommenen Mit-
fllieDer. Der Antrag DeS VorstauDes auf Einführung
von Geflügelfußringen wiirDe nach lebhafter Debatte an-
genommen. DaS von Dem Vorsitzenden auSgeatberttte
Ausstellungsprogramm wurde, nachdem kleine Aenderungen
oorgenommeii waren, angenomutn. ®in von bem Mit-
glicde Herrn Wilh. MeinS ongefertigter Mobell-AuS-
stevuiigskäfig für Hühner sand den Beisall ber Bersamm«

Hamburgische

Staats- und tStmeinde-Anaelegeuheiteu.

18. Sitzung der Hamburger Bürgerschast.

Mittwoch, 6. Mai, Abends 7 Uhr 25 Min.

Vorsitzender: Präsident Stegm. Hinrichsen.
Es werden die Eingänge verlesen.
Ans daS dringliche AiiSkunstSersttchen von Karl

Wendt in voriger Sitznng erwidert der Senat, daß die
Berathungen über Abstellung der Uebelstäiide bei der
Wandse, Osterbek und dem Eilbeklanal »och sortgesetzt
werden.

Amandus Stubbe und Genossen beantragen:
Die Bürgerschaft ersucht den Senat uni Auskunft, ob sie
Vorlage», die Errichtung einer Kammer sür Landwirth-
schaft betreffend, zu erwarte» hat.

Alsdann wird in die Tagesordnung eingetreten.
1) Wahl eines Ausschusses von 9 Personen zur

Prüfung des Antrags des Senats, betreffend die
Berniehrung der Nothauslässe von Sielen des
Geeststamnffielsystems und die Erweiterung des
Siels im Dammthordamm.

Gewählt werden: Callenberg, Deseniß, Eggert,
Harbeck, Heldt, Hennicke, Rockstrohen, Dr. Roth.Sinrke».

2) Antrag des Senats, betreffend Ersatzarbeiten an
Zentral-Heizungsanlagen in verschiedenen Staats-
gebäuden.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft nm ihre Mit-
genehmigung dazu, daß für Ersatzarbeiten an Zentral-
Heizungsanlugen in verschiedene» Staatsgebättde» die
Summe von 24 000 bewilligt, und dieser Betrag nach-
träglich in das diesjährige Staats.Büdget, Art. 87, Bau-
Depulatio», Sektion sür den Hochbau und das Jngeniür-
wese», eingestellt werbe.

Dr. Hagedorn beantragt Verweisung an einen
Ausschuß von fünf Personen niid rechtfertigt de» Antrag.
Ma» müsse prüfe», ob die projektirte Heizung praktisch sei.

Hennicke hält eine Ausschußprüfung für über-
flüssig.

Dr. Hagedori« für seinen Antrag.
Dr. Deneke stimmt dem Vorredner bei.
Hennicke: Es handle sich nicht um ein neues

Heizsystem, sondern nur um Verbesserung der Heiz-
anlage.

Der Antrag Dr. Hagedorn wird mit 65 gegen
52 Stimmen angenommen.

3) Antrag des Senats, betreffend die bevorstehende
Wahl eines pharmazeutische» Assessors des Me-
diziiial-Kollegiunis.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mit-
genehmigung dazu, daß bei der bevorstehenden Wahl
eines pharniazentischen Assessors des Mediziual-Kollegiums
der zu Erwählende verpflichtet werde, sich den später
etwa im Wege der Gesetzgebung zu beschließenden
Aenderungen der gedachte» Stellung zu unterwerfe».

Dr. Roth äußert Bedenken, de» Beamten auf ein
Gesetz zu verpflichten, das noch garnicht exiftire, und be-
antragt Verweisung an eine» Ausschuß von 7 Personen.

Dr. Ochrcus für de» Senatsanlrag.
Dr. Sick für Ausschußprüfung.
Dr. Roth für seinen Antrag.
Dr. Drucke für de» Senatsantrag.
Dr. OchrenS ebenfalls.
Der Antrag Dr. Roth wird angenommen.

4) Antrag des Senats, betreffend fernere Bewilligung
für die Beschaffung von Miethegasuhreii.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, mitzugenehmigen,
daß zur Anschaffung von Btiethegasuhreii ein weiterer
Betrag von M. 100 000 bewilligt und die Finanz.
Deputation erniächtigt werde, denselben bestmöglich durch
Anleihe zu decke».

Der Senatsantrag wird angenommen.
5) Erwiderung des Senats, betreffend den Bericht

der von Senat und Bürgerschaft eingesetzte» Kom-
mission wegen Reform der Verwaltung.

Der Senat beantragt, die Bürgerschnft wolle 1) dem
revidirte» Gesetze, betreffend die O r g a ii i s a t i o ii der
Verwaltung in der am 21. Oktober 1895 vom Se-
iiate beantragten Fassung mit de» aus Anlage 1 ersicht-
lichen Aenderungen, 2) dem Gesetze, betreffend die Ein.
setzung einer Behörde für das Schankkon-
zession-wesen in der aus Anlage 2 ersichtliche»
Fassung, 3) dem Gesetze, betreffend die H a m b u r g i s ch e
Staatsangehörigkeit und das ® ü r gerr
recht, in der am 21. Oktober 1895 vom Senate be-
antragte» Fassung mit der Aenderung, daß es im § 3
sowohl im Abs. 1 wie in Abs. 2 nicht M. 3000, sondern
JK-. 2000 zu lauten hat, eventuell aber mit den aus An-
lage 3 ersichtlichen weiteren Aenderungen, 4) dem Gesetze,
betreffend Abänderung einiger Bestimmungen der Ver-
fassung vom 13. Oktober 1879 in der von der Bürger-
schaft am 19. Dezember 1894 beschlossenen und vom
Senate genehmigten Fassung auf Grund Art. 101 der
Verfassung ihre Mitgenehmigung ertheilen.

In der allgemeinen Berathnng nimmt das Wort
Joh. Halbe«: Die Linke sei mit ihrem Verlangen

nach einer durchgreifenden Bcrfafsungsreform nicht durch-
gedrungen, weil die Mehrheit sich ans eine Verwaltungs.
«Organisation beschränke» wollte. Die Gemischte Kont-
missio» habe die wesentliche» Wunsche der Linke» nicht
berücksichtigt, nichtsdestoweniger habe die Linke im
Wesentlichen de» Vorschlägen der Gemischten Kommission
ziigestimmt. Die freie Wahl der Deputationen sei nicht
erreicht worden, dagegen habe man der Erweiterung des
Verordnungsrechtes der Polizei in der Mehrheit znge-
flimmt. Außer diesen beiden Punkten sei noch ein dritter
vorhanden, in dem den Wünschen der Linken nicht nach-
gekommeu worden sei: das Bürgerrecht. (Zuruf des
Herrn Dr. W o l s f s o n.) Was ich meine, werde ich
gleich sagen: Wir wünschten eilte größere Berücksichtignng
des geborenen Hamburgers. Dennoch sind wir zu einem
Kotnpromiß in diesem Punkte bereit. AlS Streitpunkte
läuten in Betracht die beide» Depntalionen für Eisen-
bahn- und Verkehrswesen und für Gewerbepolizei- und
Konzessionsweseu. In diesen Fragen ständen seine
Freunde aus dem alten Staudpunkt. Das Eisenbahn-
und Straßenbahnwesen, sowie der Verkehr im Hasen,
niachten eine Mitwirkung bürgerlicher Elemente dringend
erforderlich. Die Vorlage, betreffend das Schank-

konzefsiousweseit, genüge hinsichtlich des zweiten Streit-
Punktes auch nicht, weil das weite Gebiet der Gewerbe-
polizei von der Mitwirkung bürgerlicher Elemente aus-
geschlossen sei. Die für das Schankkonzessionswese» vor-
gesehene RekurSinstanz sei sehr problematisch. Der Richter
der ersten Instanz wirke als ständiger Vorsitzender bei
der zweiten Jnstaiiz mit. In Preußen fei das anders,
da fei eine Mittelinstanz vorhanden. Er und seine Freunde
könnten deshalb für diese Bestimmung iti der Senats-
Vorlage nicht eiiilreten.

Dr. Wolffson: Ein Scheitern der Vorlage wurde
er im Interesse der Bürgerschaft und der Bevölkerung
aufs Tiefste bedauern. (Rnse links: Wir auch 1) Man
stehe vor einer folgenschweren Entscheidung, das fei klar.
Die Wahlfreiheit betreffs der Deputationen fei beinahe
ganz erreicht worden, nur betreffs Der Finaiiz-Deputalion
nicht. Eine Erweiterung des BeroidiiungsrechteS der
Polizei könne er in den gefaßten Beschlüssen nicht ent-
decken. WaS das Bürgerrecht anbetrifft, so müsse er
erklären, daß nicht die Linke, sonder» die Rechte aus
ihre Wünsche hat verzichten müssen. Die Linke habe ihre
frühere fortschrittliche Stellung in dieser Frage auf-
gegeben , die weiter rechts stehenden Elemente
aber hätten diese fortschrittliche Stellung akzeptiri,
unter Widerspruch der Linke». Das Gedächtniß des
Herm Joh. Halbe» sei also sehr kurz. Er erwähne
dies nur, um zu verhüten, daß Herr Halben und seine
Freunde sich »och nicht in den Gedanken hineiiileben,
sie feien die Vorwärtsstürmer und die Rechte habe sie
dabei aufgehalten. (Heiterkeit.) Reditcr erörtert im
Weitere» die Frage der beide» tteuzufchasfeiiden Depu-
tationen. Nach den Bestimmungen der Gewerbeotdintng
handle er sich in beide» Fällen um Angelegenheiten,
die einer bürgerliche» Behörde nicht Übertrageii werden
könnten. Er halte deshalb sogar de» Antr»^ des
Senats betreffs der SchankkonzeffionSbehördc für
bedenklich. Ganz nnberechtigt feien auch die Einwände
des Herrn Joh. Halben gegen die RekurSinstanz nicht.
Ans diesem Grunde habe er eine Abänderung des § 6
bet SenatSvorlage beantragt. Sein Antrag steh« in

yUe6erelnftimmung mit der Reichsgewerbeordnung, da-
' gegen fei das bei der Senatsvorlage sehr zweifelhaft.

Redner wendet sich gegen Diejenige», welche die ganze
Neforni an de» beide» Deputationen scheitern lasten
wolle». ES handle sich hierbei keineswegs um Dinge
vo» prinzipieller Bedeutung, sonder» »in rein praktische
Fragen. Nicht freiheitliche Bestrebungen, sondern ledig-
lich Berwaltniigsrücksichten walten hierbei vor. Die
Bevölkerung würde cs nicht verstehe», wenn hieran
die ganze Reform scheitern würde. Die Bevölkerung
habe ein wesentliches Interesse au der Erweiterung ihrer
politischen Rechte, nicht aber an der Einrichtung einer
Verkehrsdeputation. Letztere fei lediglich ein legislato-
rischer Wunsch einiger BürgerschaftSmitglieder. Was

bezüglich bet Räume für das Feilhalten nicht vor-
gesehen

Schuiibt-Warburg (Z.) beantragt, einen Absatz hiii-
zujnsügen, nach bem Gastwirthe, Resiaiiralöre, Konditoren
und Bücker, welche sich zur Herstellung von Nahrnngs-
unb Geiiußmittel» ber Margarine bediene», solches durch
augenfälligen Anschlag in den Verkauss- und Speise-
räumen, sowie aus dem Speisezettel liiui zn geben haben.

Herbert und Wurm (SD.) beantrage», bie Re-
gierungsvorlage mieber herzustelleii.

Schmidt - Warburg führt zur Begrünbung seines
Antrages an, baß es zum Schutze des Publikums durch-
aus nothwendig sei, auch bie unlautere Verweubuug von
Margarine z» verhinberii, wo bie Konsumenten die Ver-
wendung von Butler verlangen. Die Bestimmung werde
sich ohne zu große Belästigung der Gastwirthe durch
polizeiliche Kontrolcii durchsühre» lassen. Man brauche
nicht zu befürchten, daß hinter jedem Kochtopf ein Polizist
stehen müsse. (Heiterkeit).

Herbert (SD.): Wenn der Herr Vorredner gesagt
hat, ungerechte Urtheile kämen selten vor: wir haben
andere Ersahrnngen gemacht, sie konmieii häufig vor.
Redner, der wegen ber im Hanse herrschende» Unruhe
sehr schwer zu verstehen ist, tritt für die Wiederherstellung
der Regiernngsvorlage ein. Die kleinen Geschäftsleute
werde», falls die Kommissionsfaffiing durchdringe, un-
geheuer belästigt werde». Wolle» Sie diese Bestimmung
annehnien, die nichts nützt unb viel schadet, so thun Sie
es, tragen Sie ober auch bie Folgen. (Beisall bei den
Sozialdemokraten).

Galler (FVp.) spricht sich ebenfalls gegen die An-
nahme der von ber Kommission vorgeschlagenen Ver-
schärfung ans. Die Trennung der Verkaufsräume würde
auch ohne besondere Härte» gegen die kleinen Geschäfts-
leute gar nicht bnrchzifführen fein Es fei befremdlich,
daß eine solche Bestimmung grabe von de» Parteien
angeregt worden fei, bie immer betonten, sie legten so
großes Gewicht auf die Erhaltung des Mittelstandes.
De» Antrag Schmidt bitte et ebenfalls abziilehnen.
Jede Erweiterung der polizeilichen Befngniffe komme
lediglich ber Sozialdemokratie zu Gute.

Direktor im Reichsamt des Inner» Schröder
bittet ebenfalls nm Ablehnung des Antrages Schmidt.
Schon in ber KommifsionSberathung sei darauf hinge-
wiesen worden, daß der Nachweis, ob Margarine ober
Butter zur Speifebereitung verwendet worden, ungeheuer
schwierig fei, unb bafj die Bestimmung zu unnützer Be-
lästigung ber Geschäftsleute führen würde.

Benoit (FVg) macht auf die Schwierigkeiten auf-
merksam, die kleinen Geschäftsleute» auS ber Trennung
ber Verkaufsräume erwachsen müßten. Wo der Kaus-
manu bie Kunde» allein bediene müsse er beii einen
Raum zeitweise immer ohne Aussicht lasse». Neben bem
Schutz bes Publikums unb ber Landwirthschaft scheine
boch auch ein Schutz des Kaufmannsstandes gegen solche
Belästigungen berechtigt.

Hilpert (baier. Sßaitenibfinbler) tritt für de» Antrag
Schmidt ein, der die Leute schützen wolle, welche absolut
keine Neigung hätten, Margarine zu genieße».

Geheimrath Bum«« legt »ochmals bar, daß bie
Konlrole borüber, ob zur Bereitung von Speisen Mar-
garine ober Butter verwendet worden sei, seht schwer
sein würde. Ohne Kontrole habe die Annahme des An-
trages aber feinen Sinn. Da in Deutschland übet 60 000
Gastwirthschaften und mehr als 88 000 Bäckereien be-
stände», könne mau sich selbst sagen, daß eine wirksame
Kontrole unmöglich. Dieselbe bürste sich übrigens nicht
auf bie Margarine beschränken, sondern mußte auch auf
andere Surrogate, z. B. auf Cichorie, ausgedehnt werden.
(Sehr richtig I links.) Er bitte deshalb, bem Anträge
Schmidt keine Folge zu geben.

Gros Bernstorff-Uelzen (Welse) meint, ber Rom-
missiousaiitrag stehe durchaus innerhalb des von der
Regierungsvorlage gezogenen Rahmens des Gesetzes. ES
solle doch Vorsorge getroffen werden, daß nicht Marga-
rine für Butter untergeschoben werde. Daz» fei die
Trennung der Vetkanssräiinie das wirksamste Mittel. Et
befürchte von ihrer Durchführung anch keine übermäßige
Belästigung der Geschäftsleute. Für de» Antrag Schniidt,
der viel z» weit gehe, könne er sich auch nicht erwärme».

v. Plötz (K.) hält die Annahme des KonimifsionS-
aiitraged, wie des Antrages Schmidt für unbedingt noth-
wendig, wen» ber unlautere Wettbewerb bet Margarine
gegen bie Butter wirksam bekämpft werben solle. In
Belgien unb in Frankreich hätten sich analoge Bestim-
mungen burchans als ausführbar erwiesen.

1>. Graud-Ry (Z.) empfiehlt ebenfalls den Sour-
misfionsantrag; den Antrag Schu.iiA lönne er nicht-str
zweckmäßig halte». Er werbe einen Schutz gegen die
Verwendung Bou Margarine in Gastwirthschaften doch
nicht bieten könne».

Minister Frhr. v. Hammerstein weist Darauf hin,
daß der deutsche Landwirthschastsrath zwar früher sich
auf den gleichen Boden, wie der Antrag Schmidt, gestellt
habe, später aber dahin Stellung zu der Frage ge-
nommen habe, daß von einer derartigen Maßnahme
abzufeheu sei, da sie unzweckmäßig und undurchführbar
sein würde.

Dr. v. KrzyminSki (Pole) bittet, be» Antrag
Schmidt abzulehneti. Seine Annahme würde dem
Publikum keine Garantie bieten, wohl aber z» Viele»
Denunziationen gegen die Gastwirthe von Seiten bes
Küchenpersonals führe».

Darauf wird die Diskussion geschlossen.
Schmibt-Watburg zieht feinen Antrag

zurü ck.
Die Abstimmung über Den KomuiissiouS-

a n t r a g ist eine namentliche unb ergiebt die A u -
»ahme desselben mit 151 gegen 113 Stimmen. Der
Antrag Herbert ist bamit erledigt.

Nach § 7 müsse» Gesäße und Unihüllungen, in denen
Margarine, Margorinckäse und Kunstspeisesett verkauft
werden, die im § 1 vorgefchriebene» Bezeichnungen
tragen, ebenso ohne Umhüllung feilgebotene Margarine
oder Margariuekäse, die außerdei» in Würfelform gepreßt
sein müssen. Gebinde und Kisten muffen außer ber
ersteren Bezeichnung bie Firma des Fabrikanten tragen.

U, Granb-Ry beantragt, im letzteren Falle auch
noch die Beifügung der ber Qualität eutfprechenbe»
Fabrik-Originalmarke vorzufchreibeu.

v. Pobbielöki (R.) hält die äußerliche Kennzeich-
iiung der Margarine für durchaus geboten, bie hier
gegebeneuen Vorschriften aber nicht für ausreichend, und
kündigt daher für die dritte Lesung einen Antrag au,
dahingehend, daß Margarine nur in ovalen Gesäße» Ber-
sandt werde» darf. Das Butter-Exportgeschäst habe
namentlich darunter leiben müfieii, daß Bielsach die Butter
in unlauterer Absicht mit Margarine vermischt, aber doch
als Butter ausgesührt wurde. Der deutsche» Butter
müsse daher ihr ehrlicher Nanie wiedergegeben werden.
Deshalb müsse die Ausfuhr in aubereu als ovalen Gesäßen
verboten werben, sofern es sich nicht um reine Natur-
butter handelt.

Minister Frhr. d. Hammerstein will sich zu dem
erst in Aussicht gestellte» Anträge nicht äußern, aber
dem Hause mittheilen, daß »ach amtlicher Mittheilung
im englischen Parlament Angaben über Butter-Unter-
snchuugen gemacht worden sind, nach denen von
713 Probe» sich 98 alS gefälscht erwiesen haben Bon
letzteren stammten 70 auS Deutschland. Bei 27 Proben
blieb bie Echtheit sraglich Von 700 hollänbische» Proben
erwiesen sich 56 als gesälscht. (Hört! hört! rechts.)

v. Granb-Ry begrüubet seinen Antrag. Die ge-
naue Bezeichnung der Qualität scheine ihm unbedingt
uothwendtg, wenn man dem Publikum einen wirksamen
Schutz gegen Uebervortheilnng bieten wolle.

Benoit wendet sich gegen bie Bestimmung, daß
Margarine und Margarinekäse, wenn sie in regelmäßig
geformten Stücken verkauft werden, nur in Würfelform
sollen feilgehalten werden Dürfen. Weicher Käse roerDe sich
schwer in kubischer Form erhalten lassen.

V. Karborff (RP-) glaubt nicht, daß bie Polizei
streng barauf halten werbe, daß bie kubische Form voll-
kommen genau fei. Er bebaute, Daß ein in der Kom-
mission gestellt gewesener Antrag auf Erhebung einer
Kontrole-Abgabe nicht wieder eingebracht worbe» fei.
Er behalte sich vor. Denselben seinerseits zur Dritten
Lesung einzubringen.

Direktor im Reich-amt DeS Innern Schröder will
sich nicht für ober gegen den Antrag Grand-Ry aus-
sprechen, dessen Tragweite sich heule noch nicht Über-
sehe» lasse.

Wurm (SD.): Wir verlangen, Daß bie schärfste
Kontrole burch bie Sachverständigen geübt werde. Aber
weshalb soll Der Margariiieesser Diese Rontrolabgabe
zahlen? ES kommt bei ihm auf jeden Pfennig an. Da
die ganze Rontrolabgabe Die Exportbutter vor Verfäl-
schung schütze» soll, so laste man Doch die Butterprodu-
»nten oder -Konsumenten Die Abgabe zahlen. Bei den
Getreidezöllen sollte e« sich zunächst auch nur um eine
Rontrolabgabe handeln und wir misten, was daraus ge-
worden ist. Wollen Sie Den Export Der Butter befötDetn,
so fonttoliren Sie Die Buttersorten. Die Chikanirung
der Margarine allein thut'- nicht. (Beisall bet den
Sozialdemokraten).



tune) und würbe als Muster für Weiter kinznschasfendc
gütige angenommen. Herr Mein» schenkte diesen
Modell - Käfig dem «ereilt , wofür ihm die
«erfommluiig den Dank abstattete. Die vom Verein
für die am 4 , 6, 6. und 7. Juli er. im Verein-lokale
abzuhaltende Geflügelau-stevung, zu der auch Wasser,
geflügel zugelassen werden soll, au-gesetzten 20 Verein»,
ehrenpreise werden wie folgt verteilt werden: Für
Tauben 10, für Brieftauben 2, für Hühner 6, für
Gänse 1 und für Enten 1. Die Preise für Brieftauben
Werben derart vertheilt, daß der eine Preis für die beste,
eventuell weiteste Laudtour und der andere für die beste
Seetour gegeben wird. Ist feilte Landtour zu verzeichnen,
so werden beide Preise für die Seetour weggegeden. Der
Vorsitzende schloß die Versammlung mit der »och er.
sreulicheit Miltheilung, daß die Milgliederzahl bereit-
aus 80 angewachfen fei.

Brauerei-HiilfSarbritcr. Eine öffentliche Ser.
sammluitg der in Hauiburg-Altona und Umgegend beschäf-
tigten Brauerei-Hulf-arbeiter sand am Sonntag, 3. Mai, im
Lokale des Herrn Fick statt. Bevor in die Tagesordnung
elngetreten war, wurde ein Antrag, betreffend eine Teller,
samuiluug zu Gunsten der streifende» Kaffeeverleserinuen,
angenommen. Zum ersten Punkt der Tagesordnung „Die
Gewerkfchaftsorgaiiisation", hielt Genosse Wüstefeld einen
längeren und verständlichen Vortrag. Redner stellte den
Nutzen der Geiverfschaften klar und ersuchte die an-
wesenden Brauerei - HülfSarbeiter, sich sammt und
sonderS dem Verbände der Fabrik-, Land-, Hulfs-
arbeiter und »Arbeiterinnen Deulfchlauds anznschlteßen.
An der Debatte betheiligten sich die Kollegen Greiß,
Staake, Cordes und Tesch. Kollege Greiß schloß sich
den Ausführungen des Referenten an und erörterte das
Verbandsstatut; Staake ersuchte ebenfalls die Anwesenden,
sich zu organisiren. Er empfahl den Anwesende», eine
Sektion des Fabrikarbeiter - Verbandes zu gründen ;
Cordes ist gegen eine Sektionsgründung, denn wenn die
Branerei.Hülfsarbeiter eine Sektion gründen, so werde»
die anderen Mitglieder deS Verbandes sich diesem Be-
schlusse nicht fügen und auch eine derartige Sektion
gründen, Welches aber nach dem Berbaudsstalut nicht
zulässig ist. Tesch schloß sich diesen Ausführungen an.
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen:
„Die heute am 3. Mai tagende öffentliche Versammlung
der Brauerei-Hülssarbeiler verpflichtet sich, dem Ver-
bände der Fabrik-, Laud-, Hülfsarbeiter und -Arbeite-
rinnen beizutreten und keine eigene Sektion zu gründen."
Es wurde eine Kommission von fünf Personen gewählt,
welche sich mit den Kollegen der anderen Brauereien in
Verbindung setzen soll, um auch diese Kollegen in den
Verband zu ziehen. Nachdem der Kollege Wüstefeld das
Schlußwort ge'prochen, wurde noch folgende Resolution
einstimmig angenommen: „Die heute am 3. Mai tagende
öffentliche Set ammlung der Brauerei-Hülssarbeiter er-
klärt sich mit den ausständigen Arbeitern der Mohr'schen
Margarinefabrik solidarisch und verpflichten die An-
wesenden sich, teilte Mohr'fche Margarine zu kaufen."

Kunst, Wisseuschllst uu- Literatur.

Röntge» - Strahleufichere Briefumschläge.
Wie schnell die Industrie auS der Wissenschaft Kapital
schlägt, geht aus der Thatsache hervor, daß Jemand
einen den X-Strahleu gegenüber nicht durchlässigen Brief-
umschlag zum Patent angemeldet hat, nachdem kaum
erst sestgestellt worden ist, daß die Rönlgen'schen Strahlen
das Briefgeheimniß durchbrechen. Daß die Patent-
anmeldung fein schlechter Scherz ist, geht ans der Ver-

wassergefahr für Troppan. Die nöthigen Sicherheits-
Vorkehrungen sind geflossen.

Osterode in Ostpreußen, 6 Mai. (R. T ) Die
EiseiibahnbetriebSinspeltiou macht bekannt: I» Folge
Dammrutsches bei Kilometer 84,3 der Strecke Osterode-
Karplau ist das Geleise niifahrbar geworden. Der
Personenverkehr wird durch Umfteigeii aufrecht erhalten.
Die Betriebsstörung dauert voranSsichtlich 1 bi# 2 Tage

Dresden, 6. Mal. (R. T.) Die sächsische General-
direktion macht bekannt: In Folge Hochwaffers wurde
der Verkehr am Eibekai und Hafen in Riesa, sowie an
dem Eibekai in Dresden mit Ansnahiue deS König Albert-
Hasen? eingestellt.

Drcöde», 6. Mai. (R. T.) Weiteres Steige»
der Elbe wird gemeldet, zur Zeit ist der Wafferftaiid
4 Meter über Null. Die direkten Anwohner der Elbe
sind in großer Aufregung.

Schwabach, 6. Mai. (R. T-) Die Revision bei
dem hiesigen Vorfchnßverei» hat bisher einen Fehlbetrag
von 1 Million Mark ergeben. Sie ist indeß noch nicht
abgeschloffen. Die Fälschungen reichen bis zum Jahre 1870
zurück.

Wien, 8 Mai. (R.T.) Bei der heutigen Bürger-
meisterwahl waren 136 Gemeinderäthe vertreten.
Gewählt wurde der christlich-soziale Kandidat Stroh-
b a ch mit 94 Stimmen. Der Liberale Dr. Griiebl er-
hielt 42 Stimmen. Strobbach erklärte unter wieder-
holtem Beifall, daß er die Wahl annehme, um es mög-
lich zu machen, daß die Verwaltung der Stadt von einer
berufenen Körperschaft geführt werde. Da? persönliche
Opfer Luegers sei im Interesse des Volkes erfolgt. Er
werde dem Dr. Lueger den Platz räumen, sobald die
Zeit dafür gekommen sei, und appellire an die Unter-
stützung und Einigkeit seiner Partei. AIS geborener
Deutscher werde er stets den deiilschen Karafter Wie»?,
der gewahrt werden muffe, und als treuer Oesterreicher
den Karakter Wiens als Reichshanplstadt vor Augen
haben, die als solche ihre volle Ünabhängigfeit nach jeder
Richtung zu verlheidigen habe. AlS Christ werde er im
christlichen Sinne mitroirfen, dem christlichen Bolle die
Geltung zu verschaffen, die eS nie hätte verlieren sollen
Der Wahlakt geht nunmehr nn die Stadthalterei zur
Einholung der kaiserliche» Bestätigung. — ES ereignete
sich bei der Wahl kein Zwischenfall.

Ttockholm, 6. Mai. (R. T.) Die erste Kammer
lehnte heule mit 102 gegen 26 Stimmen den Wahlresonn-
gesetzenlwurf der Regierung ab. Derselbe ist damit für
die Verhandlungen des jetzigen Reichstages erledigt.

London, 6. Mai. (R. T.) Der Korrespondent
deS „Standard" telegraphirt ans Johannesburg:
„Ich bin ermächtigt zu erklären, daß die gegen die
Führer des Resormfomites gefällten Urtheile aus geringe
Geldstrafen unter Wegfall von Gesängnißstrafen oder
Landesverweisung herabgemindert werben."

Reuter? Bürean erfährt, baß Cecil Rhodes und
Alfred Bett bei dem Direktor der Chartered Company
ihre Entlassung einreichtcn.

Paris, 6. Mai. (R. T.) Die Erträgnisse an
indirekten Steuern im April sind um 2 929 000 Frks.
geringer als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Madrid, 6. Mai. (9t. T.) An Alosno (Provinz
Huelva) brach^eine in einem Tanzsaal vorsätzlich angelegte
Feuersbrunst au?, bei der sechs Personen umkamen
und eine Anzahl verwundet wurden. Der Brandstifter
ist verhaftet worden.

Rom, 6. Mai. (R. T.) Die „Agenzia Stefani"
meldet au? Massauah: Während der Nacht vom 4.
auf den 5. rückten die Tigriner von den Orten, die von
dem Expeditionskorps besetzt waren, ab. Das letztere
hat jetzt die Position von Dongola bis Adigrat inne.
Der AuS- und Zitgang zum Fort ist vollständig frei.

Gestern zogen ans dem Fort etwa 300 Verwundete iinb
Kranke ab: mehrere würben ans Tragbahren heran-ge-
schafft. Alle gingen in der Richtung ans Addi.Case ab
Ra» Sebat und Agos Safari befinden sich zur Linken
bet Italiener, Ras Maiignscha zu ihrer Rechten. E?
erscheint nngewiß, was nnnmehr geschehe» wird. Ra?
Alnla, durch die Kundgebiiiig des Obersten Paganini ge-
täuscht, der am 30. v. Mts. von Adingri mit zwei
Bataillonen Berfaglierie und an bereu Truppen abge-
gatige» Wir, eilte nach Adna, wo er (Ras Alnla) sich
noch mit 2000 Mau» befindet. Der Gesiinbhettsznstand
der italieitischen Truppen ist gilt.

AMttdiltte Achebote.
Standesamt Nr. 1.

Iuliu» Hermann Martin Missfeldt mit Antonie
Franziska Lntse Wilhelmine Langermaitn. — Johann
Hermann Christiatt Löhn mit Marie Friederike Ciiiistine
Clement. — Hugo Alfred Bauer mit Wilhelmine Elisabeth
Martha Rathjens. — Johann Gerhard Martin Diedrich
Eilert mit Milhelmilte Auguste Schonski

Standesamt Nr. 2.
Franz Ferdinand Narrenbach (Narnbach) mit Alwine

Marie Elise Scheer. — Ferdinand Alexander Heinrich
Belhke mit Katharina Maria Margarelha Busekist (Nie-
mann). — HanS Detlef Kruse mit Maria Christiane
Rohwedder. — HanS Hinrich Struve mit Auguste Blon-
dine Agneta Thode. — Karl Friedrich Langjahr mit
Martha Alwine Wilhelmine Hasse. — Julius Carl
Grahmann mit Emma Magdalena Maria Scheer. —
August Heinrich Hillmann mit Auguste Lueia Helga Kiel.
— Jakob Quiring mit Christine Louise Rebecca Reuter,
geb. Borchers. — Marx Carl Martin Wilhelm Saakel
mit Henriette Pauline Sophia, geb. Bischoff, verw. Mens.
— Fritz Johann Gotthard Asmus mit Regine Wilhel-
mine Henriette Wibau. — Christian Albert Zapf mit
Emilie Marie Auguste Schüuiug. — Friedrich Johann
Carl Schult mit Berthaliue Margaretha Catharina Feune-
berg. — Haus Hinrich Olt mit Anna Maria Dorothea
Hillers — Hermann Alexander Bernhardt mit Johanne
Sophie Luise Pohlmann. — Paul Wilhelm Joseph
Ommer mit Bertha Henriette Brhde. — Ferdinaiid
Wilhelm Beckmann mit Emilie Wilhelmine Mathilde
Gerling (Müller). — Fritz Georg Adolph Meiinerich mit
Dorothea Margaretha Hanse».

Standesamt Nr. 3.

Carl Friedrich Hermann Marlin Röhling mit Mar-
garetha Schütt. — Karl Ludwig Führer mit Mathilde
Auguste Luise Wodtke. — Ferdinand Leon Christian
Geier mit Catharine Margarethe Peineiiianii. — Abraham
Levin mit Amalie Wertheim. — Siegfried Lehman»
Dr. jur. mit Johanna Wilhelmine Sophie Angnste
Boeckmann. — Emil Schappach mit Pauline Schau-
bacher. — Hinrich Fritz Ernst Bohnhoff mit Martha
Sophie Elise Brügmann. — Ernst Carl Brügner mit
Friederike Emilie Gertrud von Blumberg. — Friedrich
Marlin Thcess mit Johanne Gesine Brand.

Hamburg, den 5. Mai 1896.
Standesamt Nr. 10.

Hinrich Berend Peters mit Anna Margaretha Catha-
rina Sitas.

Finkenwärder b. Hamburg, den 4. Mai 1896,
Stan-cöamt Nr. 20.

Justinus Brauiihardt mit Auguste Sophie Minna
Schaper. — Bernhard Anton Georg Klöckner mit Marie
Catharina Anna Rascher. — Ernst Angnst Friedrich Berg-
mann mit Catharina Margaretha Harbs.

Standesamt Nr. 21.

Friedrich Gustav Unger mit Emilie Hedwig Hessler.
— Carl Wilhelm Koch mit Maria Cäcilie Catharina
Andrews. — August Ernst Theodor Grube mit Amanda

Johanna Hermine Auguste Bodien. — Friedrich Wilhelm
Ludwig Koch mit Auguste Antonie Markmann.

Standesamt Nr. 22.
Franz Heinrich Seemann mit Anna Margaretha

Frank. — Carl Friedrich Wilhelm Wolff mit Auguste
Helene Haaker. - August Friedrich Richard Boldt mit
Georgine Martha Müller - Christian Heinrich Adolph
Klolli mit Friedchen Alwine Marie Reiner Friedrich

Heinrich Albert Vorbeck mit Sophie Lonise Marsha Hüne.
Jobann Hinrich Ernst Volstedt mit Maria Magdalena

Elise Runge. — Friedrich Vluguft Rudolf Schulz mit
Elise Wilhelmine Bensieu. — Fra»z Joachim Fiiedrich
Lübke mit Wilhelmine Marie Luise Lubck. — Friedrich
Wilhelm Theodor Höpker mit Asta Weiss.

Hamburg, ben 4. Mai 1896.

Auktionen.
7 Mai.

10 Uhr: Neue ABC-Slraße 13 0., div. Mobilien, ein
Geldschrauk (v. Würzen).

10 „ Niedernstraße 15, HthS., III., Tifchlercigeräth
(Ochse).

10 „ 1. Klosterstraße 3, Kontor-Inventar, Geld-
schränke rc. (Thieffen).

101 „ Altona, Grund 5, Putzartikel- rc. Gesch. (Prieß).
io| „ Pserdemarkt, Barmbeker Bierhalle, Pflanzen

(Deters).
10t „ Bank-str. 55, Möbel-Lager, Ziminer-Einricht.

(21. Killen).
10t „ stajeu 34/35, Galanterie- und Knrzwaaren,

Spiel- und Papierwaaren, Schreibulen-
silien rc. (C. Holste).

10t e Kehrwieder 2, Mandeln und Schmalz (H.
Gompertz).

10t . Schlump 24 25, Wirthschasts-Jnv., Billard rc.
(L. Löffler).

10t > Calharinenstt. 40, pt., Schnhwaaren, Leder x.
(Tentler).

11 „ Magdeburger Hasen, Blauholz (Walther &
Lühmann, A. & L. Oppenheimer).

11 „ Blankenese, Falkenlhal, bei Herrn Harmstorff,
ein kleines Mnsenm (Dowe).

11t » Magdeburger Hafen, Blauholz (Wallher n.
Lühmann und A. u. L. Oppenheimer).

4 „ Altona, Bismarckstraße 13, Mobilien, Wäsche,
Kleidungsstücke, Bücher, Noten re. (Heilbut).

Für die erwiesene Aufmerksamkeit bei unserer
silbernen Hochzeit sagen wir allen Verwandten,
Bekannten und Nachbarn, rnsbesondere meinen
Kollegen vom Schuppen 17 unseren herzlichsten
Dank.

Hamburg, 6. Mai 1896.
J. Ciraack u. Frau Marie, geb Landen,

Ältst. Neustr. 33, I.

Strirniiiltt 'Milliliter it.

(Mitgliedschaft Hamburg.)

Verdamm! u u g
am Sonnabend, 9. Mal, NbendS 9 Nbr,
in der„Karlsburg", Fischmarkt, Ecke Schopenstehl.

Tages -Ordnung:
1) Außerordentliche Urabstimmung. 2) Die

VerkürznngberArbeilszeitindeiiDuchdruckereieii.
3) Verschiedenes.

Der Vorstand. _

Fichmkii! ücr Wer non

Smkrg-Mm l>. lliiigkß.

NitzlieScr-Nersimillllmg
am Sonntag, 10. Mai, Nachm. Uhr,
int Lokale des Herrn B. Pfabe, Hohe Bleichen 30.

Tages ■ Orbit nng:
1) Bericht der gemischten Kommission. 2) Ver-

lesung der reöibirten Abrechnung. 3) Innere
Bereinsangelegenheit. 4) Seite Mitglieder
werden in der Versammlung ausgenommen.

Der Vorstand.
.r u. Auskunft in Rechts!., znverl. Auf.

♦Knill " Bcrkanfsakt., Kontr., Test.,
Gesuche» rc., schnelle Besorgung v.

Heimathsp., Einzieh faul. Schulden. Zeughaus-
markt 2, v. 9 Morg. b. 8U. Abds , Sonnt. 11 — 1.

in Rechtss. zuverl. Anstg. v. Vcr-
ffl II«IJ kaufSakteu, Testament.,Bollm,
Kontrakt., Gesuch , Brief., Bef. v Hcimaths-
pap.,Eintrcibg. faul. Schulden. $eriuitt(g

v. Vergleich. Steinstr.98,v.9Morgs.b 8UhrAbds

Arde itsmavkt.

föaf e. Mädchen f.Nbcnds z. Zeitungen
anstrage«, bichholz 74, Til, l.

E. Fran in. gut. Zeugn, w. e. paar Tage in
d. Woche z. Reinrn. Steinstr., Hs. 50, H. 6, II.

Gesucht tüchtige Sophamachcr.
Gesucht tüchtige Tpicgelschrankinacher.

Dampf-Möbelfabrik,
Ottensen, Große Karlstraße 94.

e. Tifchlcrgcsclle a. weiße Möbel.
vH|- H. Stahlberg. Schlump 24.

tü«s e. Maschinen Stepper; derselbe muß
vllj» auch aus Zylinder > Maschine steppen.
Herm .Krüger, Gr. Ncnmarkt 18 a.

Gesucht ei» Schuhmacher. St. Georgstraße 10.

Zu Bernt, e. Sitzplatz für Schuhmacher, bet
etwas mitmachen sann. Das. ein leeres Zimmer.

Parkallee 3, -varvcstehnde. Bla<h.

Gesucht ein Schuhmacher. Papeudainin 4.

Ges tücht. Hosenschu. Gr.Wilhelmine»str.l8,Alt.

Schneider können Hellen Platz erh. Hüllen 63, K.

Ges. Schneider. Schnmacherstr.6, L, Altona.

E jung. Mann wünscht das Zigarrenmachen z.
er! Näh.: Frau Abrcn«i, Taubenstr. 32

E.Sohn anst. Elt. w. d.Zigarrenmach.
z.erl. Näh.Gärtnerstr.2S,III.l.,Uhlenh.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder-Bersammlmtg

am Freitag, den 8. Mai 1896, Abends 8'/- Uhr,

im „Engl. Tivoli", Kirchenallee 41, St. Georg.
m . Tages-Ordnung:

_ 1), IBottttifl: „Wer ist begehrlichReferent: W. Pfannkudi.
Ä) Bericht über die Konferenz in Neumünster. 3) Quartalsabrechnung. '

I>er Vorstand.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß da- Zahllokal des 1. NM sich jetzt bei

L. Eskelson, Kl. NosenstM 3, »«w
Ausnahme neuer Mitglieder vor Beginn der Versammlung im Versammlungslokak.

.feder Gegenstand wird aus dem Fenster verkauft.-R
=38
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Altona

Heute eröffnet.

istnnen 3 8., -M 246 bis 300 zu
** IIIII»II vctin. Amaudastraße 48.XXXXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXXXX
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Hübsche Garnitur mit Tisch f. K 75
zu feit, kireuzweg 9, beim Steiudamm.

Valentinskamp, Platz 96, sind schöne
Wohnungen zn ^t> 280 u. M. 180.

=Awes Variete. ==

Donnerstgst, den 7. Mai:

Benefiz Tilly Hilberoth

Schwank in 3 Akten.
Hierauf: Das Fest der Handwerker.

Preise der Plätze:
Jt 1, 75 4, 50 4, 40 4- 20/I&.

Sonntag, d. 10. Mai 1896:
Etösfuitiig

»<• fton;citfl«rtcit5.
Vorm. 114 Uhr: Frühschoppen - Konzert.

Entree frei!

Schweizer-Saal. Altona.

DonucrSt.q: Großer Ball,
bedeutend verstärktes Crcfieftcv,

abwechselnd Streich- und Militärmnsik.
Gntree für Herren 30 wofür freier
Tanz. Damen frei. — stlnfang 74 Uhr.

C. Melcliing.

Nohtllvllk-Lager.
«Tulins Joel, Deichstraße 41.

Central-Halle.

Direktion: Heinrich Heitmann.
Artistische Leitung: Wilhelm Hock.

Donnerstag, d. 7. Mai 1896:
Anfang 7\ Uhr.

Modernes Babylon,
GesangSpoffe in 3 Akten.

Jin Finale des 2. Aktes: LSlIöMMSM.

Preise der Plätze: Orchesterloge, I Rang
u. Proszeniumsloge M. 2,50. — Fantenil und
Balkonlogett jlt 1,50. Sperrsitz und Mittel-
balkon X1,—. — Parqnet 75 4- — Parterre
u. Seitcnbalko» 50 — Parterre- u. Balkon-

1. MlMMO 13-14

Einem geehrten Publikum hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich die
„Alstcrburg" übernommen habe. Die „Alstcrburg^ bietet den verehtlichen
KlttbS und Vereinen die schönsten und geräumigsten Säle zur Abhaltung ihrer
Abende und Festlichkeiten aller Art.

Es wird mein Bestreben sein, durch nur vorzügliche Speise» und Getränke
zu sehr zivilen Preisen, sowie durch kulantes Entgegenkommen die Znsriedenheit
der mich Beehrenden zu erwerbe».

Gest. Bestellungen für die Herbst - und Winter-Säson nehtne schon jetzt
entgegen.

Hochachtungsvoll

Hans Hannemann.

Qttensener Park.

DmmerS.ag:Gr. Tanzmusik.

Ottensen.
Ges Z -A.a.Schr Fb.12,30, Holl«nd.Reihe36,p.l.

Ges. Zig.-Arb. * 14u. 13. Schr. Am Sood 6,p. k.

Miiiig, hlisflmik»!

Kauft nur in den Geschäften Eure Margarine, wo

feine Fabrikate »°«b« Firma A. L. »lolir

geführt werden, da fich die Arbeiter und Arbeiterinnen

obiger Firma im Ausstande befinde«.

Hllllsfraueil, chtet auf Wer ii. AKnW.

z. A/. Ja Reiser»
Altona.

«es.Z -A.a.B -Z X.13,50 Adolsstr l4S,H.2,l.r.

Ges.Z.-A.Snm Schr.X.14,25. Friedrichstr 5lo,l.

Ges. Zig.-Arb. JL 13,75. Langenfelderstr. 41,3.1.

Ges Z.-A.a.F.X,.g.Bras.Bl.WaterloohainlO,l.r.

G. Mädchen sucht Schlafftcllc, Woche
K. 1,50—it. .stl. Gärtucrstr. 62, p.

Stehplatz 40
Nach 0 Uhr Abcudö halbe Preise.
Vorverkauf tägl. a. d. Kasse d. Central-Halle

v. 11 Uhr Borm, bis 3 Uhr Nachm. u. bei Käse.
Freitag, d. 8 Mai 1896. Anfang Uhr.

Dieselbe Vorstellung.

Souuta^^d, IC, Müi 189«,

ilthllffeOtfö können bis 1. November noch
MUlllUUllv e. sch. Wohn. i. Astermiethe sehr

billig erhalten. Näh.: Mozarlstraße 7, Keller.

6>m berk. c. schölte Eckwirthschaft mit
X- Garten. Näh, i. d. Gxp. d. Bl,

(ii»ht 1thüll in Eimsbüttel 3 Tischlcr-
MsUIifik» säge«. Abzuholen

Scheideweg 20, b. Wirth Prigge.

De-MäDlEl-FäMi Wallbruch I Co., Ncichellftr. 1 —5.
e * Am Nobisthor.

Wegen vorgerückter Saison Mümiftn wir;n soigciidcii ötiitiiltiiii herlihgefchcn Preisen:
UoerAiiniänfol Paletots aus reinwollenen englischen und glatten Stoffen, mit und ohne Capnchou, statt -H. 20-30, jetzt M. 7,50—12, Frauen-Mäutel
«vg«xl«lUICIj mit abnehmbarer Pelerine, geschmackvollste Verarbeitung, statt JL 18—35, jetzt M. 9—15.

4- telei 116HlÄ#— llllfll uur reinseidene Qualitäten, in elegantester Ausführmig. statt
EllVI- 111111 30 -60, jetzt 12-2.1, Sammel-Kragen mit Spitzen-

gnrnintugen ur.b^ryrUm Perlbesatz, ganz auf Seide gearbeitet, statt M. 15—25, jetzt M. 7,50—12.

«Jackets in allen moberuen Farben, offen und geschloffen, ans reinwollenen Stossen, auch mit Seide gefüttert, stall JKi 15—30, jetzt Ä. 6 -12.

Schwarze Capes und Kragen, kleidsamste Franenmode mit eleganten Stickereien u. Spitzengarnirnngen, jetzt JH 7,50—15.
Stoff-Kragen, schwarz und farbig, in glatt und bestickt, jetzt 2,50—6 — Costumes, Rock und Jacket, in allen Farben, jetzt JH. 9—12.

Wohu- u. ttaffay sehr billig.
Geschäfts llr, 4 Nmaudastraßc 48.

/u.mminag? ffiatinöe.

Hals über Kopf,

Theater.

Donnerstag, ben 7. Mai:
Stadt-Theater. Der Bcttelstudeut,

komische Oper in 3 Akten. Musik von Carl
Millöcker. Im 2. Akt Einlage: „Polka-
Mazurka“, von Jvanovicz. Hierauf:
Das Versprechen hiitter'm Herd,
Genrebild mit Gesang in 1 Akt, von
Banmann. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Zum Benefiz für
Frl. Ella Gröger. Die große
Glocke, Liislspiel in 4 Akten, von Blumen-
thal Hieraus: Die böse Stiefmutter,
Familienbild in 1 Auszüge, von Pullitz.
Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
Benefiz für Frau Franziska
Ellmenreich. Die bamclicu-
damc, Drama in 5 Akten, nach Duma»
(Sohn). Mittel > Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Georgette,
Schauspiel in 4 Akten, von Victorien
Sardou. Teutsch von Herm. v. Löhne.
Anfang 7| Uhr.

Ernst Drucker - Theater, bi«
Hamburger Schissörhedcr, ober: Gi«
Nomau aus der Haseugcgeiid, große»
Hamb. Volksstück mit Gesang in 7 Bildern.
Aiisang 7t Uhr.

oen 8. «Di ot:

Stadt-Theater. 1. Borstelluug im
Wagucr-ZhkluS. Cola Nieuzi, der
letzte der Tribuue«, große Oper mit
Ballet in 5 Akten, von Wagner. Groß«
Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Die offizielle Fra»,
Schauspiel in 5 Akten, von Hans Olden.
Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. 2. Vor-
stellung im Sudermann = ZhkluS.
Die TchmcttcrlingSschlacht, Koinödir
in 4 Akten, von Sudermann. Mittel-
Preise. Anfang 7 Uhr.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdrnckerei u.
Verlagsanstalt Auer u. Co. in Hamburg.

£3 er iiii cts) ii Ilgen.

Gut ntöbl. u. sreundl. Zimmer f. 1 o. 2 Pers.
billig zu verm. 1. Friedrichstr. 4, Keller.

Etagen und Parterre Jt. 290—320.
Meißnerstr. 15 und Schulterblatt 59, I.

Schöne billige Wohnungen pr. Woche
A. 4,50 und X 5,50.

Ncner Stcintveg 38.

Rohtabllk-Lager
Alois Doutine, Pürgcrstr. 28, Alt.

RolhTabak'Lager

A^IIinsch,9?eid)Ci:ftr. 18Z Altono

Hamburg.
Ges. Zig.-Arb Jt. 15 u. 17,50 Kainpstr. 9,1,

Ges. Zur, g, | T. Anckelmannstr. 36, Part, l.

Ges. Zurichters» a. g, T. Fntchtallee 76, H. 8.

G.Rapp.-n.Einlagestr.,g T. Paulinen-Alleel4,pt.

iPossehl’s KoMeihof

8 Sr. Elbstrasse 8593.

lölegantcrHausstand.K.153,4 Zimmcr-
V Einrichtungen, Plüsch-Garnitur.
Hammcrbrout, Süderstraße 25, Pt. r.

Gebr. Pneumatik - Fahrrad, sehr billig.

Hohe Bleichen 13.

Hübsche Pliischgarn.m. Tisch f. -H.100,
Fautasicschrank zn verk.

Stcindamm 25, I. Et.

Zu verkaufen
c. gutgeh. Brotgcsch. weg. Ueber», c.
Bäckerei. Nah. Bürgerin. 24, Bäckerei.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell u. Ko. Nachfolger.

Hamburg, 6. Mai.

Thermometer (° C.) Barom, sm:.,»,
Mittags iMaxim. I Minim, (mm)
4-12,2 |4- 12,5 I + 7,0 767,8 NW

Atmosph.

bedeckt.

ttintvttt bet Flnttz iitib t»bVe in Ha in bürg
nm 7. Mai:

Fluth: 8 Uhr 30 Min. | Ebbe: 1 Uhr 15 Min.
Wasserst«, nd der Cberelbe.

Bet Aussig 4 Mai 4- 4,70 m.
„ Dresden 4. „ 4- 2,70 m.
„ Barby 4. , 4- 2,79 m.
, Magdeburg 4. „ + 2,22 m.
„ Wittenberge 4. „ -j- 2 66 m.
, Dömitz 3. „ 4- 2,11 m.
. Lauenburg 4. „ 4- 2,15 m.

Allgemeine Prognose»
der Wetterkarten der Seewarte.

Am 7. Mai:
Nordwestdeutschlanb: Etwas wärmeres,

vielfach heiteres, rnhigeS Wetter; keine oder
geringe Niederschläge.



Ziuikr fiongttj) der keweiWcheu

TmtWM.

G. Berlin, 6. Mai 1896.

Die NachmittagSsihung wird von Timm.
Berlin eröffnet und geleitet.

Die Vormittags abgebrochene Diskussion wird fort-
gesetzt.

Kirsch-Königsberg ist mit der Agitalionsweise der
Gencralkomniissiou in den östlichen Provinzen uiizusrieden.
Man habe Geld aus OrganisationSversuche in kleinen
Städten verschwendet, wo nichts z» holen ist. Nur in
den großen Städten, in Königsberg, Danzig, Elbing,
Memel und Thorn, seien Organisationen zu schaffen; aus
diese Orte solle man sich aber auch beschränken.

Breder- Nürnberg rügt ebenfalls die Agitations-
Weise der Generalkommission in Süddeutschland. Die
Agitationsreisen hätten anders arrangirt werden müssen.
In Baier» hindert da- Bcreinswesen die Frauen an der
Theilnahme an öffentlichen Versammlungen, trotzdem hat
die Genossin Steinbach eine Agitationstour gemacht und
es ist ihr nur in einem Falle, in Kempten, gelungen,
eine Versammlung abzuhalten. Dieser Erfolg steht in
keinem Verhältniß zn den Koste». Die Nürnberger
Metallarbeiter wollen deshalb die Generalkoinmission aus.
lösen, sie wollen deshalb nicht jede Spitze beseitigen. Die
sogenannten dunklen Pläne haben der Generalkommission
auch keine neuen Freunde gebracht. Es soll jetzt eine
statistische Erhebung über die UnsaNversicherung der Bau-
handwerker augestellt werden und die Kosten sollen sich
ans Mi. 10 000 belaufen. Bei einem solch kostspieligen
Projekt sollte man doch auch erst die einzelnen Organi-
sationen befragen. Redner hat folgende» Antrag ein-
gebracht:

„Die Generalkommission ist neu zn wählen. Dieselbe
besteht ans drei Mitglieder».

Der Sitz der Geueralkomniissio» soll womöglich In
eine Stadt Mitteldeutschlands verlegt tverden. Zur Kou-
trole ivird ein Ausschuß von fünf Mitgliedern gewählt.

Die Ausgabe der Genecalkommissioii ist: 1) Für
Ausbreitung der Zentralorganisationen zu sorgen, be-
jondcrs dnrch Beseitigung der Lokalorgauisationeii.
2) In dem Vom Kongreß zu bestimmenden Gewerkschafts,
blatte — am besten in dem drei Mal wöchentlich er-
scheinenden „Correspoudeut" der Buchdrucker — sämmt-
liche Bekanntmachungen zu veröffentlichen, insbesondere
wöchentlich eine Liste sämmtlicher im Streik befindlicher
Gewerkschaften mit Angabe der Orte und der Zahl der
Streikende», sowie den Beginn des Streiks, bekannt zu
geben und deren rechtzeitige Veröfientlichnng in der
Tagespresse herbeizuführen. Sämmtliche Gcwerkschasts-
organc sind verpflichtet, die Publikationen vollinhaltlich
abzudrucke». 3) Die Agitation in denjenigen Gegenden,
Industrien, Berufen, deren Arbeiter nicht organisirt sind,
zu betreibe», dabei insbesondere die in Deutschland bc-
schäsligteu Ausländer zn berücksichtigen. 4) Die Statistik
zu einer einheitlichen für die gesammle Arbeiterschaft zn
gestalte». 5) Internationale Beziehungen anznknnpsen
und zu unlerhalten.

Jede zentralisirte Gewerkschaft hat pro Mitglied und
Quartal 3 an die Generalkommission zu leisten. Die-
jenigen Gewerkschaften, die ihrer Zahlnngspflicht nicht
Nachkomme», habe» weder Sitz noch Stimme auf den
von der Generalkomnussion kiuzuberufenden allgemeinen
Gewerksschaft-Kougressen."

Es wild ei» Antrag angenommen, wonach nur noch
Vertreter von Organisationen sprechen dürfen, die bisher
noch nicht zn Worte gekouunen sind.

Ein Antrag T ü r k > D ö b l i n auf Einsetzung einer
K o m m ission Von 7 Mitgliedern, die aus sämmtlichen
Anträgen ein Statut für die Organisation
der G e ii e r a l k o in in i s s i o n ausarbeiteu und dem
Kongreß unterbreiten fall, wird a n g e u o in m e u.

I» dir Kommission werden gewählt: E i tz i n g e r -
Nürnberg, Döblin ■ Berlin, Breder- Nürnberg,
Türk-Berlin, Fricke-Dresden, Diipon t- Berlin
und Dietrich-Stuttgart

Ein Antrag Eitzinge r lautet: Der Kongreß ist
im Prinzip mit einem Zusammenschlusse sämmtlicher
Gewerkschaften in einer gemeinsamen Vertretung eiuver-
standen.

Der Vorsitzende giebt hierauf seiner Meinung dahin
Ansdruck, daß mit Annahme dieses Antrages auch der
Schluß der Generaldiskussiou eingctretcn sei.

Die Vertreter der kleine» Gewcrkschasten fühlen sich
majorisirt und Faber- Berlin protestirt in erregten
Worten gegen diese „Mundtodtniachung der schwachen
Organisationen".

Die Mehrheit des Kongresses beschließt aber noch
einmal ausdrücklich, daß Schluß der Generaldiskussion

eiugetreten sei.
L e g i e n - Hamburg erhält dar Schlußwort. Er

geht auf die Aeußerilugeu der einzelnen fliedner ein und
sucht deren Angriffe ans die Generalkommission zu wider-
legen. Er kommt noch einmal aus den Plan, einen aus
öffeiitlichen Wahlen hervorgegaiigeue» Getverkschafts-
kongreß einznberufen, zurück und meint, Von einer Gefahr
für die Getverkschafteu könne doch gar keine Rede sein,
so lauge der Plan nur als Vorschlag diskulirt würde.
Die Gefahr trat erst vielleicht mit der Einberufung

ein, die ja aber gar nicht erfolgt ist. Die General-
kommuuonSniitglieder wären die Letzten, die die Gewerk-
schaften in Gefahr bringen wollten. Der Borwurf Schlickes
wegen deS Zeitpunktes der Einberufung des heutigen
Kongresses sei unberechtigt, denn ehe der Aufruf erlasse»

worden, seien sämmtliche OrgautsationSvorstände befragt
worden und auch der Vorstand der Metallarbeiter habe
feine Zustimmung gegeben. Eitzinger habe ihn (Legien)
mit der Generalkommission identifizirt, das sei eine Be-
leidigung der übrigen Mitglieder der Generalkommission.
Gegen daS Handjchuhniacherorgan habe sich die Koni-
Mission mit aller Entschiedenheit gewandt, alS Genosse
Sperka dort Verdächtigungen gegen die Generalkommission
abgelagert hatte. Der Redaktör Steteseldt habe zuerst
berichtet, daS Korrespondeuzblatt gehe ihm nicht mehr
zu, aber daun die Aufnahme einer Berichtigung dieser
Unwahrheit kalt lächelnd abgelehnt. Ein Genosse habe
eS dann der Generalkommission als Verbrechen ange-
rechnet, daß sie die deutschen Gewerkschaften nach
englischem Vorbild ausbanen wollten. Sei das ein
Verbreche»? Sehe inan nicht die englischen Gewerk-
schaften, waS Organisatioiis-Widerstandsfähigkeit anlange,
als Muster an? (Sehr gut.) Der Fall Sabath in
Bremen sei noch nicht geklärt, Sabath bestreite die
Aeußerung , und man könne doch nicht annehmen,
daß er die Unwahrheit sagte. Indem sei es doch nicht
möglich, daß ein Mitglied der Generalkommission so
Ivenig mit dem Vereinsgesetz Bescheid weiß. Genosse
Heine habe die vielen Reisen der Generalkommission be-
mängelt. Die Generalkommission aber halte es im
Interesse der Agitation für nothwendig, die einzelnen
Kräfte in den verschiedenen Distrikten kennen zu lerne».
Ueber die Jnternationalität könne man denken wie man
wolle, das eine müsse man zngeben, daß es wünschens-
werth ist, daß sich die Gewerkschaften in Ländern mit
gleicher Sprache vereinigen. Daher die Reise nach Zürich.
Wenn man sich mit den M>. 200, die diese Reise gekostet
hat, die Sympathie der schweizerischen Gewerkschaften er-
kauft habe, so sei sie nicht zn theuer bezahlt. Es sei
ihm zweifelhaft, ob Heine die gleichen Worte ge-
sprochen hätte, wenn es sich darum handeln sollte,
ob der Parteivorstaud einen Vertreter zn einem
ausländischen Kongreß entsenden solle. Die meisten
Redner hätte» kritisirt, ohne Besseres vorzuschiageii.
Genosse Wiese habe gesagt, die Tabakarbeiter bemühten
sich, die Unterstützungsgelber znrückzuzahleu. Die Tabak-
arbeiter hätten M. 108 041 erhalten und ganze 1754
znruckgezahlt. Das scheine ihm nicht der Versuch einer
Rückzahlung zu fein. Er will über die Höhe der Unter-
stützuiig nichts sagen, denn was heute der einen Geiverk-
fchast passire, könne morgen eine andere treffen. Aber
das Verhalte» der Tabakarbeitec lasse sich nicht be-
schönigen. (Sehr richtig !) Die ganze Debatte habe
gezeigt, daß die Verhältnisse nicht so liegen, wie es nach
den Artikeln in der Gewerkschastspreffe geschienen habe.
Eine große Mehrheit werde sich für be» Fortbestand
der Generalkommission aussprechen. — Es sei gleich-
gültig, Ivie der zukünftige Name laute, wo der Sitz fei,
Iver die Mitglieder der Kommission sein werden. Das
seien praktische Fragen. Das Schwergewicht liege darin,
daß wenn ivieder eine solche Kommission eingesetzt wird,
sie auch allseitig und ausgiebig unterstützt werde. Dan»
werde nicht mehr so viel zn tadeln sei», dann werde sie
nutzbringend wirken können. Die Organisationen, die
sich jetzt losgesagt haben, ersuche er, sich wieder an-
znschließeu. Fehle nur eine einzige Organisation, so
fei der Keim zu dauernder Disharmonie gelegt. Um
die paar Pfennige Beiträge könne cs sich dabei nicht
handeln, es gelte, den schwache» Organisationen beizn-
springe». Liege der Grund in den Beiträgen, so hätten

die Gewerkschaften keine ^Existenzberechtigung. (Sehr
gut I) Er hoffe, die Ueberzeugung werde sich bei allen
Arbeitern Bahn brechen, daß erst etwas für die Organi-
sation geleistet werden muß, ehe man von ihr Gegen-
leiftttnge» crwaite» darf.

In einem kurzen Schlußwort betont der Kor-
referent Schlicke- Stuttgart nochmals, daß ihm jede
Animosität gegen die Mitglieder der Generalkottiniissio»
serngelegen habe, daß ihn andere als sachliche Bedenken
bei seiner Stellung noch nie geleitet hätten. Seinen
Hauptvozwurf, die Ksflspieligleit. des Verwaltungs-
apparates, habe Legien mit keinem Worte widerlegt.
Legien habe sich mir in Kleinigkeiten gefalle». Legiens
Ansstthrungen hätte» ihn auch jetzt noch nicht davon
überzeugt, daß die Gewerkschaften ohneGeneralkonimifsion
nichts zu leisten im Stande wäre».

Persönlich bemerkt
WaSner- Stuttgart, daß der Redaktör des „Hand-

schuhmacher" allein die Verantwortung für das Blatt trage.
S a b a t h - Hamburg bestreitet entschieden, daß er

in Bremen das Experiment eines politischen Gewerk-
schaftskongresses selbst ans die Gefahr hin empfohlen
habe, daß eine oder die andere Organisation ansfliege.
Er habe das Hauptgelvicht darauf gelegt, daß die ®e=
neralkommission das Experiment mir wagen wolle, wenn
volle Einstimmigkeit herrsche, daß man es aber schon
unterlaffen wolle, wenn eine oder mir wenige Organ!-
sationen damit nicht einverstanden fein sollten. Sollte
ich mich ungeschickt ausgedrückt haben, so war das noch
immer kein Grund für den Tabakarbeiter.Verband, mit
der ganzen Generalkommission zu brechen.

Der Kongreß ertheilt hieraus der G-neralkominission
Decharge. In n a in e n t l i ch e r A b st i m ui ii n g er-
klärt sich der Kongreß mit alle» gegen fünf Stimmen
prinzipiell mit einer zusammenschließenden Vertretung
sämmtlicher Gewerkschaften einverstanden. Dagegen
stimmen Reuß, Simon, Kölle und H a m in a ch e r
(Schuhmacher), sowie G e in o l l (Metallarbeiter).

Berlin, 6. Mai.
Die heutige B o r m i t t a g s s i tz u n g wird von

Timm-Berlin eröffnet uiid geleitet.
Auf Vorschlag S e g i e it 5 trift der Kongreß zunächst

" sagte der
die aus ihrem

(Nachdruck verboten.)

(70. Fortsetzung.)

Es war gut, daß des Deutschen Angebot keinen Ab-
uehmer fand, sonst wäre unser guter Freund soviel
armer gewesen.

„Lassen Sie uns daS arme Wesen nach dem Hause
huitrageu," fuhr der Inspektor fort, nachdeni er den
""Oe" rings um den Körper sorgfältig untersucht hatte.

" Alle halfen daS Mädchen hochhebcn und trugen sie
auf demselben Pfade, auf dem sie hergebracht war,
wieder zurück.

finiui MW«.

Roma» von Eoua» Doyle. — Uebersetzt von Th. Eicke

Biwt trottete stumpssinnig mit bet» eine» Polizisten
an der Seite hinterher. Der Nihilist bildete den Nachtrab,
die scharfen Angen fest auf den Seebär geheftet und daS
Messer noch zrnn Gebrauche bereit. Als sie bie Priorei
erreichte», wurde der Gefangene in einem der vielen
leeren Zuniner sicher verwahrt, während Rebecca »ach
oben gebracht und ans ihr eigenes Bett gelegt wurde.

„Wir müssen das HanS untersuchen/
Inspektor; und uachdein Fran JorrockS, bi
Zimmer geholt war, die Ohnmacht, die sie befallen,
überwunden hatte, erhielt sie den Auftrag, die Polizei
auf ihren Nachfolschungen zu begleiten, waS sie beim
auch, noch ganz betäubt imb verwirrt, that. Mau konnte
wirklich kein Wort ans ihr herauSbekonitnen, bis sie bei
ihrem Eintritt in daS Eßzimmer ihre Wachholberflasche
ans beut Tische erblickte, worauf sie ihre schrille Stimme
erhob und bie ganze Gesellschaft vom Inspektor abwärts
mit einer Fluth von Schimpfwörtern überhänfte. Nach-
vem sie ihrem Herzen in dieser Weise Lust gemacht und
mit einem gradezn gottlosen Fluche geschlossen hatte,
* Pf, , Jj vc ..5B>’cI)ter stehen, lief in ihr Zimmer zurück
und schloß sich dort ein; daun konnte man auS ihren
schnellen Tritte» schließe», daß sie i» heftiger Erregung
ans- und abging. u d

Kate aber hatte sich so weit erholt, daß sie der
-Polizei die verschiedenen Zimmer zeige» und erkläre»

e- woz» sie gedient hatten. Der Inspektor be-

voKatkS Ka,n°mer bic gliche «usstattnng

w°hnt?""irag?/er^"' ®‘ e btci 28Ia "8

"M, ''"k" Monat," antwortete Kate.
Helse Jh"-.n I Da ist es kein Wunder, daß

l«W'ÄM^S^nÄ. s,t W« »’W

Ä ä
»ogenben Ozean und inmitten diese» Silberstreifens lag

Dritte AllerMrsiliilnilllug

-es Berbilll-es freier LimleMen

am 27. April 1896

int Lokale des Herrn Aug. B o r ch a r t
in Hamburg.

Die Eröffnung der Generalversammluug erfolgte um
3[ Uhr durch den Vorsitzenden Blume. ES wurden
Blume als Vorsitzender, Themar alS Stellvertreter
und Huck alS Schrijtsührer gewählt. Die Feststellung
der Präsenzliste ergab die Anwesenheit von 13 Delegirten,
welche 11 Kaffe» vertreten.

Vertreten waren: Die Zentralkaffen bet Tischler
Hamburg) durch ttohlig und Wiegand, der Zimmerer

(Hamburg) durch Wirth, der Schuhniacher (Hamburg)
durch Ebe>, der Tabakarbeiter (Hamburg) durch Lenz,
der Drechsler (Haniburg) durch Maßmaun, der Tapezierer
XHambuig) durch Haberle, bet Maurer (Altona) durch
Stammet m b Üläfcheit, der Buchbinder (Leipzig) durch
Kinurtelberger.Hamburg, der Schneider (Btaiiitfchweig)
durch Kteth.Hambnrg, bet Sattler (Berlin) dnrch Bohe-
Hambuig, deS SaiiitStsvcreiuS (Hamburg) durch Huck.

Richt vertrete» waren: Die Zeutralkaffen der
Maler (Hamburg), Formflecher (Frankfurt a M), Dach-
decker (Berlin), Weber und Wirker rc. (Chemnitz), Wagen-
banee (Gotha),. Gold- und Silberarbeiter (Schw Gmünd),

Korchmacher (Zeitz), sowie Lokalkaffe der Mechaniker (Ham-
burg), Dachdecker (Braniischweig) und sechs Berliner
Lokalkaffen

Der Vorsitzende Slum erstattet sodann den B e >
richt: „Meine Herre» I Wenn wir int vorigen Jahre
mittheilen konnte», daß eine Zahl Kasse» sich zum Bei-
tritt gemeldet, so können wir heute berichten, daß der
Anschluß wirklich vollzogen ist. iln Zentralkasse» sind
seit letzter Generalversanimlnng beigetreten: Sattler
(Berlin), Gold- und Silberarbeiter (Ginüiid) und Korb-
niacher (Zeitz). An Lokalkaffen: Wäschezuschneider, E. H.
45 (Berlin), Hausdiener (landesrechtl.) (Berlin), Haus-
diener, E. H.61 (Berlin), Nationale kanfmaunische, E. H.
71 (Berlin) und Seifensieder, E. H. 17 (Berlin). Da
keine der seither beut Verbanbe angehörenben Kaffen auS-
geschieden ist, beträgt bie Zahl bei Verbandskassen zur
Zeit 26 Gemeldet zum Beitritt haben sich die Zentral-
kaffen: der SchiffSzinimerer (Hamburg), Droschken-
kutschet (Berlin) und Böttcher (Bremen), ebenso
die Lokalkaffe der Bicrsahrer, E. H. 84 (Berlin). —
Der Vorstand hielt in dem verflossenen Ge
schSstsjahre 12 Sitzungen ab. In denselben wurden die
verschiedensten Sachen, wie Bestätigungeu von Acrzte-
wahlcn K., erledigt. Bou den Beisitzer-Stellvertretern

kam einmal Herr Otto und einmal Herr Maßmann in
Thätigkeit. Wiederholt mußte bet Vorstand sich mit einer
Beschwerde gegen bie Tabakatbeilerlasje besassen. Ob-

„Für Dich wohl nicht viel," entgegnete sein Sohn.
„Du hast Deinen Theil gehabt, aber ich bin noch jung
und habe noch zu wenig von der Welt gesehen. Ich
habe noch gar keine Lust, elend zu verkomine»."

„Armer Junge I" murmelte der Vater, „armer
Junge l"

„Noch haben sie mich nicht," sagte Ezra „Und
wenn sie mich faßten, daun ist eS noch sehr bie Frage,
ob sie mir Viel anhaben könnten Sie können doch nicht
drei hängen für einen. Du würdest baumeln müssen und
daS wäre Alics."

Uni etwa zwei Uhr Morgens sahen sie eine Reihe
von Lichtern, die, wie der Fischer ihnen sagte, von der
Stadt Worthing herüberschieiie». Vor Tagesanbruch
fuhren sie an einem anderen, viel glänzenderen und
größeren Haufen blitzender Punkte vorüber, welche bie
Lage von Brigthon anzeigteii. Sie hatten schon fast bic
Hälfte ber Fahrt zurückgelegt. AlS bei Morgen dämmerte,
sammelten sich bie bunklen Stnrmwolkcn am nördlichen
Horizont und warfen einen breite» Schatten über die
Küste. An allen anderen Stellen war der Simmel klar,
abgesehen davon, daß hier und da ein ein einzelner Puff
weißen DnnsteS dahinsegeltc, als wenn die Feder einer
RieseuvogelS in den, Ozean der Lust iimherflöffe. Diese
vereinzelten Wölkchen, die in dem Dämmerlicht de»
frühen TazeS perlgrau geivcfcii waren, nahmen allinSIig
eine Lilafärbuug an, die sich daun zn Roth verdunkelt,
um zuletzt plötzlich in ein leuchtendes Scharlach über-
zngehen, als bet rothglänzeube Rand der Sonne sich
iimjestStisch übet dem Horizont erhob. Der ganze
Himmel mar mit Farben bedeckt, vom blassen, zartesten
Bian am Zenilh bis zn beut glänzendste» Pnrpnrroth
im Osten, als wäre er bic Palette bet Nalnr, ans die sie
jede Farbe ansgespritzt hatte, die sie besaß. Das Meer
warf die reiche Gluth zurück und die lobenden Wogen
waren mit snnkeluden Scharlachstreisen gesäumt. „ES
sicht auS, wie ein Meer voll Blut," meinte der Kauf-
mann, indem er zusammenschauderte, als er aus bal
wundervolle Schauspiel blickte.

Bei dem zunehmenden Lichte waten die beiden
Flüchtlinge im Stande, gegenseitig ihr Acußeres zu be-
trachten. Beide waren bleich und entstellt, die Haare
zerzaust, die Angeli geröthet und von dunklen Rändern
umgeben, die Gesichter von quälender Angst verzerrt.

„So geht eS nicht I" sagte Ezra. „Wenn MiggS
uns so sieht, wird er Lunte riechen." . ,

Er tauchte einen Eimer über Bord und nach einigem
Suchen fand sich in einer Schublade ein kleines Stuck
Seife nnb ein zerbrochener Kamm. Mit diesem Material
bewerkstelligten sie ihre Toilette. Dazu ordnete und
reinigte einer des Andere» Kleidung und Ezra kaufte für
feinen Vater von Sampson eine kleine SportSmütze,
deren Zierlichkeit seltsam mit deS alten Mannes grimmigem,
eckigem Gesichte fontraflirte.

Will-Hamburg erklärt sich im Namen der Hafen-
arbeitet gegen de» Streikfonds. Die Hafenarbeiter-Or-
ganifation hat einen besonder- schweren Stand, denn
wer in Hamburg in feinem Berufe Schiffbruch ge-
litten habe, gehe an den Hafen. Der Fonds werde
materielle Anforbernnge» stellen, die die Organisation
der Hafenarbeiter zn leisten nicht in der Lage ist

Gebel- Bergebors kann Namens der Gewerkschaft
der Glasarbeiter keine bestimmte Erklärung abgeben Er
persönlich vertrete das Prinzip der hohen Beiträge, habe
aber mit dieser Ansicht bei seinen Mitgliedern nicht völlig
durchdringen können Er glaube, freiwillig würden nur
die Gewerkschaften beitrete», die etwas haben wollen.
Diejenige», die zahlen solle», würden fernbleiben. Er
könne sich zur Zeit deshalb nicht für die Errichtung bei
Streikfonds erwärmen.

Saupe» Magdeburg: Ei» Streikfonds würde die
Streiks vermehren, die Streiklnst würde wachse», wenn
die Leute nicht nur mit ihren eigenen Mitteln zn rechnen
haben. Der Referent habe bie Möglichkeit der Durch-
führung nicht nachweisen können. Zur Zeit seien bic
Beiträge ber einzelnen Gewerkschaften noch zu nichtige
und bunt) Erhöhung der Beiträge würde gradezn bie
Existenz ber meisten Gewerkschaften in Frage gestellt.
Abgeseheii von diesen prinzipiellen Bedenken rufe bet
von der Generalkommission ausgearbeitete Vorschlag noch
eine Reihe anderer Bedenken mach. Der Kommission
ivürden darin zn Iveit gehende Vollmachten gegeben.
Der Keim zu neuen Streitigkeiten fei damit von Neuem
gelegt. So sympathisch ber Vorschlag an sich sei, seine
Gewerkschaft müsse sich ablehnend verhalten.

B ö »i e l b u r g - Hamburg nimmt bie Redaktion bei
„Grundstein" gegen die Vorwürfe des Genossen v. Elm
in Schutz. Wenn sich v. Elm so eingehend mit den
Artikeln beschäftigen wollte, so hätte er auch hier allen
Delegirten be» „Grundstein" zugänglich machen sollen.
Die Kritik hielt sich in anständigen Grenzen, ein Beweis
dafür, daß die „Metallarbeiterzeitung" beide Artikel wört-
lich abgedrnckl hat. UebrigenS eiithalte» die Artikel
nicht nur die Meinung deS RedaktöiS, sondern des Vor-
standes der Maurergewerkschaft v. Elm habe die Bnch.
briuterorgaiilfalion wieder als Paradcpferd vorgeritten.
Die Verhältnisse im Buchdruckgewerbe liegen aber doch

viel günstiger als z. B im Manrergewerbe WaS soll
also daS in Vergleich ziehen? Die Maurer müssen
die Konjunktur ansnutzen und oft in den Streik gehen,
wenn auch die Organisation nicht so stark ist Die
Opposition gegen den Streikfonds ist auS pekuniären
Rücksichten bei dem jetzigen Stande bet Gewerkschaft!-
bemegung vollständig berechtigt. Die Bewegung würde
nur geschädigt werden.

Hieraus tritt die Mittag-pause ein.

schlag ist stark befehdet worden. Man hat der General-
kommission das Verständniß für alle einschlägigen Ver-
hältnisse abgesprvchen. Deshalb heißt el in unserem
Anträge auch nur, die Generalkoinmission kann nicht,
sie muß. ES braucht auch kein Mitglied der General-
kommission zu fein, eS kann ein Beauftragter der General-
kommission (ein. Aber er muß eine Macht rcpräsentiren,
er muß etwas hinter sich haben. Dann werden auch die
Unternehmer mit sich verhandeln lassen. Unsere Vor-
schläge sind neu, deshalb sind sie auch so heftig ange-
griffen worden, aber bie Kritik hat leibet- auch zum Theil
mit unlauteren Mitteln gekSmpst. DaS System ist in
ber Schweiz schon erfolgreich -ingesührt. Kritisiren Sie
unsere Vorschläge, aber bas Grundprinzip ber Zentral!-
fatioii ber Streckmittel muß anerkannt werbe». Wir
Ivollcn die Solidarität in die Praxis einsührcii. Wir
sind überzeugt, daß unser Vorschlag durchführbar ist.
Derjenige, der nichts zahlt, soll auch nichts erhalten, mit
dem Gnade für Recht ergehe» lassen, muß es aufhören.
Wir können nicht schroff vorgehe», müssen dabei immer
die Verhältnisse berücksichtigen. Wir wollen Organisation
mit unserem Anträge unter die Arbeiter bringen; denn
wir halten die Organisation für das einzige Mittel, die
elende Lage der Arbeiter zu verbessern. (Lebhaster Vcisall.)

Mehrere Anträge, welche sich ans die am 1. Mai
verdienten Lohiibetröge und bereit Verwendung zum
Streikfonds, sowie auf Sammellisten beziehen, bie nur
bann Gültigkeit haben sollen, wenn sie von Gewerk-
schaflsorganisationen abgestempelt sind, werben mit znr
Debalte gestellt

In ber D > s k n s s i o n erhält zunächst da? Wort
Seifart Stuttgart: Für mich hat die Debatte

nur akademische Bedeutung, bie wohl anregend, aber
nicht sehr fruchtbringend sei» wird. Die General-
kominission hat mit ihrem Antrag den Boden der realen
Wirklichkeit verlasse» und sich in die luftigen Höhen
menschenfreundlicher, herzensgut gemeinter, aber nicht
durchführbarer Pläne begeben. Zunächst stimmt schon
bie rechnerische Veranschlagiing nicht, sie stellt an bie
Solibarität der einzelne» Gewerkschaften zu hohe An-
spräche. Redner weist an ber Hano eines großen
Zahlenmaterials nach, daß die Gewerkschaft der Holz-
arbeiter sehr schlecht bei der Rechnung der General-
kaminission — die letzten 10 Jahre in Rechiinng ge-
zogen — gefahren wäre Tie Mehrzahl der Organisa-
tionen wird von dem System bet freiwilligen Beiträge
nicht abgeheu können Aus die Beiträge der Nichtorga-
nisirten können wir nicht verzichten. Der Reservefoiids-
antrag ähnelt sehr bet großen Jndnsttie Verbandsidee, in
diesem Falle bilden viele Schwache noch immer ein
großes Ganzes

Glocke- Berlin: Genosse v Elm bat sich über die
Kritik beschwert. Ist die Gcierolkomniission unfehlbar,
baun brauchen wir ja gar keine Kongresse Er hat uns
baun anbererseits über Dinge belehrt, die wir längst
kennen. Der Antrag bet Genetalkoniniission ist un-
annehmbar , ich kann wenigstens seine Annahme nicht
wünschen. Eine annähernd sichere Berechnung kann
meiner Ansicht nach überhaupt nicht anfgestellt werden.
Wir können hier nur die prinzipielle Frage bebatliren,
ob ein Streikfonds geschaffen werden soll, und ich ver-
neine die Frage. Wenn man ans dem Standpunkt steht,
nur mit gefüllter Kasse und mit vorzüglicher Oiganisation
taun ein Streik gemacht werde», baun ivird ein Streik über-
haupt unmöglich feilt, denn bie indifferenten Arbeiter be-
kouimen wir so leicht nicht in bie Organisation. Zum Streik
gehört vor Allem die Einigkeit. Wenn v Elm auf die
Einigkeit in Kottbus hiuwies, so kam sie daher, daß bet
Schlag Alle traf, Alle also einig sein mußten. Ob aber
die Konjunktur eine günstige war, ist doch sehr fraglich.
Den» bei günstiger Konjunktur hätten die Fabrikanten
nicht Alle ansgesperrt. Beide Dinge, Einigkeit und gute
Konjunktur, müssen aber zustnumenlaven, soll der Sieg
errungen werde» Ich halte die Höhe bet Beiträge nicht
für durchführbar, die meisten Organisationen tötineii laum
die jetzigen Beiträge aufbriugeit, so schwer haben sie zu
kämpfen.

Käppler- Altenburg eiklärt sich gegen bie Bildung
des Streikfonds, der die Mittel ber kleinen Gewerkschaften
tu iinverhältnißmäßig hohem Grade in Anspruch nehmen
würde

F a b e r - Berlin polemisirt gegen Leipart, der den
Standpunkt deS nackten Egoisinns vertreten habe Sind
die großen Gewerkschaften kampsesfähig, so haben sie die
Pflicht, die kleine» Gewerkschaften ebenso kampffähig zu
machen. Wenn die politische Partei in Frage käme,
würde Leipart diesen kritische» Standpunkt nicht ein-
nehmen. Durch einen Streikfonds könnten allmälig
nicht von heute auf morgen, Streiks vorbereitet werden,
bei denen ein günstiger Ausgang erwartet werden kann.

K v ü g e t - Dresden: In meiner Gewerkschaft sind
bic Meinungen über den SlreikfonbS getheilt, ich selbst
aber bin gegen bie neue Einrichtung. Ich halte die
lokalen Streikfonds für nothwendiger als ben Zentral-
fonds, denn es kommen sehr häufig kleine Streiks vor.
Für den Zentralfouds fehlen unter diesen Umstände»
bie Mittel.

Jacobey-Berlin: Allzu großen Werth soll man
auf eilten Fonds von M>. 600 000 oder Jt 1 000 000 nicht
legen. ES existiren in Berlin 36 000 Pietallarbkiter;
würden diese zum größten Theil der Ocganijntioii ange-
hören, so würde das auf die Kühiiemänncr einen weit
größere» Eindruck machen, als wenn in Deutschland ein
Streikfonds von 1 Million Mark bestände. Wir wollen
U»r nicht auf undurchführbare Pläne einlaffeii, sondern
lieber erst an dem Ausbau unserer Organisationen weiter
arbeiten.

ein. Konnten sie nur das Schiff vom Kapitän Hamilton
Miggs erreichen, so mochte» sie bet Verfolgung des
Gesetzes spöttelt.

Der „Schwarze Adlet" wat an demselben Sonnabend
bie Themse hinabgefahten, ber so reich an vcrhätigniß-
vollen Episoben Ivar. Miggs wollte bei Gravesend liegen
bleiben nnb baun hetnnifahren nach ben Downs, um
dort bie letzten Instruktionen ber Firma zu erwarten.
Wenn sie ihn erreichen konnten, ehe er anslief, so war
kant» eine Möglichkeit, baß et etwas Von dem wußte,
waS geschehen war. Es traf sich seht glücklich für sie,
daß ber nächste Taz ein Sonntag wat, wo es keine
Morgeiizcitiingeti gab, die ihm über die Ereignisse in
Hampshire Aufklärung geben konnten. Sic brauchtet,
nur ihre» Wunsch, ihn ztt begleiten, auf plausible Weise
zu erklären und sich baun an ber spanischen Rüste ab-
setzen zn lassen. Hatten sie England erst aus ben Angen
und schwammen auf dem weiten Ozean, welcher Detektiv
wollte ihrer Spur baun noch folgen?

Bei Sampsons Rückkehr inußte natürlich Alles klar
werben. Ezra dachte sich aber, cs mürbe wohl einige
Zeit bauet« bis ber Fischer von seiner Fahrt ivieber
heimkätite. Der Wind, bet ihm jetzt günstig wat, würbe
ihm auf der Rückfahrt grabe entgegen sein. Er konnte
sich möglicherweise eine Woche auf dem Meere umher-
schlagen, ehe er heim kam. Dattn aber hoffte Ezra aller
Gefahr entronnen zn sein. Et halte fünftaufenb Psniib
in bett Noten ber Bank Von England in bett Rücken
seiner Weste eingeitäht; beim ba er wußte, daß über kurz
oder lang ein Zusammenbruch kommen konnte, so halte
er lange Vorsorge dagegen getroffen. Mit dem Gelde
— dessen war et sich bewußt — konnte et in ber neuen
Welt das Leben wieder beginnen und bei feiner Jugend
und Energie konnte er hoffen, Erfolg zu haben. WaS
seinen Vater anbetraf, so war er fest entschlossen, ihn
bei bet ersten Gelegenheit vollständig sich selbst zu
überlassen.

Die ganze Winternacht hindurch setzte das Schiff
seinen Lauf »ach Osten fort, und bie beiden Flüchtlinge
blieben auf Deck, vollständig durchnäßt von Regen und
Gischt, aber in beut Gefühl, daß der wilde Aufruhr rings-
umher ihnen nur willkommen wat, um ihre eigenen
QJcbanfe» zurückzudrängen Besser ber schneidende Wind
und dal tosende Meer, als der Gedanke an das todte
Mädchen auf den Schienen und an die Bluthunde deS
Gesetzes.

Ezra zeigte einmal nach dem Monde hinaus, aus
dessen Scheibe zwei Sturmwolken ein rechtwinkliges Mal
gezeichnet hatten.

„Sieh einmal dort I" rief er. „Da- sieht an- wie
ein Galgen."

„Wal ist da- Lebe» noch werth?" sagte sein
Vater, indem dal kalte Mondlicht ans seine tiefliegenden
Augen fiel.
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in Punkt c. bet Ausgaben bet Generalkommission,
„Streikunterstützung und Streikstatistik",
ein. Referent ist

V. Elm- Hamburg: Die Generalkommission hat
ein Regulativ für einen Streikunterstützungs. und Reserve-
fonds ansgearbeitet. Berufene und unberufene Kritiker
haben sich darüber hergemacht. Zn den unberufenen
Kritikern rechne ich diejenigen Redaktöre, die, ohne unseren
Antrag gelesen zu haben, doch drei Leitartikel darüber
geschrieben haben. Wir haben Statistiken über Streiks
ausgenommen und gefunden, daß eine Gewerkschaft für
sich allein einen Streik niemals durchsühren kann Selbst
die bestorganisirten Arbeiter, die Buchdrucker^ kouuteu
daS nicht. Der Gedanke an einen Streikreservesonds,
der von allen Gewerkschaften gebildet wird, liegt also
sehr nahe. Man hat in einzelnen Artikeln eine» sehr
lehrhaften Ton angeschlagen und gesagt, die gefüllte
Kasse thut' nicht, die Hauptsache ist, daß die Leute einig
sind. Ja, waren die Tabakarbeitet nicht einig, waren
die Textilarbeiter in Kottbus nicht einig? Trotzdem sind
die Ausstände nicht siegreich dnrchgesührt worden, und
zwar ganz einfach deshalb, weil die Fabrikanten gute
Rechner waren und die Ebbe in unseren Kaffen in
Rechnung zöge». Deshalb müssen wir int Frieden für
den Krieg rüsten und Munition für den Kamps saminel».
Eine gefüllte Kriegskasse ist daS beste Mittel, die Streiks
zu verhindern, denn habe» wir Geld, werden die Fabri-
kanten Respekt bekomme» und sich zehn Mal besinnen,
ehe sie den Kamps bis ans's Messer anfnehmen. Auch
bei dein begeisterniigsfähigste» Menschen nimmt der
Muth, die Begeisterung ab, wenn der Hunger naht,
Iven» Frau und Kinder hungern. Ein Artikel de?
„Grnndsteitt" erklärt die Ansammlung eines Streikjouds
für sehr zweifelhaft. Dieser Artikel des „Grundstein" ist
unglaublich leichtstunig abgesaßt, ich sage leichtsinnig,
da ich nicht annehmen saun, daß bet Redaktör
des „Grundstein" ein boshafter Mensch ist. Man hat
uns in vielen Gewerkschastsblättern leichtfertige Be-
rechnungen vorgeworsen. Ich meine, wenn man einen
Durchschnitt von fünf Jahren und darunter zwei ganz
abnorme Jahre rechnet, jo kann dieser Vorwurf nicht
berechtigt sein. Der „Grundstein" sagt, wir rechneten
mit festen Mitgliederbeständen, während die Maurer z. B.
mir mit DurchschuittSmitgliederzahlen rechnen kön iten.
Der Herr Redaktör scheint in die Geheimniffe der Zeulral-
organisation noch lucht sonderlich tief eingedrnngen zu
sein, sonst müßte er wissen, daß wir überall mit Durch-
schnittszahlen zu Grunde legen. Einen weiteren Einwand
bildet die Erhöhung der Beiträge. Ma» spricht vo» dem
überflüssigen Geldgepäck, das den Kamps nur erschwere.
Thatsachen beweise» das Gegentheil. Je höher die Bei-
träge, desto höher wird der Lohn, desto kürzer die Arbeits-
zeit sein. Der „Grundstein" behauptet, die 5/ij Beitrags-
erhöhung gefährdet die Grundlagen der Organisation
Solche Artikel sind sehr bedauerlich. Eines steht fest,
die 5 4 können besser angewandt werde», wen» sie in
eine allgemeine Kasse fließen, als romii sie bei de» ein-
zelnen Gewerkschaften bleibe». Jetzt herrscht ein System
der wilde» Streiks, mit dem je eher je bester aufgeräumt
werde» muß. Die orgauisirte Arbeiterschaft muß da-
gegen Stellung nehmen. Deshalb schlagen wir die Be-
stimmnng vor: Unterstützung erhalten nur Diejenigen,
die 26 Wochen einer Organisation angehören. Mit dem
Appelliren an die allgemeine Solidarität geht es nicht
weiter. Die wahre Solidarität besteht ^ür den Arbeiter
darin, daß er sich feiner Organisation anschließt. Wer
keiner Organisation angehört, dem bestreite ich da? Recht,
das Wort Solidarität im Munde zn fuhren. (Sehr
gut.) Mit dem Saminelsystem kommen wir ans die
Döner nicht weiter. Dec Ertrag der Sammlungen
luirb schon geringer; ganz natürlich, beim es sind
immer wieder dieselben orgauisirte» Arbeiter, die ihre
Taschen ausknöpfen müssen. Den regellose» wilde»
Streiks muß ein Ende gemacht werden. Dec Konsek-
tionSstreik hat ein lehrreiches Beispiel gegeben. Im
Organ der Schneider waren M 15000 Unterstützung
qnillirt, und bet größte Theil dieser Summe war nicht
von den Schneidern, sonderu von den Arbeitern anderer
Berufe aufgebracht. Dieser Mangel au Solidarität ist
für die Schneider beichämeud Auf die Gesetzgebung
dürsen wir die Schneider und Konfektionsarbeiter nicht
vertröste». Bei dem Schneckengang der Gesetzgebung ist
Hülse von dieser Seite nicht zn erhoffen, mit bie Organi-
sation samt ihnen Helsen. Was nützen beim die wilde»
Streiks den Organisationen ? Ist der Streik vorüber,

s o dauert es nicht lange, so zieht sich Einet nach bei»
Anderen wieder zurück. Schließlich bleibt wieder nur
der alte gute Stamm, der in begeisterungssähiger
Ueberzeugung immer zahlt und wieder zahlt und
sammelt und sammelt. Ist die Zeil da, wo die An-
deren wieder etwas aus dec Kasse zn ziehen hoffen,
bann wird ein Streik gemacht und dann ruft mau wieder
die allgemeine Solidarität an. Das kann aber nicht so
weiter gehen, die Organisationen müssen dagegen Front
mache». Wir fordern, um eine Sprengung des Fonds
zn verhüte», daß bei größere» Angriffsfireiks eine Ver-
ständigung mit der Generalkommission zn suchen ist.
Wir beabsichtigen damit nicht, jeden Streik zn kontrvliren
oder über jeden Streik zu Gericht zu sitzen. Es soll nur
planniäßig vorgegangen werden. Die Streikgelder solle»
nicht der Oesfentlichleit preisgegebe» werden. Bei Streiks
muß rasch gehandelt werden, aber unser Vorschlag wird
dieses rasche Handeln nicht hindern. Von büreankratischem
Geist ist unser Vorschlag nicht dikiirt. Wir haben weiter
vorgeschlagen, daß die Generalkommission vor Beginn
oder während eine? Streiks bie Vermittlerrolle zwischen
de» ftreileiibeu Theilen übernehme. Auch dieser Vor-

ein einzelnes Fischerboot mit braunen Segel», welches
vor dem Winde nach Osten fuhr. Des Inspektors scharfes
Ange ruhte eilten Augenblick darauf, dann ließ er btit
Vorhang fallen und wandle sich ab. Es kant ihm nicht
in ben Sinn, daß die Männer, ans bie er Jagd machte,
ans diese Weise ihre Flucht bewerkstelligt hatten und jetzt
schon außer seinem Bereich waren.

Er untersuchte sehr sorgfältig bie Zimmer Von Ezra
und seinem Vater. Beide Ivaren bequem, fast gediegen
ansgestattet; die Betten waren mit Sprungfedermatratzen
versehen und Teppiche lagen ans dein Boden. In deS
jungen Piannes Raum mar wenig zu finden anßer dem
bloßen Möblenieut. Das Zimmer des Alten dagegen
Ivar voll von Büchern und Papieren. Ans dem kleinen
viereckigen Tische lag ein langer Vogen Schreibpapier,
mit langen Ziffern bedeckt. ES schien eine geschSst-
liche Berechnung zu sei», i» bet er bie Verbind-
lichkeite» bet Firma znsanimengeflellt halte. Daneben
lag eilt kleines, in Kalbsleber gebnndeites Tage-
buch. Der Inspektor überblickte einige Seiten und stieß
einen Ruf des Ekels ans. „Da sind ja nette Anfzeich-
mtngen I* rief er. „Fühle daS Wirken der göltlicheii Gnade
in mir 1 Betete, daß ich mit lebhaftem Interesse für bie
Heilige Schrift erfüllt würde I Das Buch ist voll von
diesen Dingen," fügte er hinzu, indem er die Blätter
ttiuwaudte. „Der Kerl scheint de» Heuchler sogar vor
sich selbst gespielt zu haben, denn er konnte nicht wisse»,
daß fremde Auge» dies jemals erblicke» würden."

„Das muß ’ne nette Gesellschaft sein, diese Ans-
erwählten, wenn er darunter ist!" meinte Vaumser.

„WaS ist beim baS?" fragte der Inspektor, indem
er mit dein Fnße einen Hausen Kleider auS der Ecke
zog „Sieh' da! ein Mönchsgewand I"

Kate sprang schnell herbei, als sie daS hörte.
„Dann habe ich ihn gesehen I" rief sie. „Ich war fast
schon davon überzeugt, daß eS ein Traum gewesen
wäre."

„Was war beim daS?"
Kate erzählte ihre Geschichte so gut sie konnte und

der Inspektor inachte sich Aufzeichnungen.
„Dieser schlaue alte FuchS i" rief er. „Ohne Zweifel

konnte et es leichter mit seinem Gewissen vereinigen, Sie
zu Tode zu erschrecken, als Sie wirklich zu tödten. Er
erzählte Ihnen das Ainmeiimärcheu, um Ihre Phantasie
zu erregen und dann, überzeugt, daß Sie früher ober
später einen nächtlichen Fluchtversuch mache» würden,
lauerte er Ihnen in dieser Verkleidung auf. DaS Wunder-
barste ist nur, daß es ihm nicht gelang, Sie entweder zu
tödten oder vor Entsetzen wahnsinnig zn machen."

„Jetzt ist's vorbei, mein Herz," flüsterte Tom, als
er sah, wie es bei der Erinnerung an daS, was geschehen
war, furchtsam in ihren Augen anfblitzte. „Denke nicht
mehr an diese fürchterlichen Singe. Bald wirst Du sicher
in be» Armen meiner Mutter in Phillimvre ©arbeit»

[ein. Inzwischen, glaube ich, würdest Du ant besten
etwas schlafen."

„Du hast Recht, Tom."
„Fürchtest Du Dich auch nicht, in Deinem Ziiunier

zn schlafen?"
„Nein; ich fürchte mich vor nichts, seit ich weiß, daß

D» in meiner Nähe bist. Ich wußte eS wohl, daß Du
kommen würdest. Ich habe Dich den ganze» Abend er-
wartet."

„Nie kann ich meinen guten Freunden hier genug
oaukeu für die Hülse, bie Sie mir geleistet haben I" rief
Tom, indem er sich zu feinen Gefährten wandte.

„Ich bin es, bie den Herre» danke» muß," sagte
Kate innig. „Wahrlich, ich habe Freunde gefunden. Wer
kann sagen, daß die Tage der Ritterlichkeit vorüber sind?"

-„Mein verehrtes Fräulein, antwortete der Major,
indeui er sich mit all der angebotenen Grazie des irischen
Edelmannes verbeugte, „Sie haben durch Ihre Worte
uiisereu Herzen wohlgetha». Ich persönlich stand, wie Sie
wissen, unter Befehlen, die mir keine Wahl ließen, als
zu kommen. Ich hoffe indessen, Sie werden überzcngt
fein, daß ich auch dann, wenn Fran Scully nicht den
Platz in meinem Herzen einnähme, der ihr jetzt gehört,
dennoch ebenso bereitwillig, wie meine Fteunde hier,
herbeieile» würde, wenn eS gilt, eine Danie zu befreien
Tobias Cluttetbuck mag alt sein, Fräulein Harston, aber
fein Hetz wird niemals so hart werden, daß eS nicht
schmelzen würde bei dem Gedanken an die bedrängte
Schönheit."

Bei dieseitt herrlichen Gefühlsetguß legte der Major
feine dicke Hand ans das Herz und verbeugte sich fast
noch graziöser, als vorher. Die drei Ausländer hinter
ihm sagten nichts, aber sie standen Alle in einer Reihe,
lächelten in liebenswürdigster Weise und nickte» mit den
Köpfen, nm zu erkennen zu geben, daß bet Major ihren
Bereinigten Gefühlen volleubeten AuSbruck gab. KateS
letzte Erinnerung von diesem ereignißreichcit Abend waren
die lächelnde» Gesichicr BauntsetS, Bülows und des
namenlosen Russen, alsffie ihr eine gute Nacht wünschten.

XLVIII.

Ezra Girdlestoiie hatte in seinem Leben schon manches
Mal in Ostafrika nnb anderswo bewiesen, daß er die
Fähigkeit, eine Situation zu erfassen und in der kürzesten
Frist zu erkennen, wie am besten vorzugehen war, int
johen Grade besaß. Nie zeigte er diese Eigenschaft be-
timmter, al- in dem schrecklichen Augenblick, wo er sich

darüber klar wurde, daß das Verbrechen, an dem er theil-
genommen hatte, nicht mir mißlungen, sondern Alle»
entdeckt war, und daß fein Vater und er verfolgte Ver-
brecher seien. Mit derselben Schnelligkeit innerer An-

chauung, die ihn zu einem vorzüglichen Geschäftsmann
machte, sah er augenblicklich, welches der einzig mögliche
Weg zur Rettung war, und ohne Säumen schlug er ihn
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Agrarier Poesie. In einer rheinhespphen land,
wirthschastlichen Zeitschrift findet fich unter der Ueber-
schrist: „Was ist des Laiidwirths liebstes Thier'?" der
Text eines Liedes, welcher nach der Melodie „Was ist
deS Deutschen Vaterland" zu singen ist. Der Text deS
LiedeS ist so außerordentlich geistreich, daß wir nicht unter-
lasse» können, hier einige Strophen zum Besten zu geben.
Dieselben lauten:

Was ist deS Landwirths liebster Thier?
Ist es der Hühner^Kavalier,
Der ans dem Mist sich heiser kräht,
Dem Weibervolk den Kopf verdreht?
O nein, o nein, o nein,
Sein Lieblingsthier mnß sittsam sein.

Was ist des Laiidwirths liebstes Thier?
D Freund, so nenn' es endlich mir l
Das Thier, das jo beschaulich lebt,
Nur nach des Leibes Rundung strebt:
Das gute, liebe, dicke S ch iv e i n,
DaS soll des Laiidwirths Liebling sein.

Der .Dichter" dieses Schweine-Hymnus ist ein blau-
blütiger Patriot und Agrarier, Graf Adolf von Westarp,
eit, sehr gefürchteter Lyriker, von dem bisher die folgenden,
wenige Seite» starke» Heftchen vorliege» : „O stirb uns
nicht; ei» Bismarcklied", „Drei Jesuitenlieder" und
„Drei Kaiserlieder".

Sachscustängerlooö. Aus dem Gute Welda
•n der Diemel trug sich ein schwerer Unfall zu.
28 Arbeiterinnen, welche, aus Polen stammend, ermüdet
»nd diirchsroreu von der lange» Fahrt dort anlangten,
wurden nach dem Abendessen in einem stark geheizteii
Raume untergebracht, und zwar aus ein Strohlager auf
dem Fußboden gebettet. Ais man am anderen Morgen
gegen 4 Uhr zur Arbeit wecken wollte, fiel es dem be-
treffende» Knechte aus, daß trotz heftige» Klopfens und
RusenS drinnen Alles still blieb. Nichts Gutes ahnend,
eilte der Knecht schleunigst, den Vorfall seinem Gutsherrn
zu melden, welcher auch sofort zur Stelle war und die
Thür zu öffnen versuchte. Beim Aussprengen derselben
ströinte ihm ein dicker Qualm entgegen und sämmtliche
28 Mädchen lagen regungslos und völlig erstarrt aus
dem Boden. Durch schleunige Lustzuführiing re. gelang
es nach und nach, einige Mädchen wieder zum Bewußt-
sein zu bringen. Auch traf bald darauf ein Arzt ein,
dem es schließlich gelang, 25 Mädchen wieder tu's Leben
znrnckzurufen. Drei Mädchen waren stärker vergistet und
liegen noch schwer krank darnieder. Es war eine Ver-
giftung durch Kohlenoxydgas eingetreten, welches dem
Ofen entströmt war.

Arbcitcrrisiko. Halle a. S., 4. Mai. I» der
chemischen Fabrik von Engelke und Krause in Trotha
stürzte gestern Abend ein im Hose ans hohem hölzernen
Gerüst stehender Behälter mit Schwefelsäure in Folge des
Bruchs des Gerüstes herab, durchschlug ein daneben-
stehendes Gebäude und zerdrückte hier den dort befind-
lichen Arbeiter Peiser aus Trotha. Zwei andere
Arbeiter konnten sich rechtzeitig retten und kamen mit dem
Schreck davon. Die Säure hatte sich in den ganzen
Raum ergossen und den Körper des verunglückte» Peiser
arg verbrannt.

Gattcnmord. Meiningen, 6. Mai. In
Lehesten erschlug der Arbeiter L e m n i tz e r seine Frau,
die bisher ihn und die fünf Kinder ernährt hatte, weil
sie mittellos war und ihm nicht mehr Geld zum Trinken
geben konnte. Der Verbrecher wurde verhaftet.

Kräftiger Menschenschlag. In Eichelberg
bei Pressath in der baierischen Oberpfalz hat ein Bauern-
mädchen im Wirthshaus 21 Seidel Bier vertilgt und
dann »och de» Wirth durchgeprügelt. Alle Achtung vor
solcher Leistmigssähigkeit I

Nichts ist dcu Diebe» heilig! Naumburg.
Eiugebrocheu wurde in der Nacht zum Montag bei der

kgl. Staatsanwaltschaft. Die Diebe haben die
sämmtlichen Akten durchwühlt und ist noch nicht festzu-
stellen gewesen, ob der Besuch derselben einen bestimmte»
Zweck verfolgte. Die Vorgefundenen Geldbeträge wurden
mitgenommen.

„Nichts Heiliges giebt's mehr, eS lösen fich
alle Bande frommer Scheu", und in Italien, in
den Albanerbergen bei Rom, haben nun gar Strolche
ihre Hände gegen die unverletzliche Person eines regieren-
den deutsche» Fürsten, des Herzogs von Meiningen, er-
hoben. Hoheit geruhte, nebst Gemahlin einen Ausflug
nach einer Villa bei FraSeati z» machen. Ans dem
Rückweg wurde der Wage» des Herzogs von zwei In-
dividuen, welche mit Taschentüchern vermummt und mit
Gewehren bewaffnet waren, bei Frascati angehalteu.
Der Herzog mußte den Angreifern sein Portemonnaie,
welches nur etwa sünfundsünszig Lire enthielt, übergeben,
woraus diese sich zurückzogen und de» Wage» weiter-
fahren ließe». Die Behörden sandten Polizei an den
Ort der That, um die Schuldigen zu ergreifen, und es
wurden auch zwei Personen gefaßt, von denen mau „es
fich versehen kann" — wie der schöne amtliche Ausdruck
lautet — daß sie die Räuber sind.

Kampf mit Schmugglern. Zara, 6. Mai.
Bei Mjeenastrara im Bezirke Cattaro sand am 3. d. M.
ein Kampf zwischen einer 35 Köpfe starken montenegrini-
scheu Schmugglerbande und der Zollwache sowie dem
Gendarnierieposten ans Pobori statt. Der Posteiisührer
und ein Gensdarm wurden erschossen, zwei Zollaufseher
leicht verletzt. Die erschoffenen Montenegriner wurden
über die Grenze sortgetragen.

Die drei russische» Greuzsoldateu, welche in
der Nacht zum 12. Oktober 1895 int preußische» Grenzort
Studziitice die Gastwirthssrau Wawrzykiewiez und deren
Dienstmädchen ermordet, die Leichen mit Petroleum be-
goffeii und angezündet hatten, eine Tochter der Gast-
wirthssraii schwer verletzten und schließlich 4t. 1800
raubten, wurde» gestern vom Kriegsgericht in Kalisch ab-
geiirtheilt. Wie von dort telegraphisch gemeldet wird,
wurden die Mörder zum Tode verurtheilt.

Die russische Zensur. In dem in Kopenhagen
unlängst erschienenen Werke „Indiryk fra Polen“ („Steife-
Eindrücke ans Kongreß-Polen") von Georg Brandes theilt
der dänische Kritiker eine Episode mit, die er an der
russischen Grenze erlebt hat. Er erzählt: „Der erste
Gegenstand, der die Aufmerksamkeit der russische» Grenz-
wache a»s sich zog, waren zwei Hefte der „Nouvelle Revue".
„Was ist das?" fragte mich der älteste Grenzbeamte in
deutscher Sprache. — „Das ist die französische Monats-
schrift „Nonvelle Revue", entgegnete ich. — „Gut, aber
den Inhalt will ich wissen." — „Ich sann doch nicht
ben Inhalt sämmtlicher Artikel in einer Minute wieder-
geben !" — In solchem Falle muß ich die Hefte an die
ZensurverWallung von Warschau senden." — „Ist denn
diese französische Revue in Rußland verboten?" fragte
ich verwundert. — „Verboten ist Alles, was ich nicht
verstehe," lautete die lakonische Antwort. Dasselbe
Schicksal ereilte meine Bücher in dänischer Sprache.
„Aber höchst räthselhaft erschien mir," schließt Brandes,
„daß der Greuzbeamte auch mein chiuesisch-frauzösifches
Wörterbuch »ist Beschlag belegte. Und doch ist die
Erklärung einfach: i„Verbote» ist Alles, was mau nicht
versteht."

Ein schreckliches Unglürk hat sich am Montag in
Cincinnati ereignet. Es wird von dort telegraphisch
gemeldet : Im Zentrnm der Stadt wurde ein Hans durch
eine Gafolinexplosion zerstört; sechs Personen wurden
getödtet, 18 verwundet. Man befürchtet, daß unter den
Trümmern des Hanfes »och viele Personen ver-
schüttet sind.

SNodcrnc Piraten. An der Küste von Marokko
zieht sich ein Landstrich hin, R i s genannt, deffeu dem
Stamm der Kabyle» augehöreiide Bewohner noch immer
wenn auch in kleinerem Maßstabe, das Piratenhand-
werk übe», welches einst den sogenannten BarbareSken-
ftaaten (Tripolis, Tunis, Algier, Marokko) als Haupt-
erwerbsgitelle biente. In letzter Zeit haben die Rif-
kabylen wieder eine ganz besonders lebhafte Thätigkeit
im Ausplündern vorbeipasstrender Schisse entwickelt.
Vor Kurzem feuerten sie ans die englische Lustyacht
„Ailsa", die in Windstille in der Nähe der Küste trieb.
Glücklicherweise sprang rechtzeitig eine frische Brise «uf,
welche daS Fahrzeug bald außer Bereich feiner Verfolger
brachte. Nicht so glücklich ist die britische Feluke „San
Jose" htibongef Om men, welche vor 4 Wochen mit Ladung
und Passagieren von Gibraltar »ach Tetimn segelte. AIS

^in einer Entfernung von 3 Meilen von der afrikanischenfte von Windstille betroffen wurde, überfielen die Ris-
Piralen doS Schiff und zwange» ben Kapitän, die Boote
hrrabzulaffen. Da»» beorderte» sie die Mannschaft und
sechs Passagiere i» die Boote und befahlen thuen, daS
Fahrzeug nach Land hi» zu schleppe». Die Ladung,

eine «summe von 750 Lstrl. in Baar, wie
überhaupt ellles, waS am Schiffe nicht niet- und nagel-
fest war, miitbe iii die Pirateusahrzeuge geladen und an
Land gebracht. Mannschaft und Paffagiere wurden paar-
weffe zufammengebunden und beim Vertheilen bet Beute
mit 150 Lstrl. auf ben Kops berechnet. Am nächsten
Tage ließ man sie inbeffen wieder frei und setzte sie aus
ihr Schiff, mit dem sie nun wieder Gibraltar zusteuerten

Arbeiter dieser Werkstütte, welche zu ben neuen Üöl/ueit
arbeiteten, ohne daß sie dafür etwas gethan hätte», haben
wahrend bet ganzen Zeit, wo ihre Kollege» noch im
Streik standen, ganze JL 18 beigesteuert. Auf der Werk-
stätte arbeiten 28 Manu. Die Verheirathete» sollte»
laut Beschluß bet Versammlung JL 1, bie Lebige» JL 1,50
jafjleii. Jetzt, wo sie in Noth wären, läuten sie an. I»
ähittichein Sinne sprechen noch mehrere Rebuer. Rumpf
bemerkt, baß Derjenige, welcher die Oberaufsicht hätte,
el« Streikbrecher fei. ES werden sodann Rowet unb
Dehn in das VergnftgungSkoinite gewühlt.

Frauen- und Madchcu-Vcreiu „Gleichheit"
von Wandöbek und llmgegeud. Mitglieberverfamm-
luug am 20. April. Nachdem bas Protokoll ber letzten
Versammlung vorgelesen und angenommen war, hielt
Herr Kantorowitz eine» Vortrag über Frauenkrankheiten.
Redner führte an, daß bie meisten Frauenkrankheiten nur
aitS Unerfahrenheit entstäuben Der hundertste Theil
der Frauen beschäftige sich überhaupt gar nicht ein.
gehender mit ihrem Körper, theils aus Mangel au Zelt,
ober aber, weil eS als austanbverletzeub angesehen werbe.
®S sei bies boch im Grunbe genommen sehr wichtig, da
sie es nicht nur allein sich selbst, fonbern auch ihrer
Nachkomtnenschaft schulden. Ferner erörtert Herr ftaiito-
rowitz noch verschiedene Einzelheiten, beten Erläuterung
an biefet Stelle nicht zweckmäßig ist. Rebner wurde für
feinen interessanten Vortrag mit reichlichem Beisall be-
lohnt. Zur Diskussion melbete sich Niemand. Beim
Bericht vom Sommersest schlägt Frau Elausseu vor, die
Gewinne zu bestimmen. Aus Vorschlag von Fra» Evers
wird dies beut Festlomite überlassen. Es folgten hieraus
innere Vereiiisangelegenheiteu, sowie Vorschläge zur
nächsten Tagesorbuuiig unb biverse persönliche Be-
uwrkuugen. Schluß ber gut besuchten Versammlung um

Allgemeiner deutscher Tapezierer - Vereiu,
Filiale Hamburg. Mitglieder - Versammlung am
28. April bei Franke, Schvpeuftehl 22. Häberle reserirte
über bie alten Gesellenverbände. Eingehenb fchilbert
berfelbe bie Entwicklungsstabieii, welche baS Hanbiverk
burchzumache» hatte, bevor eS feste Orgaitifationsformeit
annahm. Er zeigt, welch große Macht in alter Zeit bie
Gesellen burch ihr festes Zusammenhalte» uub Zentral!-
fiten an sich zu bringen wußte» — Hieraus giebt Kollege
Petnpel be» Bericht vom GewerkschastSkartell. Der Streik
ber Moht'scheu Arbeiter tust eine längere Debatte
hervor. Kollege Häberle hält bas Vorgehen der
Streifenbeu für voreilig. So sehr man auch mit
be» voll beufelbeit verfochtenen Gruubfätzen sympathisier,
bürfe man sich nicht verhehle», baß ein Streik eilte zu
zweischneibige Waffe sei, um zweier Denunzianten halber
Htinberle von Arbeitern zeitweilig brotlos zu machen.
Noch seien Streiks burchznfühte», wo höhere und größere
Jbeale zu verfechten seien uub wo es nöthig fei, bie
ganze» Kräfte zu kotizentrireii. Nach Häbetles Meinung
hätte inan bie Teuuitziaute» burch völliges Jgnorire»
empfiublich genug strafen können. Frisch tritt biefer Auf-
fassung bei. Daun bemängelt Frisch, baß man bis jetzt
nichts zur Unterstützmig ber streikenden Budapester
Kollegen gethan. Häberle, Mirow und Breitenbach treten
bei» entgegen, da inan zuvor Hannover zu nitterstiitzen
hatte.

Sozialdemokratischer Verein für Stelliugeu-
Laugeufeldc und Umgegend. 2Jlitglieberber[ammlmig
am 22. April. Zum 1 Punkt ber Tagesordnung hielt
Genosse Behnke eine» beifällig aufgeitommeiteit Vortrag
über: „Die Geineittgefährlichkeit ber privatkapitalistischen
Probuktion für bie bestehenbe StaatS. und GesellschaftS-
orbiniiig". Zum 2. Punkt „Innere Vereiiisaiigelegen-
heiten" stand ein Antrag ber Genossen von Winzeldorf
zur Berathnug, dahingehend, ben seiner Zeit auS beut
obigen Verein ausgeschlossenen Genosse» W. Hahn wieder
in ben Verein aufzunehmen. Herr Hahu verlange nur,
im Protokoll zu vermerken, er, Hahn, sei von bem
früheren Vorstand und ber damalige» Beschwerbe-
kommissio» zu Unrecht behanbelt. Der Antrag wurde
einstimmig abgelehnt. — Auf Antrag deS KassirerS
wurde» dein Vertrauensmauu JL 50 überwiesen. — Für
den cmSscheideiiben Schriftführer wurde Genosse Deppe
gewählt.

® ereilt aller im Transport- und HandelS-
grtverbe beschäftigten HiilfSarbeiter. Mitglieder-
Derjamnilung am 26. April bei Fick, Roseiistraße 37.
Der Vortrag über die Bedeutung de? 1. Mai mußte
fortsalle», da bet Referent Junge nicht etfchienen war.
Bei der „Maisteuer" wird »ach längerer Debatte ein
Antrag angenommen, wonach jeder Kollege, welcher am
1. Mai arbeitet, moralisch verpflichtet ist, eine Marke der
Agitationskouimissiou bet Hanbelshülfsarbeiter Deutsch-
lands ä 25 /j, welche obligatorisch eingeführt ist, unb
außerdem eine Marke für bie Hamburger Organisation
ä 25 zu nehme». Den Kartellbericht erstattet hieraus

Kollege Giese. Ein Antrag, neben be» Mitgliedsbücher»
noch kleine Mitgliedskarten anszugeben, welche die
Petrolenmkutscher ?e. bei sich führen unb ans Ser-
langen der Kundschaft vorzeigen sollten, fand
Annahme; desgleichen ein Antrag von Möller und
Fiesch, wonach der Vorstand sich mit ben Organisationen
bet Bauarbeiter in Verbinbuug zu setzen unb beten Mit-
glieber ersuchen soll, barauf z» achten, baß bie Kutscher
bet Destillatöre, welche ihnen Getränke an bie Banten
lieferten, auch in ber Organisation sind. Ueber die
Audienz beim Senator Hachmann, betreffend die Ueber-
schreitnngen ber Sonntagsruhe, berichtet H. folgender-
maßen : Die Kommifsion, welche seht freundlich empfangen
wurde, habe Herrn Hachmann drei Fragen vorgelegt.
Tie erste Frage, ob bie Polizeibehörbe, wenn ihr Ge-
schäfte gemeldet würben, in beneit während ber Sonntags-
ruhe gearbeitet wirb, gewillt fei, Beamte dort hiuzn-
fenbeii, um an Ort unb Stelle bie Gesetzesverletzung fest-
zustelle», wurde mit ber Motivirmig verneint, baß bie
Beamten fei» Recht hätte», in bie Geschäsislokale
einjubrlngen, ba bas in bem Gesetz nicht vorgesehen
sei uub bie Beauite» in Folge bavon sich leicht
deS HausftiedensbrucheS schuldig machen könnte».
Die zweite Frage, ob die von uns gemeldete» Fälle der
Uebertretungen geahndet werde» sollten, wurde bejaht
und versichert, daß in allen Fülle», wo der Behörde
Meldungen, ob anonyin ober nicht, gemacht werde», daß
die Prinzipale ihre Angestellte» über die gesetzlich er-
laubte Zett beschäftigten, die betreffeiiben Prinzipale be-
langt würde». Auf bie Frage, ob im Falle ber Be-
schwerbeerhebuug seitens ber Belangten nicht bie Kol-
legen, welche bie Meldung Vornahmen, viele gerichtliche
Scheerereien haben könnte», wurde erwidert, baß bei
einer Beschwerdeerhebung die Angestellte» beS betr.
Prinzipals uernommen würben unb diele ihre Aussage
durch Eid erhärten müßten unb bie Sache bann ohne
gerichtliche Scheerereieu Derjenigen, Welche bie Mel-
dungen machten, erledigt werde. Auf bie brüte
Frage, ob Herr Hachmann fehlen Einfluß
nicht dahin geltend machen könnte, daß die
Geschäfte an de» Sonntagen vor Pfingsten n. s. w.
früher als 10 Uhr Abends schließen müßten, wie bei-
spielsweise in Altona unb Waubsbek um 7 Uhr, er-
wiberte berfelbe, baß Hamburg sich nicht nach Altona,
Wandsbek ober Pofemuckel richten könne unb er, wenn
es noch ihm ginge, lieber die Geschäfte an den be-
treff enben Tage» bis 12 Uhr als bis 10 Uhr geöffnet
sehe. Im klebrigen, meinte er, schabe es ben Ange-
stellten auch nichts, wenn sie einmal bis 10 Uhr arbeiten
müßten; er müsse daS auch mitunter. Rebner bedauert
nm Schluffe seines Berichtes den ziemlich negativen
Erfolg der Audienz und fordert die Kollegen auf, fleißig
zu agitiren, damit wir bald im Stande sind, unS aus
eigener Kraft Besserungen zu schaffen. Ergänzend be-
merkt Kollege E., daß Herr Hachmann anerkannt habe,
daß wir auf dem Boden deS Gesetzes stünden und er
mit uns betreffs der zweiten Frage sympathisire.
Redner schließt nach längeren Ausführungen mit
einem ähnlichen Appell an bie Kollegen wie bet
Bvrrebner. — Der nächste Punkt betrifft eine Inter-
pellation bes Kollege» Brüggen über einen von Eckardt
im „Hanbelshülfsarbeiter" geschriebene» Artikel, worin
derselbe die Ansicht vertritt, daß auch bie nicht im
Handelsgewerbe beschäftigte» Kutscher in unsere Otgaiu-
fatioil gehöre». Brügge» Wendel sich in längeren Aus-
führungen gegen diese Ansicht, da ein Epezialverein sich
besser halten "könne, als eine Gewerkschaft, in der Alles
bunt durcheinander gewürfelt sei Eckardt vertheidigt
seinen Standpunkt und wird von einigen Kollegen hierin
unterstützt. Nach längerer Debatte wird, da kein Antrag
vorlag, bie Interpellation für erledigt erklärt. Nachdem
bann ein Vorschlag, die regelmäßige Mitgliederversamm-
lung im Mai aussalleu zu lassen, akzeptirt, erfolgt Schluß
der Versammlung.

Freidenker-Gesellschaft. Ja der am 28 April
bei I. H. v. Salze» Wwe., Eaffamacherreihe, stattgehabten
Mitgliederversanimlung gab zunächst bet Kassirer bie Ab-
rechnung Born 1. Quartal d. I kund. Tie Einnahme
betrug JL. 19,85, die Ausgabe JL 21,60; bleibt mithin
ein Defizit von JL 2,25. Hieraus erhielt Mitglied
Bargmann das Wort zu seinem Vorträge über „«ein
und Werden". Krost unb Stoff — so führte bet Rebner
au — seien die ©runbbebingungen alle« Lebens. Alles

ftbt, Thier Pflanze selbst Gestein. I» Folge seiner
Eigenliebe betrachte sich ber Mensch als ben Mittelpunkt

/NS. Wohl sei ber Mensch bei» Mensche» bas
buchste Wesen, aber wit leben nur burch die Menschheit.
Auch lebe der Dieusch fort, jedoch nur iu feinen Thaten
und Nachkommen. Wit Meusche» könnte» die Welt-
räthsel nicht lösen. Furcht bilde die Grundlage
deS religiösen Glaubens. Wiewohl eS llebersinnlicheS
S.5 ” 6 - >o gäbe eS doch nichts Ueberimtür-
"wes. Von Wahn und Irrthum könne nur daS
Posuwe Missen befreien. Darum sei unsere
Hauptpflicht: Streben nach Erkenntniß. So entwickle
sich denn Alles, nichts sei von bet Entwicklung aus-
geschlossen — auch unser geistiges uub soziales Sieben,
»et Streit um bie Grundsätze werde nie aushvren, wenn
auä) im politischen Sieben bie Mittelparteieii mehr ver-
schwinden werden. Einige Mitglieder bethettigten sich an
ver T'.'kusfion. Dan» wirb bie an bie Polizeibehörde
euigereichte Beschwerde, sowie bie darauf ertheilte Ant-
wort verleseii. Tost erklärt, daß bereits schon beim
Senat Beschwerde eingereicht sei. Ei» in Aussicht ge-
noinnienet Smmuerausflug wurde nach vielfachem
Debattiren abgelehnt unb wird die nächste Versammlnng
darüber zu beschließeii haben. Dann wurde die TageS-
orbnung der nächsten Mitgliebervetfauimluug festgeletzt.
I» berfelbe» soll ei» Vortrag über ben sozial-
beuiokratischen Zukunftsstaat gehalten werbe». Schluß
ber Versammlung llj Uhr.

Teutscher Holzarbeiter - verband, Sektion
Nistcumachcr. Versammlung am 26. April bei Wittwe
HackinS, Friedrichstraße, St. Pauli. Zunächst erstattete
Kollege B. den Kartellbericht. Derselbe wurde gutgeheißen,
I-doch beschlösse», das Regulativ des Kartells zwecks
näherer Besprechuiig auf die Tagesordnung zu sehen.
Sodann hielt Kollege L. eine» einftüitbige» Vortrag über
Lohnarbeit und Akkordarbeit. Redner schilderte in
treffender Weise die schädliche Wirkung der Akkordarbeit
aus Körper und Geist Moralisch zn verwerfen feien die
Maximen ber Kapitalisten, welche nur arbeiten ließe»,
um Mehrwerth z» erzeugen Von einer Harmonie
zwischen Kapital und Arbeit sönne keine Rede fein. Die
Arbeiter fordern mit Recht den Achtstundentag; diese
Forderung läge im Interesse der Kultur. Die Kapitalisten
ließen am liebsten Tag uub Nacht arbeiten, und stehen
Dieselben dem geringsten „Arbeitevschutz" feindlich gegen-
über. Redner schilderte die Entwicklung der englischen
Industrie und die graueUhafle» Mißstände in der-
selben , sowie die aOmälige Giubämmnng derselben
durch eine einigermaßen vernünftige Fabrikgesetzgebung.
ES sei feststehend, daß daS Akkorbsystem zusammenhäuge
mit dem Bestreben bet immer intensivere» Ausnutzung
der menschlichen Arbeitskraft. Dieses Bestreben begenertre
die Menschheit, bieseS fei bei Rekriitenaushebmigen kou-
ftatirt. Außerbem fei bie geringe Lebensdauer der Fabrik-
arbeiter gegenüber anderen Menschen, z. B. Geistlichen,
ei» Beweis der Schädlichkeit ber Betriebssorin Um
legiere Thatsache» kümmere sich ber Fabrikant jeboch
nicht, finb boch Arbeitslose genug vorhanbe», bie Lücken
wieder zu süllen I — Rebner giebt kurz einen histori-
sche» Rückblick ber Entwicklung ber Arbeit unb Ion-
ftalirt, baß Arbeitslosigkeit in früheren Jahrhuuberteu
als Wohlthat betrachtet warb, jetzt jeboch bem Arbeiter
als Gespenst auf allen feinen Wegen vom Morgen bis
znm Abend begleite. Es bestäube ein Rechtsverhältniß
zwischen Arbeiter unb Fabrikant, unb müßte» bie
Arbeiter bestrebt fein, basselbe immer mehr für sich
auszmintze», ihre Rechte zu erweitern suchen, und na-
mentlich bie Grenze ber Arbeitszeit immer mehr nach
unten zu schieben; Alles dieses könne man erreichen durch
festes Zusammenhalten in ber Organisation uub ermahnt
Rebuer iu beredten Worten die Mitglieder, die Nothwendig,
keif berZuzehörigkeit zur Organisation immer mehr begreifen
zu lernen. Reicher Beifall lohnte de» Redner. A» der
Diskussion betheiligteu sich mehrere Kollegen, welche alle
int Sinne deS Referenten sprachen. Alle anerkannten
sie bie Fluchwürdigkeit deS AkkorbsystemS, unb wünschten
es so schnell eil möglich verschwinbe» zu sehe». Unter
„VerschiebeneS" würbe bie Mangelhaftigkeit bes Loh»,
tarifel vorgebracht. Die Angelegenheit würbe ben Werk-
stätten.Delegirte» zur Berathung überwiese». Hierauf
Schluß ber mäßig besuchten Versammlung.

Vinr Miigliederverfammlung der Sektion
der Gclbgießer, Gürtler, Mctalldrehcr und
Schleifer Hamburgs und Umgegend faub am
15. April im Lokale ber Frau Dou Salzen Wittwe,
Eaffamacherreihe 6/7, statt. Zur Maifeier hatte Genosse
Pessier bas Referat übernommen, welches mit Beifall
ausgenommen wurde. Ein Antrag, am 1. Mai die Arbeit
ruhen zu lassen, wurde Dom Antragsteller wieder retour
geiiommeu, ba sämmtliche Rebner sich bagegen erklärten.
Dagegen würbe ein Antrag bes Kollege» Schulz äuge.
Homme», daß bie Kollegen ba, wo sie eS durchsetzen
könnten, ohne Schädigung ihrer Existenz bie Arbeit
am 1. Mai ruhen lassen sollen; Diejenigen, bie ge-
zwungen sind zn arbeiten, solle» einen Theil ihres Tages-
oerbieiifteS ber Kasse überweise», um Mittel baz» zu
habe», bie Agitation kräftig betreibe» zu können uub so
bie Jubifferente» für bie Sache zu gewinnen, bainit wir
gestärkt int nächsten Jahre eS Dersuchen, be» 1. Mai
Alle als Feiertag zu begehen. Es würbe fobanii be-
schlossen, Maimarkeit herauszngeben zum Preise Don
25|.^, 50-4 uub JL 1. Die Abrechnung, welche ber
Kassirer erstattete, würbe für richtig befuitbeu unb bei»
Kassirer Decharge ertheilt. Hieraus würben 16 Kollege»
gewählt, um bas am 21. Juni bei Schröber, früher
Hänsel, in Lokstebt stattfiubende Vergnügen zu arraugiren.

Eine öffeutliche, von etwa 1000 Personen
besuchte Polkövcrfammlnug tagte am 4. b. M. in
Barmbek, „Victoria-Garten", zwecks Herbeiführung eines
einheitlichen Beschlusses für bie Arbeiter, ber Direktion
ber Alster-Dampfboote gegenüber. Nach Wahl bes
BüreauS burch Kimmel, Fran Meyer, Himpel uub
Krüger erstattet Gen. Kimmel nochmals Bericht über die
Verhandlungen, bie seitens ber Kommission mit Herrn
Wichmann gepflogen worben sind, besonders bie Aus-
flüchte bieseS Herrn uub das schließlich negative Ergebniß
ber Verhandlungen hervorhebenb. Rebner zeigt auf bie
zerrissenen Beschlüsse ber vor acht lagen ftattgefnubeuen
Versammlungen hin, so habe Uhlenhorst unb Winterlinde
den vollständigen Boykott, Barmbek dagegen nur de»
theilweiseu, also über die 10 /^-Touren beschlossen; dieser
Zustand fei unhaltbar, ein derartiger Bohkolt müsse ein-
hettlich durchgeführt werden. Kimmel empfiehlt, da mit
einer große» Menge indifferenter Leute zu rechnen ist,
auf die man sich nicht verlassen könne, einen von ber
Unterhanbluiigskommission gestellten Antrag, bahingehend,
baß bie Arbeiter nur über bie 10 /H-Toureit ben Boykott
verhängen mögen, anzunehmen. Sollte jeboch bie Versamm-
lur.g anberS beschließen, bann möge inan mit allerMacht für
bie Durchführung bes Beschlusses eintreteu, bamit biefer
auch wirkungsvoll werde. In ber nunmehr folgenbett
Debatte sind fämnttliche Redner, mit zwei AnSnahmen,
welche auf Seiten deS KominifsioitSbefchluffeS stehen, dafür,
daß der Boykott Über sämmtliche Fahrten auSzndehnen
fei, bis Herr Wichmann nachgiebt. Ein in diesem Sinne
eingebrachter Antrag findet gegen ein paar Stimmen
Annahme. Der Kommifsionsantrag ist damit gefalle»,
ein zweiter Theil desselben, welcher besagt, daß die Arbeiter
dahin zu wirke» haben, daß die Persoiteiibeförderimg
staatlicherfeits zu geschehe» habe, findet einstimmige An-
nahme. Nachdem dann »och Kimmel die Anwesenden
aufgefordert, nunmehr mit aller Energie den beschlvffeiien
Boykott durchzuführen, unb Sorgenfrei, Weber und
Himpel noch persönlich einige Winke, Aufklärungen und
Bemerkungen gemacht, erfolgt unter begeistert aus-
genommen e» Hochs auf die Solidarität der Arbeiterschaft
Schluß der gut besuchten Versammlung. Eine zur Deckung
der Tageskosten bestimmte Tellerfammlung wurde vov

Die Mitgliedschaft Kaiarbeiter (StaatSkai)
hielt am 26. April in Wendts Klub- unb Ballhaus,
Banksstraße, ihre Mitgliederversanimlung ob. Betke giebt
zum Borstandsbericht bekannt, daß die dem Vorstand zur
Verfügung gestellte» .*.300 nicht an ba« Kartell abge-
sagt würben, ba der Streik ber Konsektionsarbeiter
inzwischen geregelt und Geld genügend in der Kaffe Vor-
hände» sei. Ferner fei ber Beichino ber letzte» «er.
fammlung hinfällig, da die Ewerführer beschlossen, ihr
Sommeroergnügen allein abzuhalten. Die Abrechnung
vom 1. Quartal ergiebt eine Einnahme von JL. 1050,40,
eine Ausgabe von JL 855,55, so daß ein Ueberschuß von
JL 194,85 erzielt ist. Die Kollegen Jahnse» und
Matthies haben je JI. 108,80, Prerbühl unb Heitmann
je JL 101,90, Auerswald unb Hütten je JL 145.95
Unterstützung erhalten, Der Wittwe deS verstorbenen
Kollegen Steffen find JL 51,40 auSgehänbigt. Die Ein-
nahme vom letzten Stiftungsfest betrug JL 184,10, bie
Ausgabe JL 122,50, Ueberschuß JL 1,60. Hieraus er-
stattet Lamprecht Bericht vom Kartell, welcher von
Landahl ergänzt wirb. Der von Lanbahl gestellte An-
trog die bem Vorstand znr Verfügung gestellten JL 300
für die streikenden Kaffeeverleserinue» unb Korbmacher
an ba? Kartell abznftihre», wird angenommen. Betke
giebt hieraus bekannt, daß e« Wunsch verschiedener Krahn-
führet die dem Maschinistenverein angehören, fei, fich



att Miseren, «eerdiguiigSsYstem ,ir betheiligem Nachdem
Warlich und Leppie» dasür, die anderen Redner sich
jedoch entschieden dagegen ausgesprochen hatten, indem
hauptsächlich betont wurde, daß doch die Krahn-
sührer in unseren Verein gehörten, wird der Antrag
abaelehnt, wodurch der von Leppien gestellte BertagnngS-
antrag hinfällig i»ir6. Zur Äeneralversaniiulung stellt
Pfannenschmidt den Antrag, int Interesse der kleineren
Mitgliedschaften deS Verbandes daS Eintrittsgeld von
X 0,50 ans 0,25 herabznsehe». Sämmtliche Redner
bekäinpsten dieS entschieden, indem hauptsächlich erwähnt
wurde, daß eS Sache der kleineren Mitgliedschasten selbst
sei, diesen Antrag einzubringeu, woraus der Antrag ab-
gelehnt wurde. Als Delegirte zur Generalversammlung
wurden Laudahl und Rocksien gewählt. Hieraus hielten
Hanisch und Warlich ein eingehendes Referat über die
Bedeutung deS 1. Mai. Sie beantragten, da wir
leider unter den heutigeil Verhältnisien an ein
Feiern an diesem Tage nicht denken können, die
Maimarken von 50 obligatorisch einzusühren. Pfannen-
schmidt und Becker sprechen gegen den Zwang, verschiedene
andere Redner dasnr. Daraus wird der Antrag an-
genommen. Beim Bericht vom Festausschuß giebt Grahke
bekannt, daß aus dem letzten Stiftuiigsfest zwei Porte-
monnaies mit resp, ohne Inhalt und 1 Manschettenkiiopf
gefunden seien, und sind diese Gegenstände bei Beruau,
Bei den Mühren 81, in Empfang zu nehme». Hieraus
verliest Betke das vom Vorstand und der Unterstützuugs-
koniiuission ansgearbeitele neue Regulativ, welches zur
Annahme gelangt. Spiekermann ersucht noch, bei Ge-
suchen die Namen, Adresse und Schuppen genau zu be-
zeichnen. Warlich inacht bekannt, daß in nächster Zeit
zwecks Agitation Flugblätter zur Vertheiluiig gelangen
und an demselben Abend eine öffentliche Versammlung
stattfindet, und ersucht um rege Betheiligung bei der Vcr-
theilung und beim Besuch der Bersanunlung. Schluß
6 Uhr.

Verein deutscher Schuhmacher, Zahlstelle
Hamburg. Mitgliedcrversantnilnitg am 27. April. Nach
Verlesen des Protokolls erstattete Holzhausen Bericht vom
Kartell. Sodann hielt Genosie Fischer einen Bortrag
über Gewerkschaft und Sozialresorm, welcher mit großem
Beisall ausgenommen wurde. Hieraus verlas Schaum-
burg die Abrechnung vom 1. Quartal 1896. Einnahme
Mi. 478,50, Ausgabe Ä. 446,10, Kassenbesiand M. 32,40.
Bemerkt sei noch, daß die Mitgliederzahl von 247 auf
305 gestiegen, und eine Mehrkinnahnie von 31.140 gegen
das vorige Quartal zu verzeichnen ist. Dec Vorsitzende
theilte noch mit, daß am 10. Mai die Liedertafel ein
Vergnügen bei Schuialbauch hat, und ersucht, dasielbe zu
berücksichtigen. Schluß der Versammlung 11 Uhr.

Zcutralverein der Bildhauer Dcutschlaudö,
Verwaltung Hamburg-SUtoua. In der General-
Versammlung am 18. April berichtete, nachdem die Ab-
rechnung Dom 1. Quartal genehmigt worden, die Lohn-
koinmission über ihre Verhandlungen mit der Möbelfabrik
von Nenmaun in Oltenfen. Da der Inhaber der Fabrik
die neunstündige Arbeitszeit für die Bildhauer (die sonst
überall durchgesührt ist) nicht bewilligte, sondern nur
eine 9jstnndige zugestehen wollte, sahen sich die dort
arbeitenden 4 Kollegen genöthigt, die Arbeit niederzulegen,
und wurde seitens der Lohukomniission die Sperre über
die Fabrik verhängt. Leider wurde ein Kollege zum
Streikbrecher, indem er sich als Meister etablirte,
nm so die Arbeiten Neumanns fertig zu stellen.
Wegen dieser Handlungsweise wurde derselbe, Hollaud
ist sein Name, auf Grund des § 5 des Statuts aus dem
Verein ausgeschlossen, auch seine Werkstatt ist natürlich
gesperrt. Nachdem dann verschiedene Wahlen Dor-
genommen, wurde über die Frage: „Wollen wir an?
dem Gewerkschastskartell austrelen?" debattirt und be-
schlossen, aus Grund des von unseren Delegirten schon
anläßlich der vorjährigen Maisammlnug vertretenen prin-
zipiellen Standpunktes zur Ausbringung der Kartellmittel,
sowie der sich ans den §§ 22 und 26 des neuen Regu-
lativs ergebenden Konsequenzen aus dem Hanlburger
Gewerkschastskartell auszutreteu. Nachdem dann für die
nächste Tages-Ordnung eine Diskussion über Lohn- und
Akkordarbeit beschlossen, erfolgte der Schluß der Ver-
sammlung.

Ocffcntliche Versammlung der Bäcker
Altonas am 28. April bei F. Eckhoff. Nachdem zur
Bnreanmahl geschritten, ertheilte der Vorsitzende Heil
dem Kollegen Kretschmer das Wort zu {einem Referat
über den Maximalarbeitstag. Er gab einen klaren
Ueberblick über die Gründe, welche den Bundesrath ver-
anlaßt haben, die Bestimmungen zu erfaßen. Früher
hatten sämmtliche Partelei» dem § 120 e der Gewerbe-
ordnung zugestimmt, jetzt aber, wo der Bnndesrath da-
von Gebrauch gemacht habe, waren säiumtliche Parteien
im Reichstage mit Ausnahme der Sozialdeinokrateii und
des Zentrums dagegen. Da konnte man richtig sehen,

wie die anderen Parteien, welche immer das große Wort^
haben und Arbeiterschutzgesetze einsühreti wolle», nicht!
mal den Bäckern den 12stündigen Arbeitstag gönnen, I
sondern sie von von ihren Ausbeutern mit 16 bis 201

V.

2,30 Huddersfield (D.) Pettersen
Bruno (D.) Marler

3,— John Ormston (D.) Bruce
Stuit
Hoher

Horben
Cooper

Milne
Kunisch

Liverpool
Hartlepool
GrimSby
Hnll
Newcastle
Amsterdam
Sternen

do.
Aberdeen
d. Rhein

2,—Lopland (D.)
„ Empreß (D.)

3,30 Besta (D.)
4,— Hansa (Schl.)

,, C. (Kahn)
„ Linn O'Dee (D.)

5,30 Thalia (D.)
Ferner seewärts: gestern Abend Schlepper Borkum.

— Abwärts gekommen: Schlepper Itzehoe. — Ans See
zurück: Ewer Erndte, Feseseldt. — Wind: NNO., schwach.
Wetter: bedeckt. — Sarometer: 765,5. Thermometer:

Cuxhaven, 6. Mai, BomiittagS.
21 ii g e t o m in e n am 6. Mai. Von

V. 3,—Nina Mendl (D.) Purvis Jbrail
5,30Cramford(D.) Murison Buenos Aires
6,35 August Bröhau (F.-D.) Stemmer b. Norbsee
7,15 South Gwalia (D.) Thomas Galveston

Ferner auf: 6^ Uhr Fischerfahrzeuge H.F. 188, 39;
9t Uhr S. B. 39. — Dampfer Braubsorb ist heute
früh nicht auspassirt. — 10 Uhr: Nichts in Sicht.

3n See gegangen am 6. Mai. Nach
S. 6,35 Hinrich (D ) — —

7,15 Telegraph (Schl.) Armbrust Bremen
, Secnnba (Leicht.) Oest bo.
„ Rundschau (Leicht.) Schlichting bo.

7,25 Firth of Stronsa (engl Bk.) Craig Glasgow
9,40 Erndte (Ew.) Feseseldt —

Ferner seewärts: Ewer Johannes aus Wischhafen.
— Abwärts gekommen: Schlepper Terschelling. — Firth
of Stronsa wurde durch Albatros biigfirt. — Wind:
NNO., leicht, Wetter: wolkig. — Barometer: 767,0.
Tberntvmetii -^-10» (di.) — Helgoland meldet:
Wiud : NO., schlvoch. Wetter: wolkig. See: leicht bewegt.

Cuxhaven, 6 Mai. Morgens.
A u g e k o m in e ii am 6. Mai. Bon

91.12,15 S. 15 u. 21 (Torpedob.) — b. Norbsee
1,35 Woobhorit (D.) Watson Slyth
1,50 Augusta (D.) Socberg Esbjerg
2,50 Altona (F <D.) Linde b. Nordsee
3,40 Stingmoor (®.) Laws Blyth

. Three Brothers (Schnigge) KliugS bo.
, Melpornene(Ew.) Lembnrg Wilhelmshaven
„ Castor (D.) Hansen Sergen

1,15 Clydesdale (D.) Sharp ShieldS
1,50 Diamant (Ew.) Schmidt —

2,25 Nordsee (F.-D.) HarmS b. Norbsee
„ Petrus (Ew.) dien Barel
„ Anna (Tj.) Tersehn —

, Zwei Gebrüder (Tj ) Büsche» Bensersiel
, Margaretha (Tj.) Haak —

. Orige« (D.) Johnson MauaoS
„ Maria (Tj.) Glnp —

„ Emanuel (Ew.) Kröger —-

„ Willkominen (D.) Schäffer Philabelphia
3,10 Montag (F.-D.) MeweS d. Nordsee
3,15 Cordelia (P.-D.) Blaß Valparaiso

Ferner seewärts: Ewer Johannis aus Wewelsfleth,
Schlepper Reiher mit Leichter Willy Kiehn. — Abwärts
gekommen: Schlepper Gladiator. — Wind: NNW..
ichwach. Wetter: bedeckt. — Barometer: 767,5. —
Thermometer: -s-10° (R.). — Helgoland meldet
Wind: NNO., leicht. Wetter: heiter. See: ruhig.

HanS Schröder. — Sernhard Karl Georg Schumacher.
— Sieginuud Strauss. — Joachim Johann Wilhelm
Webel. — Nicolaus Eduarb Weigchert.

b) Ausländer:
Alice Rei» jetzt Latte.
Hamburg, den 4. Mai 1896.

Die Aufsichtsbehörde für die TtaudeSämier.

Miiiitiiiiidnnifl.
DaS Bürgerrecht haben erworben:
Heinrich Anton Emil Gustav Matthey, Silreau-

Vorsteher, Steindnnim 132, III.—Pani Johann Heinrich
Petersen, Butterhändler, Silbersackstraße 4n, parterre —
Fritz August Sauerberg, Lehrer, Moltkestraße 20. —
Wilhelm Franz Eduard Krnsemark, Bürenuvorsteher, Hohe«
lust-Chnnffee 63a, III. — Friedrich Wilhelm Alexander
Tendering, Dr. phil., Direktor des Realgymnasiums bei
Johauueums, Domstraße 8 — Heinrich Johann Theodor
PlcsS, Bäcker, Emilienstraße 14, parterre — Hugo Pank
Joseph FloriS, Dr. in arte dont. chir., Neuer Jungfern-
stieg 12. — Johann Grothgar, Schuhmacher, Brüder-
straße 20, IV. — Gerhard Joseph Feldmcyer, Schank»
wirth, Speersort 3, III. — Gustav Albert Pflanmbanin,
Dr. phil., Ober • Lehrer, Eppeiidorserweg 50, II. —
Ferdinand Wilhelm Chemlin, Dr. in chir, deut., Zahn-
arzt, Alsterarkaden 11a, I.

Hamburg, be» 4. Mai 1896.
Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

Hamburger Marktbericht
von» 6. Mai.

Kartoffeln la, per Sack M. 3,50 bis 4,—, do. II»,
per Sack 2,50 bis 3,—, bo. neue, französische, per Pfund
—,10 bis —,20, Blumenkohl, per Stück, eingesch. —,30 bis
—,60, Savoyenkohl, per 10 Stück 1,50 bis 2,60, Grüner-
kohl, per 10 Liter —,50 bis —,90, Weißkohl, per 10 Stück
2,— bis 3,50, Rotherkohl, per 10 Stück 1,80 bis 3,80,
Gelbe Wurzeln, per Kiepe —,70 bis —,90, Karotten, per
Kiepe 1,—, bis 2,—, Petersilieuwnrzeln, per Bund
—,15, Kopfsalat, per Stieg —,70 bis 1,50, Sellerie,
per Stieg 2,50 bis 5,—, Porree, per Stieg —,70 bis —,80,
Rothe Beete, per 10 Liter —,80, Zwiebel», per 5 Liter
— ,60, Steckrüben, per Kiepe —,80 bis 1,10, Meerrettig,
20 Stück 1,20 bis 2,40, Schwarzwurzeln , per Bund
—,20, Sauerampfer, per Kiepe —,70 bis —,80, Radieschen,
per 100 Stück —,25, Spargel, per Pfund —,80 bi»
1,50, Spinat, per Kiepe —,80 bis 1,50, Rhabarber, per
Bund —,04 bis —,16, Kronsbeeren, per Liter —,18
bi» —,20, Aepfel, per Pfund —,12 bis —,20, Birnen,
per Pfund —,12 bis —,25, Eier, 22 Stück 1,—, Tauben
—,80 bis 1,—, Küken 1,30, Hühner 1,80 bis 2,50, Enten
3,50, Haselhühner 1,70, Gänse, junge, per Psund —,75.

komplet bespannte Kquipngen (darunter zwei vierspännige) und
auf

32649:51311 :65181i 90932

LOOS

s

Ä 25 OOO1 Goldsäule
8

Nr. 87575

Leihhäuser M. 155 ans nachstehende Nummern:

-Ur 5000 oif Nr. 56304 !

3000 oif Nr. 813881

K
JL
M.
M.
M.

M. 400
M. 400
JH 400
K 400
M, 400

400
400
400
400
400

auf Nr. 58690
auf Nr. «0811
aus Nr. 68371
aus Nr. «9449
aus Nr. 88568

51021
81

51116
37
60

25304.
21
36
38

25527
42

31392
31537
32244

73
32574

aus Nr. 83652
auf Nr. 29205
ans Nr. 29992
auf Nr. 41217
ans Nr. 43631

.K 400 aus

26;:
46739
46833

43 Nr. 76m

: Mark

; 11 Loose

■ für 10 -ft,
. für Porto und.

' Liste 30 /ij,
' f. Einschreiben

- j 20 extra.

78 80208
65149) 30

58,82432

Am gestrigen ZichnngStage der
7. Klasse

ZV.ölffnbürgerLtilhtlotterie
wurden folgende Nnnimcru ans
unserer Kollekte gezogen:

61052 mit IC 1000
65093 mit 1000

45703 65254 65405 65640
ä 400 Mark.

Holsten-Biere
sind reine und reife Biere,

bereitet nach ben Vorschriften
des baierischen BraugesctzeS.
Vorräthe am 1. Januar 1896: 24 979 Hektl.
Berkaus im 1. Quartal „ 19 404 „
Borräthe am 1. April „ 27 234 „

Bestellungen werben an die
Holsten-Brauerei in Altona

(Fernsprecher Nr. 38)
oder an bie Sierführer erbeten.

Ä 1000 Illis Nr. 24493

M. 1000 auf Nr. 24529

*. 1000 Mi Nr. 58654

Ä 1000 rnif Nr. 82180

M. 1000 «Hf Nr. 87695

39
12107
12508
20737

53
21035

62
78
92

21978
23353

96
46916

(gier, prima, 33 u. 37 Stück M. 1,20,
Meiercibnttcr, allerfeinste, E 95 4, Süß-
rahm Margarine FF « 60 4, Schinken,
delikat, i. G. T «(> /H, Sülze, besonders
schön, i. G. T 40 -4, ger. SchtveinSköPfe
noch immer d 12 4, Schachtelkäse, voll«
fett, i. G. ® 50 4S, Schweizerkäse, voll-
saftig, T 60 4. Nur

Nicdcrnstr., zur goldene» Nr. 10.

Luden- nnd Wirthschalts-

Einrichtun^en
empfiehlt W. Vocee, • Elbstraße 8.

Die Richtigkeit obiger Nitmmeri» muß erst durch die heute
Morgen erscheinende amtliche Gewinnliste bestätigt werde«.

Fortsetzung ber Ziehung: Heute.

Mit dem kleinsten Gewinne gezogene Loose können auch gegen
Loose 6. Klaffe 120. Braunschweiger Lotterie umgetauscht werden.

Julius Gertig,
Gr. Burstah 13 bis 17.

St. Pauli, Laugereihe 76. St. Georg, Steindamm 77.

Die Ziehung wird heute fort-
gesetzt nnd währt bis zum 13. Mai

Gezogene Loofe können gegen
»och im Glükksrade befindliche nm
getauscht werden, nnd mache» wir
darauf aufmerksam, daß die Haupt-
gewinne von M. 50 000, 100 000
nnd 200 000 und die Prämie von
41 300 000 noch nicht gezogen sind.

Jsenthal & Co.,
. Hauptkollektöre.

Möbel-Fabrik

Valentittskamp 54, v.Holstcnthor gl. I.
Reichh. Lager v. Mobilien u. Polster-
waaren eigener Fabrik in bester Ans-

führnng z« billigsten Preisen.
LW" Spezialität: "VB Ganze Hans-
stande tf,4U 185 an bis zu de« feinsten.

46
91134
99017

24
28
31
58

101465
101509
101618

77
87

ä
M. 155

1534,23356
6293 84■
7576123436
9927 23920

Am 13.Ziehnngstage 7. Klasse 309. Hamburger Lotterie wurden meiner
Kollekte folgende Gewinne zn Theil:

10000 Mark

! 26j(
i581771
61022

25
55
58
89

161111
; 46

65017
34

Matnvlinft-v lO-Psund-Kolli franko 4t. 6,80,
MlUkMlkr, Bienenhonig M. 5.

BreSlau-Pöpelwitz, Streijanb 15

BilligHrkanst massiv goldene

silberne Kränze

J.H.PanzÄib -6L$trflitL3l
Vergolden und Versilbern unter Garantie.

Hbsch.Sopha, Stl.42, Fautasieschr.40, Kom.12,
Küche,ischr. 6, Tisch 3, Spieg. u. Schr., 1 u. 2th.
Kleidschr., 2 eg. Bettst. bill. Alt. Steinweg 19,3.

Buttei*- und Fettwaaren - Lager

„Hammen ia 11

Nr. 120 Niedernstrahe Nr. 130
offerirt zu solgenden Preisen:

Keiitstc Meierei - Butter 100, 95, 85, 80
bei Abnahme von 10 Pfund im Ganzen 2 ä, Pfund billiger,

Feinste Süßrahm - Margarine 60, 50, 45 4,
bei Abnahme von 5 Pfund tut Ganzen 2 -4 ä Pfund billiger.

SSÄÄ»*,I M «"■«'" «*• *«*
seiner Schwcizerkäsc, in ganzen Laiben besonders billig,

sowie alle andere» Käsesorten.

Großes Lager grober Bancruwurst, Prcetzcr Wurst, Holsteinischer Schinke»,
Vorder - Schinke», selten uud ;n.izere»r Sprck re. re.

gy Vorthcilhaftestc Bczngöanellc für Wirthe n. größere Konsumenten. H
Butter- und Fettwaaren-Lager „Hainmonia“,

Nr. 120 Nicdernstraßc Nr. 120.

Ämandastrahe J
Pfand-Leihhans

SV St. Georg, Brenncrstr. 3. -WS

Höchster Vorschuß
auf SBerthgegenflänbe aller Art

sind die Hauptgewinne der

18. Marienburger Pferde-Lotterie

Ziehung am 13. Mai 1896.

Carl Heintze, FerMki 7«

. 91
65350

52
60

i65492
।65613

51
।65867

79113
79420

S2 Pfand-Leihhaus $
Borgfelde, Banste. Xr. 26.

Kompl. FeSerbctt
mit Bettstelle, Matratze und Keil, zns. M 23.

Dasselbe feiner 4t. 33 «nb Jt. 43.
Kompl. Daniicnbett mit feiner Bettstelle,
Spruugfed., Matratze unb Seift., zus. .H, 53.

Dasselbe seiner 4t. 63 unb X 73.
W Einzelne Theile billigst.

Bcttsedern und Dannett-Engroslager.
SV Inlett vom Stück unb fertig genäht.

Spczial-Betten-Geschäft von
F. Beer, 38 Wcxstraßc 38.

S Zur SiiiWlMe. Z-
Allen Saugesbriidcru und Bekannten

znr Kenntniß, daß ich seit dem l.Mai
tiicHaninieyer’scheWirthschaft,
Gr. Nenmarkt 36, in Vertretung über-
nommen habe nnd halte allen ktlubs
nnd Vereinen mein großes Klubzimmer
bestens empfohlen.

Max Kohn, gen. Wilhelmy,

Liedertafeln ernpf. sich H. Sahl, Gesanglehrer.
Maltentwiete 9, III.

lLpltpgNistil» Kinder- Sitz- und Schlaf-
ölDIIlllUJll wagen billig zn vcrkanfen.

Bartclöstraßc 95, Part, recht«.

Kinderwagen
in großer Auswahl zu bekannt billigen Preisen.
C.W. A. Basedow, Kattrepel 20,pt.«.l.Et.

Die Arbeiter mußten am Sonnabend, weil Herr Saum-
garten nun 'mal sein Vergnügen daran hatte und auch
zu gleicher Zeit fein Rachegesühl kühlen wollte, zwei
Mal den bei Vielen recht weiten Weg zur Arbeitsstätte
machen, weil es dem Herrn Unternehmer durchaus nicht
einfiel, ben fälligen Wochenlohn gleich Morgens auSzu-
zahleu, sondern es mußten Alle Abends noch 'mal koinmen,
um daS Geld in Empfang zu nehme». Herr Baumgarten
hatte durch dieses Borgeheii seine Rache gekühlt, wen»
auch für jede» denkenden Menschen in recht kleinlicher
Weise.

Mehrere am Ban arbeitende Manrer.

edliiimrtjridittii.
In Suxhaven ein- und ausgehende Schisse

(Deutscher ReichStelegraph.)
Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 6. Mai, Morgens.
A u g e k o in in e u ant 5. Mai. Bon

N. 4,50 Maria Margaretha(Schnigge) Rickmers Helgoland
5,—Plover (D.) — London
5,20 Jda(norw.Gasfel.Sch)— Norwegen
6,35 Greck (D.) Molontz Kapstadt
8,30 Loch Maree (D.) Doig Odessa

6. Mai.

B. 12,45 Leicester (D.) Jowers Grimsby
4,—Fock u. Hubert (F^D.) Heinsen d. Nordsee

„ Eident (D.) Bell —
„ Campinas (D.) v. Ehre» SaiitoS

4,30 Lindenfels (D.) Sinting Kurrachee
5,30 Brandford (D.) — —

„ Fürst Bismarck (P.-D.) AlberS Loudon
Von hier auf: gestern Nachmittag 6j Uhr Schlepper

Cyclop; gestern Abend Tj. Gertjelina, Park, Tj. Leefkea,
Mahden.

Ferner auf: gest. Nachm. engl. Fischerkutter E. 50,
Fischersahrzeuge H. F. 122, 205, Ewer Johannes aus
Wischhafen; gestern Abend Ewer Achilles. — Eiugekommen:
Fischeifahrzeug H. C. 1.

I n See gegangen am 5. Mai.
N. 4, 5ProtciiS (F.-D.) Wilhelm

4,30 Sruffia (P.-D.) Kariowa
4,40 Drayton (D ) Irvin

„ Marshal Keith (D.) Classen
4,50Recep!a (D.) McMullen
6,25 Burton (D.) Brown

„ Capella (D.) Kniesberg
11,30 Ludwig Possehl (D.) Lauritzen
12,— Emma Sauber (D.) Favre

„ Nnbia (D.) Patterson
„ Düsternbrook (D.) Wallis

6. Mai.

Nach
d. Nordsee
New-Dork

Wladiwostok

Grangeinonth
Boston
London
Newcastle
Sunderland
Grangemoiith

-t- 7°(R ).

Bon hier auf: 1 Uhr Schlepper Helgoland, Tj.
Adeline, Echnlna — Ferner auf: Uhr Schlepper
Itzehoe mit Fischerfahrzeuge» H. F. 189 und 88. —
Eingekoniinen: holl. Tj. Klaziena TonkenS, Pnister, von
Barth nach Bremen bestimmt. — 4 Uhr: Schlepper
Seeadler mit engl. Schiff und ein Bremer Schleppzng
in Sicht.

I » © e e gegangen am 6. Mai. Nach
B.11,20 Porto (D.) Harde Lissabon
N.12,15 Queen Victoria (Schnigge) Krüß Helgoland

Uebersecischc SchiffSbctvegnngen.

„Cauadia", Kapt. Voß, ist am 5. d. in St. Thomas
angetonime». — „Bohemia", Kapt. Magi», von Baltimore
»ach Hamburg bestimmt, ist nm 5. b., 3 Uhr Nach»:.,
Lizard passirt. — „Thuringia", Kapt. Görtz, ist am 5. d.
von St. Thouias »ach Hamburg abgegmigeu. — „Cam-
pinas", Kapt. v. Ehre», ist nm 5. b., 7 Uhr Abends,
von Bremen nach Hamburg nbgegaugen. — „Niobe",
Kapt. Pfaff, von Japan kommend, setzte am 5. d. die
Reise von Singapore nach Havre und Hamburg fort. —
„Benares" ist nm 5 d. von Bombay nach Madras
lucitergegaiigc». — „Garth Castle" ist ant 5. b. heim-
kehrend von de» Knuarische» Inseln nbgegaugen. —
„Persia", Kapt. Spliedt, von 9iew-Nork nach Hamburg
bestimmt, ist nm 5. b., 12 Uhr Nachts, Llzarb passirt. —
„Parnguaffn", Kapt. Böge, ist riickkehrenb nm 6. b.,
7 Uhr Morgens, Dover passirt. — „Antonina", Kapt.
Ohlerich, ist rückkehrenb nm 5. b., 9 Uhr AbenbS, Teneriffa
passirt. — „Menes", Kapt. Lübcke, ist rückkehrenb am
5. d. von San Josö be Guatemala weitergegangen. —
„Titania", Kapt. Grimm, ist, rückkehrenb von ber West-
küste von Süd- und Zenlral-Aiuerika, nm 5. b. von
St. Vincent weitergegauge». — „Simica", Kapt. Petersen,
ist, rückkehrenb von der Westküste von Süd- und Zcntral-
Amerika, am 5. b. von San Inan bei Sur weiter-
gegauge». — „Kriemhild", Kapt.Förck, traf rückkomnieud
am 5. d., AbenbS, in Suez ein. — „Senta", Kapt. Voß,
traf rückkominend am 6. b., Morgens, in Havre ein. —
„Coimbra", Kapt. Löding, ist am 4. b. in Oporto ange-

kommen. — „Olinde Rodrigues" ist nm 5. b. von Hayti
in Havre nngetomnien. — „Kanzler", Kapt. Elson, ist
auf der Heimreise am 6. b. von Marseille weitergegangen.
— „Grantnlly Castle" ist am 5. d. von Kapstadt in
Loudon eiugetroffen. — „Tautallon Castle", von London
nach Kapstadt, ist am 6. d. von Madeira abgegaiigen. —
.Mexico»", von Kapstadt nach Southaiupton, ist am 6. b.
von Madeira abgegaiigen.

Bckllntmching.
In den Staatsverbnud sind ausgenommen:

a) Reichsangehörige:
Carl Friedrich Wilhelm AhlerS. — Carl Moritz

Berger. — Georg Joseph Böhm. — Joseph Andreas
Bolze. — Heinrich Gottlieb Nicolaus Brammer. —
NicolanS August Bremer. — Jonny Christian Friedrich
Clasen. — Joseph Deja. — Johann Ernst Rudolph
Dnsciischöu. — Ernst Hernianu Eggert. — Carl Friedrich
Wilhelm Engelage. — Gustav Hermann Fleischer. —
August Franz Leopold Gebert. — Ernst Hans Martin
Grünberg — Julius Christian Wilhelm Hagemann. —
Wilhelm Johan» Friedrich Hamann. — Angnfl Christian
Ferdinand Holst, Georg Heinrich Karl Hültman». —
Otto Christian Gustav Clous Hyberg. — Theodor Friedrich
Alexander Knut. — Friedrich Jobnnn Cbristlan Kasch. —
Franz Friedrich Otto Kock. — Ernst Hermann Küttner.
— Joseph Löffler. — Franz Joachim Carl Lübbert. —
Franz Seraph Mayr. — Gottfried Ferdinand Mischke. —
Adolf Marion Johannes Neuenburg. — Heinrich Ohlsen.
— Heinrich Wilhelm August Karl Pape. — Adolf Karl
Alexander Prüss. — Johnuu Friedlich Wilhelm Raube.
— Friedrich Wilhelm Reinhold. — Hermann Adolf Rohr.

1 — Carl Friedrich Heinrich Scholz. — Karl Friedrich

StrlfliiuiiliiiifiMliwißtL
Vereine:

Donnerstag, den 7. Mai, Abends 8 Uhr: Segel»
niacher, im „Schweizersaal", Gr. Freiheit, Altona. —
Abends 8z Uhr: Ocffcntlichc Versammlung der
Schaucrlcutc von Hamburg nnd Umgegend, bet
Nieting, Zenghausinarkt 31. — Oeffentliche Ver-
sammlung der Töpfer von Hamburg nnd Um-
gegend, bei Fick, Rosenstraße 37. — Bauarbeiter,
bei v Salze», Casfaniacherreihe 6/7. — Oeffentliche
Versammlung der Radfahrer, bei Hoyer, Pferde-
markt. — 1. Hamb. Wahlkreis, tut „Englischen
Tivoli", Kirchenallee 41, St. Georg. — Oeffentliche
Maurcrverfammlttng, im „Barinbeker Casino",
Hninbiirgerstraße.

Freitag, den 8. Mai, Abends 8£ Uhr: Gewcrk-
fchaftSkartell Altona-Ottensen, Oeffentliche Ver-
sammlung, bei Ebler, Noiderstraße 37.

Sonnabend, den 9.Mai, Abends 8jUhr: Schmied« re„
bei Hilmer, Gänsemarkt 35 — Abends 9 Uhr: Buch-
binder ic„ i» bet „Karlsburg", Fischmarkt, Ecke
Schopenstehl.

Sonntag, ben 10. Mai, Nachmittags 3 Uhr:
Steinsetzer, bei Hilmer, Gänseninrkt 35. — Nach-
mittags 4 Uhr: Sozialdemokratischer Verein von
Sande, bei Timm. — Steinsetzer WandSbekS, bei
Hauschild, Hirschstraße 1. — Polnischer Sozialdemo-
kratischer Verein, im „Schweizersaal", Altona,
Ar. Freiheit 39. — Nachmittags 4^ Uhr: Gypser von
Hamburg, Altona nnd Umgegend, bei Pfabe,
Hohe Bleiche» 30.

Montag, ben 11. Mai, Abends 81 Uhr: Volks-
versammlung in Horn, lm „Horner Park".

Krankenkassen:

Donnerstag, den 7. Mai, Abends 8fc Uhr: Sterbe-
lade Nr. 275, gen. : „Die brüderliche Einigkeit", bei
Mehrkens, Kielerstr. 62, St. Pauli.

Dienstag, be» 12. Mai, AbenbS 81 Uhr: Allge-
meine Krankenkasse (Nr. 32), Gencralversaminlung
i» „Koppelmanns Salon", Gr. Rosenstr., Altona.
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